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Vereinsgeſetzdebatte. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
; j Berlin, 19. Januar. 
Wieder einmal konzentriert ſich 75 ee 


mentariſche Leben vornehmli ; 
Wandelhalle. hmlich auf die große 


N 555 
© . 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn: und F i 
f h a . Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
0 und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 2,95 Mk., mond 75 es ul ber 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen ab ierteljähr 
3 geholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 22 . 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. : 


S (Thor 
Thorn, Freitag den 


Politiſche Tagesſchau. 
Das Präſidium des Abgeordnetenhauſes 
vom Kaiſer empfangen. 
Der Kaiſer hat Mittwoch Vormittag das 


Auf einem mächtigen Tiſche Präſidium des Abgeordnetenhauſes im könig⸗ 


liegen blitzſauber geſchliffene Marmorplatten lichen Schloß empfangen. Die Audienz trug 


jeglicher Farbe und jeglichen Geäders, die aus einen völlig unpolitiſchen Charakter. 


Nur 


Deutſchſüdweſtafrika ſtammen ſollen. Der Ab⸗ einmal gedachte der Kaiſer der Landtagsver⸗ 


geordnete Goller, der als Fachmann über füd⸗ handlungen vom Dienstag. 


afrikaniſche Steinbrüche die beſte Auskunft 


N | Er berührte 
jedoch nur die Tatſache, daß dieſe Verhand⸗ 


geben kann, wird von verſchiedenen Kollegen lungen ſtattgefunden haben, ohne irgendwie 


umdrängt; in Gedanken ſucht ſich ei 
; wohl der eine 
oder andere der „werdenden Staatsmänner“ 


hier bereits den weißen Marmelſtein für ſein 


künftiges Denkmal aus. Der und Jen 

a m ; er ma 
TN an die Wände des Treppenhauſes in (ei 
2 zukünftigen Prachtvilla denken. Kurzum, 
15 ommt fo etwas wie eine behagliche Träu⸗ 
5 80 über die Reichsboten in der großen 
x andelhalle, in die das unholde Getön aus 
em Sitzungsſaale nicht dringt. 

167 55 wird nämlich wieder einmal inter⸗ 
55 iert, was der vielgeplagte Herr Reichs⸗ 
anzler zu tun gedenke“, um irgend welchen 
i Mißſtänden abzuhelfen. Diesmal 
P - es das Vereinsgeſetz ſein, deſſen Ausfüh⸗ 
0 5 i be alles zu wünſchen 

„ Mit erhobener Stimme hält 
ar Dr. Müller⸗Meiningen eine une ge 

S RER Erwähnung von zahlreichen Ein⸗ 
zelfällen: vom Landrat bis zum Polizeiwacht⸗ 


t ſich angeblich jedermann 


„Treiheit- 
das ſtaatsbürger⸗ 
HE i eln Ge⸗ 
tig zu fein und 
hans⸗ſachſiſch in Ani 

verſen zu ſprechen; er En 105 e 


perſönlich zu den Debatten Stellung zu 
nehmen. Damit, daß der Kaiſer noch den 
Tod einiger im letzten Jahre verſtorbener 
Mitglieder des Herren- und des Abgeordneten⸗ 
hauſes erwähnte, waren die beſonderen Mo⸗ 
mente dieſes Empfanges erſchöpft. Nach dem 
Empfang beim Kaiſer wurden die Herren 
von der Kaiſerin begrüßt. 


Die Kampagne gegen das Auswärtige Amt. 

Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Der „Hannoverſche Kurier“ glaubt, ſich auch 
an der Kompagne gegen das Auswärtige 
Amt und den Staatsſekretär Freiherrn von 
Schoen beteiligen zu ſollen, indem er den 
bekannten und mehrfach erörterten Fall 
Sunkel vorbringt. Es handelt ſich hierbei 
um Entſchädigungsanſprüche aus dem Trans⸗ 
vaalkrieg, die mit einer ganzen Reihe ähnlicher 
Fälle ſeit Jahr und Tag den Gegenſtand der 
Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und 
der britiſchen Regierung bilden. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ weiſt nach, daß in der Betreibung 
dieſer Anſprüche vom Auswärtigen Amt nichts 
verſäumt worden fei. — Ferner hat die „Welt 
am Montag“ den Fall eines Fräulein Lairitz 
gegen das Auswärtige Amt auszubeuten 
geſucht. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt nach, 


garnicht üble Wort: „Die Bureaukratie iſt die daß auch dieſe Angelegenheit zu Angriffen 


aufgeblasene Verzerrung ſtaatlicher Ordnung.“ keinen Anlaß biete. 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der freiſi 


i Sukkurs erhäl z 
ae und ſchließlic e aat z 
daß 55 0 Vertreter ſo weitſchweifig wird 
1 er Präſident wiederholt zur Sache 

Es iſt zuletzt hier ſo leer, wie in einer 


Die deutſchen Behörden 

hätten nichts unterlaſſen, was im Intereſſe 

des Fräulein Lairitz geſchehen könnte. 

Die Hauptergebniſſe der Einkommenſteuer⸗ 
Veranlagung 

für 1909 werden jetzt in der „Statiſtiſchen 


r A ; 
großen Haupt⸗ und Generalverſammlung der Korreſpondenz“ mitgeteilt. Infolge der un⸗ 


demokratiſchen Vereinigung. 
Imgrunde iſt man ja bereits längſt da⸗ 


günſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die 
vom Frühjahr 1908 ab herrſchten, war die 


rüber klar geworden daß alle di ION jiet 
d A 23 805 teje Quereffen Zunahme ſorwohl der ſteuerpflichtigen Zenſiten 
s Redens nicht wert find. Der konſervative wie ihres Veranlagungsfolls und der veran- 


Abgeordnete von Puttlitz, der als Sohn des be⸗ 


lagten Steuer weſentlich geringer, als in den 


kannten Dichters noch nicht zur rechten Par⸗ voraufgegangenen Jahren. Die Zunahme der 


lamentsmumie eingetrocknet iſt, ſondern ſich 


Zenſiten betrug nur 223 248, während ſie ſich 


ſeinen friſchen Blick bewahrt hat, erklär i i 
) 1 hat. t unter im Jahre 1908 auf 492 850 und im Jahre 
ſtarkem Beifall, ſchon im vorigen Jahre habe 1907 auf mehr als 700 000 belaufen alte 


man 100 Stenogrammſeiten über dieſen K 
ram 
zuſammengeredet — und nichts ſtehe darin. 


Das Einkommen der Zenſiten hat im Berichts⸗ 
jahre 14031 Millionen Mark betragen gegen 


Anſere Bureaukratie habe gewiß ihre großen] 13 527 i. J. 1908, 12 382 i. J. 1907, 10 726 


Schwächen, aber wir ſollten ſie doch nicht in 


i. J. 1906 und 5961 i. J. 1892, dem erſten 


Grund und Boden ſchmähen, denn ein . X i 

1 n 5 großer Jahre der neuen Steuergeſetze. Hiernach hat 
210 des Fortſchrittes, den Deutſchland im ab⸗ im Berichtsjahre nur eine Zunahme in 504 
gelaufenen Jahrhundert erlebt, fei ihr zu dan⸗ Millionen Mark oder 3,7 Prozent ſtattgefunden 


ken. Auch aus den Erklärungen des Staats⸗ 
ſekretärs und des ſächſiſchen Regierungskom⸗ 


gegen 1175 Millionen oder 9,5 Prozent i. J. 
1908 und 1626 Millionen oder 152 Broen 


miſſars geht deutlich hervor, daß die Regierun⸗ i. J. 1907. Damit iſt naturgemäß auch die 


gen ernſtlich bemüht ſind, durch niedere Poli⸗ 
zeiorgane „die liberale Tendenz des Geſetzes 
nicht beeinträchtigen zu laffen“, keine Nadel- 
ſtichpolitik zu treiben. Damit können wir 
durchaus zufrieden ſein. 

Es wird in der weiteren Debatte auch nur 
unweſentliches vorgebracht. Den beſten Ge⸗ 
danken an dem ganzen heutigen Tage hat das 
verehrliche Präſidium. Es ſchlägt vor, dem 
türkiſchen Parlament, deſſen Behauſung heute 
abgebrannt iſt, ein herzliches Beileidstele⸗ 
gramm zu ſchicken. Sympathie koſtet kein Geld, 
verpflichtet zu nichts, macht aber ſtets einen 
guten Eindruck. Andere Parlamente haben 
das längſt heraus und es iſt ſehr erfreulich, 
daß jetzt auch unſere Reichsboten einſehen, was 
ſolche Kleinigkeiten bedeuten. Jedenfalls ſind 
fie nützlicher, als eine ſiebenſtündige Debatte 
über die Ausführungen des Reichsverſiche⸗ 


Zunahme des Veranlagungsſolls hinter 
früheren Ziffer zurückgeblieben; Ne bel 
nur 10,1 Millionen Mark gegen 24,0 i. J 
1908 und 33,2 i. J. 1907. Die zu erhebende 
Steuer ift dagegen infolge des für 1909 ein- 
e e 85 56,3 Millionen Mark 
eſtiegen gegen 23,5 i. J. ; 
illionen 1. J. 1907. 5 9295 
Die Bedeutung der landwirtſchaftlichen 
Kundſchaft für Handel und Induſtrie. 
Daß Induſtrie und Gewerbe einen erheb⸗ 
lichen Nutzen davon haben, wenn es der 
Landwirtſchaft gut geht, das gibt jetzt wieder 
der Jahresbericht der Berliner Handelskammer 
für 1909 zu, indem er ſchreibt: „Bemerkens⸗ 
wert iſt ferner, daß diejenigen Gewerbe und 
Betriebe, welche vorzugsweiſe landwirtſchaft⸗ 
liche Kundſchaft haben, in dieſem Umſtande 


rungsgeſetzes und die Bosheit irgend eines eine Stütze ihres Abſatzes fanden, eine Tat⸗ 


Nachtwächters in Dingsda. 


ſache, die wir auch ſchon für das Jahr 1908 


ler 


—— — 


21. Januar 1010. 


feſtſtellen konnten. Der Ertrag der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebe hat ſich in den letzten 
Jahren dank guter Ernten, die zu hohen 
Preiſen verwertet wurden, nicht unbeträchtlich 
gehoben. Da auch die Ernte des Berichts ⸗ 
jahres ſehr reich ausfiel und die Preiſe der 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe einen überaus 
hohen Stand erreichten, konnte auf ſeiten der 
ländlichen Kundſchaft ſich eine bemerkenswerte 
Nachfrage entfalten. Deshalb nahm das 
Geſchäft, welches die Fabrikation landwirt⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen erzielte, wie im Vor⸗ 
jahre einen günſtigen Verlauf, und auch beim 
Abſatz von Bauarkikeln, von Werkzeugen und 
Eiſenwaren, von Erzeugniſſen der Bekleidungs⸗ 
gewerbe, von Schmudgegenftänden uſw. war 
der Einfluß jener Kundſchaft zu verſpüren.“ 
— Wir fügen dieſen Feſtſtellungen im übrigen 
hinzu, daß die überaus hohen Preiſe, welche 
für Weizen und Roggen in den Monaten 
März bis Juli vorigen Jahres zu verzeichnen 
waren, an ſich garnicht den Landwirten zugute 
gekommen ſind, die in dieſen Monaten kaum 
noch etwas zu verkaufen hatten, ſondern 
in erſter Linie dem Handel. Im September, 
wo die Landwirte wieder Getreide zu ver⸗ 
kaufen hatten, war die Tonne Weizen, die 
im Juli 1909 in Berlin 268 Mark koſtete, 
ſchon wieder auf 213 Mark gefallen, ebenſo 
fiel der Preis für die Tonne Roggen in dieſer 
Zeit von 195 Mark auf 173 Mark. 


Die kroatiſche Landesregierung 


hat, nach der „Magdeb. Ztg.“, ihre Drohung 


wahr gemacht und allen Aus wande⸗ 
rungsbureaus die Konzeſſionen 
entzogen, mit Ausnahme der Cunardlinie 
und der Atlantikgeſellſchaft, die ſich der Ver⸗ 
ordnung fügten, wonach jeder Auswanderer 
bei der von der Regierung unterſtützten Bank 
für Handel und Gewerbe gegen eine Prämie 
von 4 Kronen auf Unfall zu verſichern iſt. 


Im engliſchen Wahlkampfe 


iſt das endgiltige Ergebnis noch nicht genau 
abzuſehen. Immerhin darf ſchon jetzt mit 
völliger Gewißheit geſagt werden, daß die 
Mehrheit der Liberalen im neuen Unterhauſe 
ſehr ſtark zuſammenſchmelzen wird. Dieſe 
Mehrheit betrug bei der Auflöſung des 
Parlaments 334, zuſammen mit den Iren 
und der Arbeiterpartei verfügten die Libe⸗ 
ralen über 502 unter 670 Mandaten, während 
die unioniſtiſche Fraktion nur 168 Mitglieder 
zählte. Dieſe müßte ihre Mitgliederzahl genau 
verdoppeln, wenn fie im neuen Unterhaus 
die Mehrheit auch nur mit einer Stimme 
über die Gegner erlangen wollte. An einen 
ſo durchſchlagenden Erfolg ſcheinen ſelbſt die 
größten Optimiſten unter den Unioniſten nicht 
zu glauben. Jedoch wäre das nächſte Ziel 
der unioniſtiſchen Partei ſchon erreicht, wenn 
die liberale Partei, um eine Mehrheit zu 
bilden, auf das Zuſammengehen mit den 
Iren und den Arbeiterparteilern angewieſen 
wäre, denn dann würde vorausſichtlich die 
liberale Partei durch ſozialiſtiſche Forderungen 
oder durch die Anſprüche der iriſchen Partei 
auf eine ſelbſtändige Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung für Irland, ähnlich wie im Jahre 
1896, in eine neue Kriſis hineingedrängt 
werden. Es würde dann eintreten, was ſchon 
bisher als wahrſcheinlich zu gelten hatte, daß 
die Neuwahlen in England nur eine Etappe 
in dem Kampfe zwiſchen Konſervativismus 
und Liberalismus darſtellen, zu dem das 


Wahlergebnis von 1906 den erſten Anſtoß 


gegeben hat. — Seit den letzten Meldungen 
wurden 1 Unioniſt und 10 Nationaliſten 
ohne Gegner gewählt; ferner noch 2 Natio⸗ 
naliſten in Cork⸗City nach einem Wahlkampf 
unter den Nationaliſten ſelbſt. i 


Revolution in Aruguay. 


In Buenos Aires erhält ſich hartnäckig 
das Gerücht, daß in Uruguay eine revolutio⸗ 
näre Bewegung ausgebrochen iſt. Die ſtrenge 
Zenſur in Montevideo mach es unmöglich, 
nähere Nachrichten zu erhalten. 


} vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge i 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des Jn- und Auslandes, — Anzeigen⸗ 
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Deutſches Reich. ö 
. Berlin, 19. Januar 1910. 

— Heute Vormittag beſichtigten Se. Majeflät 
der Kaifer und Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
mit der Prinzeſſin von Rumänien die Kaifer 
Wilhelm⸗Gedächlniskirche. Der Kaiſer konferierte 
päter im Auswärtigen Amt mit dem Staats⸗ 
ekretär Freiherrn von Schoen und empfing 
im königlichen Schloß die Präſidien beider 
Häufer des Landtags. Zur Frühſtückstafel 
bei Ihren Majeſtäten iſt Statthalter Graf 
von Wedel und Gemahlin geladen. 

— Die Prinzeſſin von Rumänien beſuchte 
geſtern Abend mit der Prinzeſſin Eitel Friedrich 
die Vorſtellung im königlichen Schauspielhaus. 
Der Prinz von Rumänien beſuchte heute 
Vormittag den Reichskanzler und machte eine 
Reihe anderer Beſuche. Mittags begaben 
ſich Prinz und Prinzeſſin von Rumänien 
nach Potsdam zur Tafel bei den kronprinz⸗ 
lichen Herrſchaften im Marmorpalais. Nach⸗ 
mittags gedenken ſie einige Beſuche in Potsdam 
zu machen. i 

— Generalleutnant 3. D. Otto von Trotha 
ift, nach der „Kreuzztg.“, in der Dienstagnacht 
zu Charlottenburg im 69. Lebensjahre geſtorben. 

— Der Geſundheitszuſtand des Ober— 
präſidenten von Potsdam, von Löbell, der 
krankheitshalber das Amt bisher nicht an⸗ 
treten konnte, iſt, nach der „Königsb. Allg. 
Ztg.“, immer noch ſo ungünſtig, daß auch 
fernerhin an eine Übernahme des neuen 
Poſtens vorderhand nicht zu denken iſt. 

— Der Unterſtaatsſekretär im Reichs⸗ 
ſchatzamt, Wirkl. Geh. Rat Twele, ift feinen, 
Anſuchen entſprechend von ſeinem bisherigen 
Amt entbunden und unter Verleihung des 
Kronenordens I. Klaſſe einſtweilig zur Diss 
poſition geſtellt worden. Zu ſeinem Nach⸗ 
folger iſt der Direktor im Reichsſchatzamt 
Kühn ernannt worden, an deſſen Stelle der 
vortragende Rat im Reichsſchatzamt Geheimer 
Oberregierungsrat Herz tritt. 

— Der frühere Vizepräſident der Reichs⸗ 
bank Gallenkamp iſt geſtorben. 

— Die Zentrumsfraktionen des Reichs⸗ 
tages und des preußiſchen Landtages ver⸗ 
anſtalten am Mittwoch ein Feſteſſen zu Ehren 
der drei Jubilare Hitze, Spahn und von 
Strombeck, die 25 Jahre dem Reichstage und 
Landtage angehört haben. 1 ARAN 

— Die Betriebseinnahmen der preußiſch⸗ 
heſſiſchen Staatseiſenbahnen im Dezember 
1909 waren im Perſonenverkehr um 6,19 
v. H., im Güterverkehr um 12,91 v. H., iis- 
geſamt um 10,43 v. H. höher als im De⸗ 
zember 1908. ; | 

— Die diesjährige Generalverſammlung 
des Bundes der Landwirte findet am Montag 
den 21. Februar ſtatt . ante: 

— In Oldesloe iſt ein Arzteſtreik ausge⸗ 
brochen. Die Oldesloer Arzte beſchloſſen im 
Einverſtändnis mit der Arztekammer, den in 
den Dörfern Rolfshagen und Pölitz wohnen⸗ 
den Mitgliedern der Ortskrankenkaſſe Bargte⸗ 
heide nur im Notfalle ärztliche Hilfe zu 
leiſten und ſofort die Krankenhausbehandlung 
anzuordnen, weil der Vorſtand der Kaſſe 
ohne Angabe des Grundes einem Arzt das 
Vertragsverhältnis gekündigt habe. 

— Der ſozialdemolratiſche Stadtverordnete 
Herbſt, der zum Mitglied der Schuldeputation 
in fate gewählt wurde, iſt nicht beſtätigt 
worden. b 
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der Denkſchrift über die Geſtaltung des Eiſen⸗ 
bahnweſens in Südweſtafrika entwickelte 
Verkehrsprogramm ſieht daneben den Ankauf 
der Otavibahn vor nebſt ihren Zweigſtrecken 
zu einem Preiſe, der etwa denjenigen Koſten 
entſpricht, die das Reich für den Bau dieſer 
an und für ſich notwendigen Erſchließungs⸗ 
linie auch ſelbſt aufzuwenden haben würde. 
Aus dieſem Ankauf ſollen durch eine Ver⸗ 
pachtung bare Vorteile über die Verzinſung 
hinaus für die Schutzgebietskaſſe gezogen 
werden. Weiter wird dabei ein Einfluß auf 
die Tarifgeſtaltung ausgeübt. Die Debatte 
gelangte noch nicht zum Abſchluß. — In der 
Mittwoch⸗Sitzung genehmigte die Budget⸗ 
kommiſſion die ſüdweſtafrikaniſchen Bahn⸗ 
bauten Karibib⸗Windhoek und Nord⸗Südbahn. 
Zur Verhinderung des Diebſtahls und 
Schmuggels von Diamanten wurden eine 
Million 200 000 Mark bewilligt. Am Don⸗ 
nerstag wird über die bekannte Lüderitzbuchter 
Depeſche verhandelt. 

Ein Geſetzentwurf betreffend 
Abänderung des preußiſchen Ge⸗ 
richtskoſtengeſetzes iſt, wie angekün⸗ 


digt, dem Abgeordnetenhauſe 
zugegangen. Aus Anlaß für die Novelle 


wird die Pauſchalierung der Schreibgebühren 
und Bortoauslagen angegeben, welche die am 
1. April d. Is. inkraft tretende Novelle zum 
deutſchen Gerichtskoſtengeſetze für das An⸗ 
wendungsgebiet dieſes Geſetzes einführt. Die 
Übertragung dieſer Maßnahme auf das preu⸗ 


ßiſche Koſtengeſetz empfehle ſich aus Grün⸗ p 


den der Zweckmäßigkeit behufs einheitlicherer 
Handhabung des Koſtenweſens. Die haupi- 
ſächlichen Anderungen gegenüber dem bis⸗ 
herigen Rechtszuſtande ſind die Pauſchalierung 
der Schreibgebühren und Portokoſten ſowie 
eine höhere Bemeſſung der Schreibgebühren⸗ 
ſätze für ſolche Anfertigungen und Abſchriften, 
die nur aufgrund eines beſonderen Antrags 
erteilt werden (Antragsſchreibgebühren). So⸗ 
weit für eine Angelegenheit perſönliche oder 
ſachliche Gebührenfreiheit beſteht, kann ein 
Pauſchſatz nicht in Frage kommen. Der 
Entwurf beſtimmt daher, daß in dieſem 
Falle Schreibgebühren anzuſetzen ſind. Außer⸗ 
dem ſind in einer Reihe von Einzelbeſtim⸗ 
mungen Anderungen getroffen worden, die 
im weſentlichen auf eine Herabſetzung 
der Gehühren hinauslaufen. 


Schule und Unterricht. 
Studienreiſen von Hochſchul⸗ 
lehrern. Wie man der „Rheiniſch⸗Weſtfäl. 
Zeitung“ mitteilt, hat der neue Kultusminiſter 
erklärt, daß er es für wünſchenswert und 
empfehlenswert halte, wenn die Profeſſoren 
und Dozenten an techniſchen Hochſchulen zu 
Studienzwecken ins Ausland gehen. Da aber 
unſere Profeſſoren oft mit Glücksgütern nicht 
geſegnet ſind, ſo ſoll ihnen zum Zweck der 
Reiſe in das Ausland eine beſondere Reiſe⸗ 
beihilfe gewährt werden. Augenblicklich will 
der Miniſter hierfür 25 000 Mark flüſſig 

machen, ſpäter nach Bedarf noch mehr. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 19. Januar. (Gelddiebſtahl.) Vorgeſtern 
ſtahl der Arbeiter Kuligowski gelegentlich einer Zecherei 
im Lokale des Kaufmanns Wieſe dem Akkordunternehmer 
Fritz eine Brieftaſche mit 690 Mark in barem Gelde 
und einem Wechſel über 100 Mark. Der Diebſtahl 
wurde jedoch bald entdeckt und der Dieb ermittelt. K. 
hat auch die Tat bereits eingeſtanden. 


v Graudenz, 19. Januar. (Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall) ereignete ſich geſtern Abend bei den Verſtärkungs⸗ 
arbeiten an der Weichſelbrücke. Der 25 Jahre alte 
Arbeiter Paul Vogler aus Melno war mit dem An⸗ 
ſchrauben von Laſchen und Schienen an einem Brücken⸗ 
bogen beſchäftigt, als er ausglitt und aus der beträcht⸗ 
lichen Höhe über das Brückengeländer hinweg in die 
Weichſel ſtürzte. Einige hundert Meter wurde er vom 
Strome mitgetrieben, feine Rettungsrufe verhalllen. 
Als ihm Rettung nahte, war er bereits untergegangen. 
Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden. Der 
ee Arbeiter war erft ſeit acht Tagen ver⸗ 

eiratet. 


* Aus der Tuchler Heide, 19. Januar. (Eine neue 
Holzſchneidemühle) iſt am 15. d. Mts. unmittelbar an 
der großen Hochwaldforſt des königlichen Forſtbezirks 
Odry in Gotthelp in Betrieb geſetzt worden. Die 
Unternehmer dieſes in großem Stile angelegten Werkes 
find die Herren Rott⸗Poſen und Buſſe⸗Woykal. Wegen 
der billigen Holzanfuhr und der günſtigen Chauſſee⸗ 
verbindung mit Ezers? verſpricht man ſich von dem 
Unternehmen einen guten geſchäftlichen Erfolg. 

Elbing, 19. Januar. (Verſchiedenes.) Die hieſige 
Polizei glaubt einen guten Fang gemacht zu haben. 
Sie verhaftete heute einen gewiſſen Stanislaus Kapennik, 
der den achtfachen Mord in Poſen verübt haben foll. 
Der Verhaftete gab an, Ruſſe und erſt acht Wochen in 
Deutſchland zu fein. Er ſpricht gebrochen deutſch und 
polniſch. — Bei der geſtrigen Uraufführung fand das 
Dr. Schubertſche Schauſpiel „Gasparaſtampa“ im hie⸗ 
figen Stadttheater beim Publikum eine ſehr gute Mufe 
nahme; der Autor wurde wiederholt gerufen. Der 
Verfaſſer iſt ein Sohn eines Danziger Ronditoreibefikers. 
— Die Aktiengeſellſchaft Seebad Kahlberg wählte am 
Mittwoch Abend zum Badedirektor Herrn Rentier Kurt 
Glitza in Elbing, der das Amt am 1. Februar d. Is. 
übernimmt. : 

Elbing, 19. Januar. (Der Magiftrat der Stadt 
Elbing) dürfte in ſeinen beſoldeten Mitgliedern dem⸗ 
nächſt eine große Umgeſtaltung erfahren. Nachdem die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung Herrn Stadtrat Dr. 
Merten in Poſen zum Erſten Bürgermeiſter der Stadt 
Elbing gewählt hat, dürften in abſehbarer Zeit die 
Stellung eines Beigeordneten, die Herr Bürgermeiſter 
Sauſſe inne hat, und die Stadtkämmererſtelle, gegen⸗ 
wärtiger Inhaber Herr Stadtrat Jurſch, zur Neube⸗ 
ſetzung gelangen, da die beiden Herren ſich um andere 
‚Stellungen bewerben und bieferhalb bei mehreren Stadt- 


gemeinden vorſtellig geworden ſind. Wann der neue 
Oberbürgermeiſter in Elbing zuziehen wird, hängt von 
der königlichen Beſtätigung ſeiner Wahl ab, die für 
Ende Februar zu erwarten iſt, ſodaß Anfang März der 
Amtsantritt des Herrn Dr. Merten erfolgen könnte. 
Dienſtälteſtes Magiſtratsmitglied iſt Herr Stadtrat 
Ziegler, von den beſoldeten Magiſtratsmitgliedern folgt 
dem Herrn Bürgermeiſter Sauſſe im Dienſtalter Herr 
Stadtbaurat Braun. 

Danzig, 19. Januar. (Die Erkrankung des Herrn 
Oberbürgermeiſters Ehlers) nimmt bis jetzt einen durch⸗ 
aus normalen Verlauf. Der Patient iſt vollkommen 
fieberfrei und befindet ſich den Umſtänden nach wohl. 
Die Gefahr ſcheint demnach vorüber zu ſein, eine Nach⸗ 
richt, die zweifellos in der geſamten Bürgerſchaft mit 
großer Genugtuung aufgenommen werden wird. 

Danzig, 19. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
Gouverneur von Thorn, Herr General der 
Artillerie Gronau, trifft morgen hier ein, um an 
dem zweiten Repräſentationsball des Herrn 
kommandierenden Generals teilzunehmen, und 
ſteigt im „Danziger Hof“ ab. — Zu der land⸗ 
wirtſchaftlichen Woche, die am Sonntag in Danzig 
beginnt, ſind bis jetzt gegen 300 Teilnehmer ge⸗ 
meldet. In Verbindung mit dem Beginn der 
Woche findet der erſte Aufſtieg des neuen Ballons 
„Danzig“ des „Weſtpreußiſchen Vereins für Luft⸗ 
ſchiffahrt“ und ein Aufſtieg des Ballons „Schleſien“ 
aus Breslau ſtatt. Den erſten wird Hauptmann 
Boifferee vom 36. Feldart.⸗Regt. in Danzig, den 
zweiten Profeſſor Abegg aus Breslau leiten. — 
Das Kriegsgericht der 36. Diviſion verurteilte die 
Huſaren Neumann und Lindemann vom 1. Leib⸗ 
hufaren⸗Regiment, die Langfuhrer Bürger ange⸗ 
rempelt und darauf gleich von der Waffe Ge⸗ 
brauch gemacht hatten, zu 10 bezw. 8 Monaten 
Geſängnis. 

Aus Oſtpreußen, 19. Januar. (In das Herren⸗ 
er idi worden) iſt Graf Friedrich zu Eulenburg⸗ 

raſſen. 

Gneſen, 18. Januar. (Eine allgemeine Auf- 
regung) herrſchte heute in unſerer Stadt, da es 
hieß, ſämtliche Abiturienten des Gymna⸗ 
ſiums, welche heute zum bevorſtehenden Examen 
die Klauſurarbeiten anfertigen ſollten, würden 
entlaſſen werden, weil die zur Prüfung 
geſtellten Themen durch angewandte 
Liſt und durch Betrug zur Kenntnis 
der Prüflinge gelangt feien. Und in 
der Tat war dem letzteren ſo. Die Abiturienten 
hatten ſich mittelſt Schlüſſels zum Amtszimmer 
des Direktors Eingang zu veiſchaffen gewußt, 
hatten das Pult, in welchem die vom Provinzial⸗ 
Schulkollegium zur Prüfung beſtimmten Themen 
verſchloſſen waren, ebenfalls geöffnet und ſich die 
Themen zu eigen gemacht. Dabei hat man das 
Kuvert erſetzt und mit einem falſchen Siegel 
wieder geſchloſſen. Die Tat wurde jedoch vom 
Direktor entdeckt. Mit großen Hoffnungen warteten 
heute die Abiturienten auf das zur Klauſur zuerſt 
zu ſtellende Thema. Mit Verwunderung und 
Schrecken wurde ihnen ein Thema geſtellt, welches 
keiner vermutete. Alsbald erſchien der Vertreter 
der königlichen Staatsanwaltſchaft und der 
Polizeikommiſſar im Gymnaſium, und die Ver⸗ 
nehmungen der Schüler begannen. Es ſind auch 
in den Wohnungen verſchiedener Abiturienten 
Hallsſuchungen vorgenommen worden. Wie der 
Ausgang der ganzen Angelegenheit ſein wird, 
läßt ſich jetzt noch nicht ſagen. 

* Gneſen, 19. Januar. (Polniſcher Gärtnerver⸗ 
band.) Die Tagung des Verbandes, die heute hier 
ſtattfinden ſollte, ift auf einen noch nicht beſtimmlen 
Tag im Februar d. Is. verſchoben worden. 


Die landwirtſchaftliche Woche 
in Poſen 


wurde am Montag mit einer Plenarſitzung der 


Landwirtſchaftskammer, die unter 
der Leitung des Vorſitzers Kammerherrn von 
Born⸗Fallois um 11 Uhr vormittags im 
Vortragsſaale der Kaifer Wilhelm⸗ Bibliothek 
eröffnet wurde, eingeleitet. Der Sitzung 
wohnten u. a. der Oberpräſident von Waldow, 
und der Landeshauptmann Dr. von Dziem⸗ 
bowski bei. Es wurden folgende Reſolu⸗ 
tionen beſchloſſen: „Die Plenarverſamm⸗ 
lung der Landwirtſchaftskammer für die Pro⸗ 
vinz Poſen erachtet es als dringend notwendig, 
daß ſofort möglichſt vielſeitige, gemeinver⸗ 
ſtändliche Aufklärungen über den Inhalt der 
durch die Reichsfinanzreform neugeſchaffenen 
Steuergeſetze von ſtaatlicher Seite gegeben 
werden, und bittet die königliche Staatsregie⸗ 
rung, das Erforderliche zu veranlaſſen.“ Fer⸗ 
ner: „Die Einräumung der vollen Meiſtbegün⸗ 
ſtigung ſeitens des deutſchen Reiches an die 
Vereinigten Staaten von Amerika, gegenüber 
der mit dem 5. Auguſt 1909 eingetretenen, nicht 
unweſentlichen Erhöhung der Sätze des neuen 
amerikaniſchen Zolltarif? muß als durchaus 
ungerechtfertigt und im höchſten Grade ver⸗ 
hängnisvoll angeſehen werden. Demgemäß 
bittet die Landwirtſchaftskammer für die Pro⸗ 
vinz Poſen, den Herrn Reichskanzler, von der 
Gewährung der vollen Meiſtbegünſtigung un⸗ 
bedingt abſehen zu wollen. Mit Rückſicht auf 
die für Deutſchland erheblich günſtigere deutſch⸗ 
amerikaniſche Handelsbilanz erſcheint dieſer 
Standpunkt als durchaus durchführbar. Zwecks 
Geſunderhaltung der in ihren Werten dauernd 
zunehmenden einheimiſchen Viehbeſtände und 
um eine weitere Steigerung der inländiſchen 
Vieh⸗ und Fleiſchproduktion auch für die Zu⸗ 
kunft zu ermöglichen und ſicher zu ſtellen, ſind 
Konzeſſionen auf dem Gebiete der Vieh⸗ und 
Fleiſch⸗Einfuhr aus den Vereinigten Staaten 
von Amerika unter allen Umſtänden zu ver⸗ 
meiden.“ 

Am Dienstag Nachmittag fand im Apollo⸗ 
ſaal die Generalverſammlung des 
Bundes der Landwirte für die Pro⸗ 
vinz Poſen ſtatt, die von über 500 Perſo⸗ 
nen beſucht war und einen glänzenden Verlauf 


nahm. Der Provinzialvorſitzer Major 
Endell eröffnete die Verſammlung mit dem 
begeiſtert aufgenommenen Kaiſerhoch wo⸗ 
rauf Herr non Borcke⸗Dombrowko 
eine Anſprache hielt, in der er dem Bundes⸗ 
voſitzer Dr. Roeſicke den Dank und das Ber- 
trauen der Bundesmitglieder ausſprach. Sfo- 
nomierat Lucke ſprach über das Anſiedlungs⸗ 
werk und die Anſiedler, Bundesvorſitzer 
Reichstagsabgeordneter Dr. Roeſicke über 
die politiſche Lage. Die Verſammlung zollte 
den äußerſt wirkungsvollen Ausführungen 
ſtürmiſchen Beifall. In der Diskuſſion beton⸗ 
ten mehrere Bauern unter begeiſterter 
Zuſtimmung, daß die Landwirte in Poſen ſtets 
treu zum Bunde halten würden. Beſitzer 
Galle⸗Dobrez führt lebhafte Klage, daß 
es dem einheimiſchen alteingeſeſſenen Bauern 
durch das mangelhafte Entgegenkommen un⸗ 
möglich gemacht würde, ſeine Söhne auf der 
heimatlichen Scholle anzukaufen, und daß dieſe 
daher gezwungen ſeien, außer Landes zu gehen. 
Der alteingeſeſſene Bauer leiſte wirtſchaftlich 
und politiſch genau ſo viel wie der Anſiedler. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. Januar 1910. 

— (Königl. Gewerbeſchule.) Heute wohnte 
Herr Regierungs⸗ und Baurat Plachetka aus Marien⸗ 
werder im Auftrage des Herrn Regierungspräſidenten 
dem Unterrichte in der Bauabteilung der königlichen 
Gewerbeſchule bei. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Gerichtsdiener Marks bei dem Amtsgericht in Brieſen 
iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt worden. 

— (Der Oſtmarkenverein) hat morgen, Frei⸗ 
tag, im Vereinszimmer des Artushofes um 8½ Uhr 
feine Jahreshauptverſammlung. Zum Schluſſe wird 
ein kurzer Bericht über die Schlacht am Tannenberg 
gegeben. 

— (Muſikabend des Gymnaſiums.) 
Der Gymnaſialchor und die Orcheſtervereinigung des 
Thorner Gymnaſiums unter Zeitung des Herrn Gym- 
naſiallehrers Dorrn veranſtaltete geſtern Abend in der 
Aula des Gymnaſiums einen Muſikabend, verſtärkt 
durch einige Bläſer, Flötiſten und Hoboiften aus der 
Garniſon. Zum Vortrag brachte das Orcheſter die Ouver⸗ 
ture zur „Regimentstochter“ von Donizetti, das An- 
dante und Preſto der Sonate Op. 6 von Beethoven, 
für Schulorcheſter bearbeitet, und Satz 1 aus der Sym⸗ 
phonie Nr. 2 (Londoner) von Haydn, für Schulorcheſter. 
Die Leiſtungen des Orcheſters verdienen Anerkennung 
ſelbſt bei Anlegung eines ſtrengeren Maßſtabs. Wohl 
lag über dem Ganzen noch etwas von der Nervoſität 
einer Erſtaufführung, aber es gab Momente, wo man 
völlig vergaß, ein Schülerorcheſter vor ſich zu haben, 
da neben der Nobleſſe auch der kräftige Strich nicht 
fehlte, und beſonders die Haydn'ſche Symphonie ge⸗ 
währte einen wirklichen Kunſtgenuß. Der Schülerchor, 
der ſich gegen früher bedeutend verfeinert hat und in dieſen 
Jahrgängen auch über hübſche Stimmen verfügt, trug 
den Palm 23, „Aus der Jugendzeit“ — das beffer mit 
drei Strophen abgeſchloſſen hätte —, „Das Lied vom 
deutihen Kaiſer“ und die Humoreske „Blücher“ ſehr 
anſprechend vor. Den Schluß bildete der Chor mit 
Orcheſterbegleitung aus dem „Meſſias“ von Händel 
„Die Herrlichkeit Gottes des Herrn“. Die zahlreiche 
Zuhörerſchaft, die den Saal bis auf den letzten Platz 
füllte, ſpendele den Leiſtungen, die die muſiſche Bildung 
auf unſerem Gymnaſium auf achtungswerter Höhe 
zeigte, durch manchen Bravoruf den verdienten Beifall. 

— (Bühne und Welt.) Das Ballfeſt oder, 
wie es beffer zu bezeichnen, der Baſar, den die Mit- 
glieder des Thorner Stadttheaters geſtern Abend in den 
Sälen des Artushofs zum beſten der Penſionsanſtalt 
der Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehörigen veran⸗ 
ſtalteten, hat die Veranſtalter wie die Beſucher, die, an 
der Spitze Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten, aus 
allen Geſellſchaftskreiſen ziemlich zahlreich erſchienen 
waren, in dem erwarteten Maße befriedigt. Die Aus⸗ 
ſtattung, auf die Nebenſäle beſchränkt, war ſehr be⸗ 
friedigend, zumal der Rahmen durch das Bild 
erhöhten Glanz erhielt. Dies gilt beſonders von 
der Sektbude im Büfeltraum, wo Heben wie Frieda 
Saldern und Flora Hegner des Schenkinnenamtes 
walteten. Den Gegenpol bildete im Mittelſaal die 
bayeriſche Würſtlbude, während im Weißen Saal ein Bü- 
fett aufgeſchlagen und ein Raritätenkabinett allerlei 
Pikanterien barg. Der große Saal, der ja auch keiner 
Dekoration bedarf und ungeſchmückt am geſchmückteſten 
iſt, war für die theatraliſchen Aufführungen beſtimmt. 
Das Programm brachte Einzelvorträge, darunter das 
Flaſchenlied aus „Undine“ und ein Trinklied, die die 
Tiefe des Baſſes des Herrn Hackland offenbarten, Duetle 
aus Opern und Operetten, wie das Tanzlied O my darling 
aus „Miß Dudelſack“, und anderes. Große Heiterkeit erregte 
es, als nach dem Vortrag „O die Weiber“ die Damen 
des Stadttheaters auf dem Plan erſchienen und, nach 
Berjagung der Spötter ihrerſeits ein Spottlied „ O die 
Männer“ anhuben. Auch eine Verloſung fehlte nicht. 
Der Kaffee wurde, in ziemlich vorgerückter Stunde, im 
Spiegelſaal genommen. Das Felt hat feinen Zweck, 
den Penſionsfonds zu ſtärken, wohl erfüllt. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Am Freitag Abend wird die er⸗ 
folgreiche Operette „Miß Dudelſack“ von R. Nelſon be- 
reits zum fünftenmale gegeben. Der Erfolg der 
reizenden Operette hat in Berlin in den letzten Tagen 
das Jubiläum der 100. Aufführung gezeitigt. Für 
Sonnabend iſt als 11. Volksvorſtellung zu halben 
Preiſen eine Aufführung von Shakeſpeares Meiſterluſt⸗ 
ſpiel „Der Kaufmann von Venedig“ angeſetzt. 

Das Operettengaſtſpiel im 
Viktoriapar )) ift wegen Erkrankung des Tenors 
ausgefallen und auf eine ſpätere Zeit verlegt worden. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht. 5 
(Auf dem heutigen Viehmarkt) 
waren 115 Ferkel und 163 Schlachtſchweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 44 bis 46 
Mark, fette Ware 46 bis 48 Mark pro 50 Kilo⸗ 
gramm Lebendgewicht. 


ch Podgorz, 18. Januar. (Unſere freiwillige Feuer⸗ 
wehr) hielt geſtern in ihrem Vereinslokale ihre dies⸗ 
jährige Generalverſammlung ab, die gut beſucht war. 
Der 1. Vorſitzer, Herr Bürgermeiſter Kühnbaum, er⸗ 
öffnete die Verſammlung und überreichte dem Maler⸗ 
meiſter Scharnetzti ein Ehrendiplom, das der weſtpr. 
Feuerwehrverband geſtiftet hat. Hierauf wurde die 
Tagesordnung erledigt. Ihren Beitritt in den Verein 
hatten 6 Herren nachgeſucht, die auch aufgenommen 
wurden. Den Kaſſenbericht erftaltete Herr Bäckermeiſter 
Wunſch. Die Einnahmen betrugen 538,86 rk und 
die Ausgaben 361,22 Mark. Von dem 177,64 Mark 


denken, da 
Vermittler bei unſerer Nahrungsa 


über 


betragenden Beſtande follen 62,36 Mark an die Kreige 


kaſſe abgeliefert werden, ſodaß dann das verzinslich 
angelegte Kapital 350 Mark beträgt. Die Kaſſe wurde 
von den Herren Koralewski und Starczynski geprüft 
und auf deren Antrag dem Kaſſenführer Entlaſtung er⸗ 
teilt. Den Geburtstag Sr. Mafeſtät des Kalſers und 
Königs wird der Verein durch ein Feſteſſen im Berg⸗ 
ſchlößchen (Vereinslokal) feſtlich begehen. In den Bors 
ſtand wurden folgende Herren gewählt: 1. Vorſitzer 
Bürgermeiſter Kühnbaum, 2. Vorſitzer Bezirksſchornſtein⸗ 
fegermeiſter Penn, 1. Schriftführer Eiſenbahngehilfe 
Hirſch, 2. Schriftführer Baugewerksmeiſter Wykrzy⸗ 
kowski, Kaſſenführer Bäckermeiſter Wunſch, Beiſitzer 
Schmiedemeiſter Laux, Gaſtwirt Brüggemann, Bäcker⸗ 
meiſter Karl Hübner und Malermeiſter Scharnetzki. Mit 
einem dreimaligen Gut Wehr! auf den Protektor 
ſämtlicher Wehren des Vaterlandes ſchloß der Vorſitzer 
die Verſammlung. 
Podgorz, 19. Januar. (Aus Anlaß des Ge⸗ 
burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs) 
findet am Donnerstag, 27. d. Mtis., abends 
Uhr, im Meyerſchen Lokale ein Bierkommers ſtatt. 
+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 19. Januar. (Vieh⸗ 
ſeuchen.) Die Schweineſeuche iſt unter den Schweinen 
des Gutsbeſitzers Szloſowski in Eichenau und des 
Rechnungsführers Janicki in Turzno ausgebrochen. 
Erloſchen iſt die Schweineſeuche unter den Schweinen 
des Anſiedlers Neumann in Dreilinden. 
———— — — ——ä d—— — SCHEN 


Die Hand im hygieniſchen Sinne 


iſt einer der 1 ene Teile des menſchlichen 
Körpers und ihre Pf 


{ : ege nicht nur ein Zeichen der 
Eitelkeit, ſondern die Pflicht jedes einzelnen, der 


I und jeiner Umgebung Geſundheit und ſchuldige 


e entgegenbringt. Wenn wir be⸗ 
die Hand vielfach der unmittelbare 
eine iſt, daß 

das I empfindliche Auge von ihr berührt, daß ſie 
und die hauptſächlichſte Verbindung zwiſchen 

uns un 


den uns umgebenden Menſchen, Tieren 


und Dingen darſtellt, ſo iſt es wohl ohne weiteres 
klar, daß einmal durch die Hand leicht Krankheiten 
von einer Stelle des Körpers auf die andere über⸗ 


tragen, zweitens aber auch durch die Hand Krank⸗ 


heitskeime aus unſerer Umgebung aufgenommen 
und durch die mit der Hand erfaßten Nahrungs⸗ 


mittel dem Körper einverleibt werden können. 


Recht verhängnisvoll in dieſer Beziehung ſind oft 


die kleinen Kinderhände. Das Kind, das gewöhnt 
iſt, alles zu betaſten und alles in den Mund zu 
ſtecken, iſt dadurch in ſeinen geſundheitlichen Ver⸗ 
ältniſſen ſehr gefährdet, und manche ernſte Kinder⸗ 


franti h dürfte allein auf dieſen Amſtand zurück⸗ 
zuführen ſein. 


e Es ijt daher unbedingt geboten, 
von der früheſten Kindheit an das Kind zur Rein⸗ 


haltung ſeiner Hände zu erziehen, ihm die Anrein⸗ 


lichkeit feiner Umgebung, natürlich in hygieniſchem 
Sinne genommen, zu ſchildern und auf dieſe Weiſe 
vorzubeugen, daß z. B. die Kleinen mit dem Hunde 
ſpielen, ihn ſtreicheln, ſich von ihm die Hand lecken 
laſſen und dann in den eigenen Mund ſolche Hand 
ſtecken. Aber auch die Erwachſenen ſollten ſich da⸗ 
rüber klar ſein, daß der Druck mit einer unſauberen 


Hand für den begrüßten Freund oft ein „Judas⸗ 
druck“ ſein kann, und ſie ſollten lieber bei der Be⸗ 
grüßung den Händedruck verweigern, wenn ſie ſich 
bewußt find, vorher nicht einwandfreie Dinge be⸗ 
rührt zu haben. Ganz beſonders werden die 
ſpitzen unter den Nägeln leicht Sammelſtellen von 
Krankheitskeimen, und die ernſten Geſchwüre, die 
nach einer zufälligen 1 mit ſolchen Nägeln 
ser häufi „ be 

er 
kleinen Wunde. Darum ſollten die Nägel jtets kurz 
Naa werden, und die leidige Unfitte, mit langen 


inger⸗ 


beobachtet ſi ruhen auf der bei 


Verletzung erfolgten Verunreinigung der 


ägeln zu prunken, iſt nicht nur das Zeichen eines 


trägen Menſchen, da für den Arbeitſamen ein ſolcher 
Nagel ſtets ein Hindernis ſein wird, ſondern auch 
ein 
Der 
ſtehen, 


yet Fehler in geſundheitlicher Beziehung. 
agel darf über die Fingerſpitze nicht hinaus⸗ 


Herzegowina und Bosnien. 


Die Herzegowina und Bosnien ſind neuer⸗ 


dings wieder infolge der Einverleibung dieſer 
beiden Länder in die öſterreichiſch⸗ungariſche 
Monarchie viel beſprochen worden. 
tereſſante, auf eigener Anſchauung und ſorg⸗ 
fältiger Beobachtung beruhende Schilderung 
der beiden jetzt zu Oſterreich gehörender Län⸗ 
der gibt der italieniſche Forſchungsreiſende Dr. 
Gino Bertolini, ein Bruder des italieniſchen 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten, in ſeinen 
„Balkan⸗Bildern“, die jüngſt im Verlage der 


Eine in⸗ 


bekannten Dieterich'ſchen Buchhandlung (Theo⸗ 


dor Weicher) in Leipzig (Pr. br. 5 Mk., geb. 
6 Mk.) in deutſcher Überſetzung erſchienen find, 
und denen wir folgendes entnehmen. 


Nach Dalmatien hin teilt die Narenta, die 


durch Moſtar fließt, die Herzegowina in zwei 
Teile. In zwölf Armen mündet ſie in das 
adriatiſche Meer und iſt auch zugleich der 
größte Fluß Dalmatiens. Im Winter tritt 
ſie aus ihren Ufern und verheißt, wie der 
Nil, dem überſchwemmten Lande reichen, üp⸗ 
pigen Ertrag. 
die zehn Pfund wiegen. 


Man erntet dort Weintrauben, 
Aber im Sommer 


gibt es eine Unzahl böſer Mücken. Durch 


Sarajewo ſtrömt die Miljaka, nach der ein 


wunderbares Tal ſeinen Namen führt. Die 


Drina mit ihrem Nebenfluß Lim trennt Bos⸗ 
nien von Serbien, und die Sawe bildet die 
Grenze zwiſchen Bosnien und Slawonien. 
Außerdem kann ſich Bosnien noch anderer be⸗ 
deutender Flüſſe rühmen. Da iſt die Sana, 
die durch Koſtajnika, Novi und Prjedor fließt, 
die Una, die durch Bihac ſtrömt, und die Vrbas, 


die Banjaluka bewäſſert. Nach der Bosna 
erhielt das Land ſeinen Namen. An ihren 
Ufern breitet ſich Maglay aus, wo am 3. 
Auguſt 1878 bosniſche Aufrührer die fünfte 
Schwadron der öſterreichiſchen Huſaren aus 
dem Hinterhalt niedermachten. 

Bosnien ift viel größer als die Herzego— 
wina. Es mißt 41 959,58 Quadratkilometer, 
während die Herzegowina nur 9140,48 Quar 


ſollte vielmehr abgerundet mit ihr auf⸗ 
hören, und je ſauberer er gehalten wird, je ge⸗ 
pflegter eine Hand iſt, ein deſto größerer Beweis 
ſind beide für den Reinlichkeitsſinn ihres Beſitzers 
und für ſein Verantwortlichkeitsgefühl et 
ſich ſelbſt und feinen Mitmenſchen. r. M. 


b 
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von 14 Jahren. Das Urteil lautete auf Drei Oberprimaner relegiert. 
10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt Gneſen, 19. Januar. Relegiert wurden die 
(Was in Berlin verloren wird.) drei Oberprimaner, die in das Direktorzimmer ein⸗ 
Im vorigen Jahre find in Straßenbahn- gebrochen waren, um die vom Provinzialſchul⸗ 
wagen etwa 29 000 Regenſchirme verloren kollegium eingegangenen Prüfungsthemata für die 
und nur etwa 16 000 wurden abgeholt. Abgangsprüfung zu erkunden. Die Gemaßregelten 
Ferner wurden 4000 Portemonnaies und ſind drei auswärtige Polen; allem Anſchein nach R 
Damentaſchen mit mehr oder weniger wert: wird die Angelegenheit für die leichtſinnigen Men⸗ 
vollem Inhalt, 2400 Bücher, zum größtenteil ſchen noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. Wie 
Schundliteratur, und 985 Operngläſer gefunden. jetzt feſtgeſtellt worden ift, war der Einbruch von 
(Das Leipziger Völkerſchlacht⸗ langer Hand vorbereitet. Unbeſchadet dieſes pein- 
Denkmah ift gegenwärtig bis zu einer lichen Vorfalls hat geſtern, nachdem neue Prüfungs⸗ 
Höhe von 65 Meter gefördert worden. Im fthemata geſtellt worden find, die ſchriftliche 


dratkilometer zählt. Der Sandſchak von Novi⸗ 
baſar, deſſen Wichtigkeit in letzter Zeit weit 
überſchätzt wurde, hat 7350 Quadratkilometer. 
Bosnien iſt außerdem viel fruchtbarer als die 
Herzegowina. Es beſitzt reiche Weiden, Wälder 
und grüne, waſſerreiche Täler. In beiden 
Ländern wird Viehzucht getrieben. Bosnien 
hat Pferde, Ochſen, Kühe; die Herzegowina 

ammel, Ziegen, Schafe. Die mittlere Höhe 
der Herzegowina beträgt 790 Meter über dem 

eeresſpiegel, die von Bosnien 672 Meter. 
Beide Länder haben Eiſen⸗, Kupfer⸗, Mangan⸗ 
und Kohlenbergwerke; außerdem Früchte in 


inländ. bunter 731—761 Gr. 230—233 Mk. bez. 

inländ. roter 729—785 Gr. 225—232 Mk. bez. 
Roggen niedriger, per Tonne von 1000 Star. 

inländ. 720—732 Gr. 164—164!/, Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. große 662—686 Gr. 145—163 Mk. bez. 
Hafer behauptet, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 154—165 Mk. bez. s 
tranfito 116¼ Mk. bez. 7 h 
ohzucker. Tendenz: flau. ER i 
Rendement 88% f. Nzufahrw. 12,60 Mk. inkl. Sack. J 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 9,80—10,80 Mk. bez. 

Roggen⸗ 10,10—10,30 Mk. bez. ] 

Der Boritand der Produkten⸗Vörſe. 


Tel Berliner Vörſenbericht. 
elegraphiſcher Berliner 3 1 


großer Menge. Während Bosnien fih mit dem] ganzen find bis zur Kuppel noch 12 Meter Prüfung mit den nech verbliebenen 15 Ober⸗ Wider ee m ER — = 
utpur feiner Weinberge bekleidet, wachſen in | Rüftungsbau nötig. primanern begonnen. ; Walch Banfnoten per Kaffe. .. - | 216,65 | 216,50 
er Herzegowina die berühmten Pflaumen, (Ein Tiger) wurde am Dienstag in Drei Kinder erſtickt. Er 3½ %. 940 94.25 
aus welchen man den bekannten Likör Sli⸗ der Nähe von Reims von einem Juwelier Gleiwitz, 19. Januar. In Abweſenheit der] Deulſche Reichsauleihe 5 M - -| 85,30 | 85,20 
wowib gewinnt. Auch Tabak wird dort an⸗ auf der Jagd erlegt. Das Tier war kürzlich eltern ſpielten die drei Kinder des Arbeiters Preuſiſhe Konsole Silo > 2 7 © 85.20 8520 i 
gepflanzt. aus einer Menagerie ausgebrochen. Steier in Paruſchowitz mit Feuer. Es entſtand ein Thorner Stabtanfeihe 4% 100,60 | 100,60 
N Von den 1569000 Einwohner, die Bosnien] (Cineftaatlige Zuchtanſtalt Stubenbrand, bei dem die Kinder im Rauch Weleußſſce R aa 3 /½% .] 8070 80.70 
ind die Herzegowina nach der letzten Volks⸗für Polizeihundeßh aus welcher die ſerſtickt find. i Weſipreußiſche Pfandbriefe 3%% neut. 11. | 82.25 8225 „ 
molung aufweilen, find ein Drittel Mufel-| Bolizeiverwaltungen den Bedarf an Hunden 2sjäßrige Zugeförigteit zur Zentrunsfrartion.  Rumünifhe Mente von 1804 1% . 90 
panen, zwei Fünftel Griechiſch⸗Orthodoxe und | zu Polizeidienſtzwecken decken können, folt| Berlin, 19. Januar. Zu Ehren der Abge⸗ - Romie Mandbriefe 4% % „ „ | —— | 9540 
te andern Katholiken. Außerdem gibt es auf forfifistaliihem Terrain in Grünheide bei ordneten Strombeck, Spahn und Hitze, die 25 Jahre Große Berliner Straßenbahn Aktien 186.25 186,25 
einige Tauſend Juden, meiſt ſpaniſchen Ur⸗ Erkner errichtet werden. lang der Zentrumsfraktion des Reichstages und Detech, Kanaan -rg l o| 199 5 Ea 
1 In beiden Balkanprovinzen werden (Der Prozeß gegen den Grafe nf des Abgeordnetenhauſes angehören, fand gejtern | Norddeuſche Kreditauſtall⸗Atllen. . . f 121,50 | 121,75 
 slamitiihen Bräuche mit größerer Rein⸗ Zeppelin.) In der Schadenerſatzklage ein Feſtmahl ſtatt, bei dem der Zraktionsvorfiger, | Algemene Eiefisiyitäts-Attiengefelliäuft | 262,40 281.7 
eit und Strenge als in verſchiedenen Städten des Mechanikers Böhler gegen den Grafen] Frhr. von Hertling, die Verdienſte der Jubilare Beer Ben erte alle 22.2.2] 218.60 | 214,25 
er Türkei beobachtet. Die vorherrſchende Zeppelin hat die Stuttgarter Zivilkammer feierte. ; 3 i uu e e e n 5 2000 Aea 
8 5 iſt ſerbiſch⸗kroatiſch. Im neunten Beweiserhebung beſchloſſen. Die als Sach⸗] Eine weitere Diskontherabſetzung in Ausſicht? en Bet ; 355 ee 224,50 
i hrhundert wurde das Chriſtentum dort ein⸗ verſtändigen geladenen Majore Parſeval,, Berlin, 20. Januar. Der Zentralausſchuß „ Jui: 224,75 225,— i 
oue was ver allem den Apoſteln We- Sperüng und Groß follen am 2. und 3. ver- der Keiğsbant ift für morgen Vormittag 10% Ahe den Miner 48858 | aa ; 
5 und Cirillus zu danken ift. nommen werden. einberufen worden. c A RTTE T 178.25 | 179,25 \ 
Erſt nad; der Herrſchaft der Römer et! (Die Laune des Glücks.) Man Flüchtiger Betrüger. „p September. . — 
nach dem Einfall der Slawen und der Er⸗ ſchreibt aus München: Die Nummer 17751 Berlin, 19. Januar. Ein iehhändler, Sulu Ter loto d ge N 


oberung der Herzegowi i 
zegowinag ein, der damaligen 
Wat get von Chlum. Bei dieſer Gelegenheit 
n n großer Teil der Bevölkerung, beſonders 
osniſche Feudaladel, zum Islam über. 
Ungarn von den Fitr- 
1698 drang Prinz 


gen Käm i 
en teen Muſelmanen und Chriſten 


ferenz von 1878. — Bora Det Berliner Kon: 
3 1 : anntlich wu : 
Sinter in biefem Jahre von Sfierreid annet 


Coots-Origina 
5 in allem weſentli 
es erklärt werden, aufgrund 
N biverſttät ihr Arteil abgab. Die 
gende Mare tt, ſoweit das bisher vorlie- 

aterial inbetracht kommt, als ger 


ſchloſſen an 

geſehen werd E ee 
ſchon erklär rden. Es enthält, wie 
weis, daß 1 nicht den geringſten Be⸗ 


) den Nordpol erreicht Hat. 
alte wen g kann aber geſagt Be, 118 
Reſultat entſcheidenden Gegenbeweis. Das 
Konfſſtori der Beratungen des Aniverſitäts⸗ 
ums wird nunmehr dem Vorſitzer der 
ae ommiſſion zugeſtellt. Von den Ver- 
ſttätsdirern. zwiſchen dae dem Univer⸗ 
mi netter wird es dann abhängen, ob gegen 
25 etreffs des ihm verliehenen Ehrendok⸗ 
„orgtades Schritte getan werden folen. 


Mannigfaltiges. 


om Zuge überfahren.) Der 
Simmermann Hermann Hübſcher aus Breslau, 
Ka am Odertorbahnhof als Hilfsweichen⸗ 
Wart beſchäftigt iſt, wurde Sonntag bei 
15 eoude 3, als er die Strecke revidieren 

ollte, von dem herausfahrenden Schnellzug 


aketträger Gartenſchlä d 

ger in Spandau ver⸗ 
uchte vor dem einlaufenden Zuge die Gleiſe 
5 Er wurde überfahren und 
unte nur noch als furchtbar verſtümmelte 
eiche geborgen werden. 


(Eine intereſſante Verlobung. 
Fritzi Maſſary vom Berliner Metropoltheater 
hat fih, wie der „Roland von Berlin“ zu be⸗ 

chten weiß, mit dem Grafen Alexander von 

leyrand⸗Peérigord verlobt. Graf Alexander 
b. Talleyrand⸗Périgord ift 26 Jahre alt und 
don Beruf Beamter der deutſchen Bank in 
Berlin. u 
(Mordprozeß.) In dem in Berlin 
verhandelten Prozeß gegen den Stallmann 

ulff wegen Tötung der Proſtituierten 
Schneider bejahten die Geſchworenen die 
Schuldfrage nach Körperverletzung mit töt⸗ 
ichem Ausgange unter Verſagung mildernder 
Umſtände. Der Staatsanwalt beantragte mit 
Rückſicht auf die große Rohheit, mit der das 

erbrechen verübt wurde, eine Zuchthausſtrafe 


= | lungen 


ý 
| Beſuch ab. 


der Jugendfürſorgelotterie, die 30 000 Mark 
gewann, wanderte durch verſchiedene Hände. 
Zuerſt wurde ſie unverlangt einem Münchener 
geſchickt, der ſie refüſierte und an das Emiſſions⸗ 
haus zurückgehen ließ. Dann wanderte ſie 
in Kommiſſion an einen Agenten hinaus, 
der ſie vor der Zeit zurückgab. Gleichzeitig 
ſchrieb ein Grenzaufſeher in der Nähe von 
Paſſau um eine reſervierte Nummer, die 
jedoch nicht mehr geſchickt werden konnte. 
Man ſandte ihm dann zufällig die von anderen 
verſchmähte Nummer 17751, die ihm den 
Hauptgewinn in den Schoß warf. 

(Pferde⸗ und Hundefleiſch in 
Deutſchland.) Nach amtlichen Ermitt⸗ 
wurden im Jahre 1908 in ganz 
Deutſchland ca. 137 000 Pferde und 6362 
Hunde zu Eßzwecken geſchlachtet. 

(Von Wölfen zerfleiſchth wurde 
in Siebenbürgen der 70 Jahre alte Baron 
Orban bei einem Spazierritt. Das Pferd 
warf den Reiter ab und galoppierte nach dem 
Gutshof. Die Dienerſchaft begab ſich auf die 
Suche und fand den alten Herrn gräßlich 
zerfleiſcht auf. e 

(Das gefälſchte Telegramm) 
Der Präſident des franzöſiſchen Automobil 
klubs, Baron de Zuylen, ſetzte eine Belohnung 
von 100 Franks auf die Ergreifung des- 
jenigen aus, der das gefälſchte Telegramm 
abſandte. 

(Expräſident Loubet) wäre 
geſtern beinahe das Opfer eines Automobils 
geworden. Ein Auto ſtreifte ihn auf dem 
Opernplatz in Paris. Loubet fiel zu Boden, 
erlitt aber nur leichte Hautabſchürfungen. 

Mä dchenhändler.) Drei Mädchen⸗ 
händler, die ein umfangreiches und organifiertes 
Geſchäft betrieben und in Sosnowice, Warſchau, 
Krakau, Lemberg und Tarnow Vertretungen 
unterhielten, wurden, wie galiziſche Blätter 
berichten, in Krakau verhaftet. Ihre Durch⸗ 
ſuchungen führten ein bedeutendes belaſtendes 
Material zutage. . 
5 (Bei dem Straßenbahnunglück 
in Tiflis) ſind, wie jetzt feſtgeſtellt iſt, 27 
Perſonen ſchwer verletzt worden; getötet wurde 
an Nene en 

enedigs Kanäle ohne Waller. 
Das Adriatiſche Meer iſt 4 6 
getreten, daß eine ganze Anzahl von Kanälen 
Venedigs trocken daliegen. Mehrere nach 
an beſtimmte Dampfer konnten nicht aus- 
aufen. 


(Feuer in Philadelphia.) Am 
Mittwoch Vormittag brach in einer Kleider⸗ 
fabrik in Philadelphia Feuer aus. Mehrere 
Arbeiterinnen ſprangen aus den Fenſtern, wo⸗ 
bei drei Mädchen tötlich verunglückten, wäh⸗ 
rend zwölf ins Krankenhaus gebracht werden 
mußten. Wie es heißt, ſind viele Arbeiterin⸗ 
nen in den Flammen umgekommen. 

. ——— ——˖ç˖—¼—ꝛ —vk9 
Gedankenſplitter. { 

Wo Eitelkeit und Prunkſucht anfangen, da hört der 
innere Wert auf. Goltfried Seume. 

Gute Grundfüße werden genug auspoſaunt, aber 
jeder tut das Gegenteil von dem, was er ſagt, mit der 
größten Schamloſigkeit. i „Keller. 

Geiz wird nicht fatt, bis er den Mund voll Erde Hat, 

Altdeutſch. 
Wenn auch die Seele oft ſchon feſſeln kann, 
Das Antlitz bringt das Mädchen an den Mann. 
Serbiſch. 
„ ——.. mm nn 


Neueſte Nachrichten. 


Vom Kaiſer. 


Berlin, 20. Januar. Der Kaiſer ſtattete 
eute Vormittag dem Reichskanzler einen 


vöfterungsklaſſen auf. 


Für Gelreide, Hülſenfrüchte und Hlſaaten werden außer dem 


namens Schwarz, hat ſich nach Unterſchlagung von 
ungefähr 70 000 Mark, die er auswärtigen Vieh⸗ 
händlern ablockte, in das Ausland begeben. 

Die Verſchütteten von Gelſenkirchen. 

Vochum, 19. Januar. Wenn auch die Ver⸗ 
ſchütteten bis nachts am Leben waren, ſo ließen 
ſich doch nur ſchwache Lebenszeichen vernehmen. 
Die Rettungsarbeiten folen die ganze Nacht fort- 
geſetzt werden. Die Herſtellung des Querſchachtes 
wird vorausſichtlich vier Tage in Anſpruch nehmen, 
bis dahin werden die Verſchütteten in ihrem Ge⸗ 
fängnis ausharren müſſen. 

Gelſenkirchen, 20. Januar. Die Arbeiten 
zur Nettung der auf der Zeche „Holland“ Ver⸗ 
ſchütteten find erfolglos geweſen, da geſtern Abend 
ein erneuter Einſturz das Rettungswerk vernichtete. 
Seitdem haben die Verſchütteten kein Lebens⸗ 
zeichen mehr gegeben. Die Hoffnung, ſie noch lebend 
zu bergen, iſt nur ſehr gering. Es muß jetzt alles 
daran geſetzt werden, weitere Nachſtürze zu ver⸗ 
hüten. Inzwiſchen verſucht man, von einer 
anderen Stelle zu den Verſchütteten zu gelangen. 
Der Durchſtoß dürfte aber, da 25 Meter Geſtein 
zu durchbrechen find, erſt in 7 Tagen gelingen. 

Dampferſtrandung mit Verluſt an Menſchen. 

Rom, 19. Januar. An der Küſte non Patrica 
ſtrandete ein Dampfſchiſf. Die See ſpülte 24 Leichen 
an Land. Auf dem aus dem Waſſer ragenden 
Wrack ſollen ſich noch viele Paſſagiere befinden, 
deren Rettung wegen des herrſchenden Sturmes 
bisher unmöglich war. ; 

Folgen eines heftigen Gewitterſturmes. 

Gex (Departement Ain), 19. Januar. 
Ein heftiger Gewitterſturm, der 24 Stunden 
dauerte, hat die ganze Ebene in einen großen See 
verwandelt. Alle Bahnverbindungen ſind unter⸗ 
brochen. Der Schaden iſt erheblich. Auch aus 
anderen Orten werden ſtarke überſchwemmungen 
gemeldet. Die Zugangſtraßen zu dem Gebirge ſind 
unter Waſſer. ; 

Schwerer Grubenunfall. 

London, 19. Januar. Im Kohlenbergwerk 
Sottonrigg bei Bellshill wurden durch Abſturz 
einer Förderſchale acht Bergleute getötet. 

Die Wahlen in England. 

London, 19. Januar. Die Unioniften ge- 
wannen heute einen Sitz in Nottingham⸗Süd von 
der Arbeiterpartei, ebenſo ſiegten ſie in Notting⸗ 
ham⸗Oſt. . 

London, 20. Januar. Nach bis 11 Uhr nachts 
vorliegenden Wahlergebniſſen ſind 129 Unioniſten, 
118 Liberale, 44 Nationaliſten und 23 Mitglieder 
der Arbeiterpartei gewählt. Die Unioniften ge- 
wannen 58, die Liberalen 9 Sitze, die Arbeiter⸗ 
partei gewann einen Sitz. 

Weitere Herabſetzung des Diskonts in England. 

London, 20. Januar. Die Bank von 
England ermäßigte den Diskont auf 
31% Prozent. 

Der Brand des türkiſchen Parlamentsgebäudes. 

Konſtantinopel, 19. Januar. Der Mi⸗ 
niſter und der Präſident der Kammer glaube daß 
der Brand des Parlamentsgebäudes infolge Ver⸗ 
ſchuldens der Angeſtellten ſolche Dimenſionen an⸗ 
nehmen konnte. Augenzeugen behaupten, daß das 
Feuer gleichzeitig an mehreren Stellen aus⸗ 
gekommen iſt. Die Deputierten ſind für Sonn⸗ 
abend für eine Sitzung zur Vorlegung des Regie⸗ 
rungsprogramms einberufen. Die Sitzung wird 
wahrſcheinlich in dem dem Parlament gegenüber 


gemein fiel die Teilnahmsloſigteit der unteren Bez 
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Amtliche h der Danziger Produkten⸗ 
orje 


vom 20. Januar 1910. 
Wetter: unbeſtändig. 3 8 


nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei-Brovifion 
uſancemüßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. hochbunter 756—799 Gr. 235—236 Mk. bez. 


liegenden Deputiertenklub abgehalten werden. All⸗ üb 


Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6%, Prlvatdiskont 23/4 %. 


Danzig, 20. Januar. (Getreldemarkt.) Zufuhr 109 inə 
ländiſche, 40 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 20. Januar. (Gelreldemarkt.) Zufuhr 107 
inländiſche, 11 ruſſiſche Waggons exkl. 4 Waggon Kleie und 
12 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 19. Januar. Handelskammer ⸗Bericht. 
Weizen, niedr., weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 227 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand» und bezugfrei, 225 Mark, roter 130 Pfd. holländiſch 
wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 222 Mk. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, niedriger, 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gefund, 169 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut geſund 161 Mk. 


Leichte Qualitäten unter Notiz. — Gerſte u Müllerei⸗ 
zwecken 136—140 Mk. — Brauware ohne Handel. — 
Futtererbſen nominell. — Kocherbſen —.—. — Hafer 


150—152 Mt. Zum Konſum 157—164 Mk. Die Preſſe 
verſtehen ſich loko Bromberg. 


er —— —— ——̃ ——— 

Magdeburg, 19. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 12,85—12,95. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 10,90—11,10. Stimmung: matt. Brolrafſinade I 
ohne Faß 23,25 —23,50. Kriſtallzucer I mit Sack —,—. 
Gem. Naffinade mit Sack 23,00 — 23,25. Gem. Melis I 
mit Sack 22,50—22,75. Stimmung: ruhig. 

Hamburg, 19. Januar. Rüböl feft, verzollt 59,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz — Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800° loto luſtlos, 6,30. Wetter: ſchön. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deulſchen Seewarte. — 
Hamburg, 20. Januar 1910. 


2 — ERT 

Name der 8 2 2 E E 3 SE 8 
Beobachtungs- 8 8 5 8 Wetter 8 8 FE Es 
Station 8 2 8 82 Šg 
Borkum 743,1 N W Regen 4,6 19 |743 
Hamburg 743,3 SS W |bededt 2,6 2745 
Swinemünde 744,4 S bedeckt 1,50 5743 
Neufahrwaſſer 744, W bedeckt 1,6 1740 
Memel 742,0 NN W Schnee 0,6) 11738 
Hannover 745,4 S W. wolkig 3,8 5747 
Berlin 746,1 S W bedeckt 2,1 11746 
Dresden 748,1 |W SW wolkig 3,5 2747 
Breslau 748,5 SW bbedeckt 1,2 0745 
Bromberg 746,0 W̃ heiter — 0,80 2741 
Metz 753,5 W. wolkig 4.5 3752 
Frankſurt (Main) 750,3 S W wolkig 3,1 0750 
arlsruhe (Baden 752,9 S W bedeckt 5,6 4751 
München 753,9 S W bedeckt 1,6) — 752 
Zugſpitze 3 2 n 
Scilly — — — — —— 
Aberdeen 746,2 WN W heiter 2,8 11740 
Ile d' Alx — — — — — — 
Paris — — — — — . — 
Bliffingen 750,3 W. woleig 5,4 0748 
Chriſtianſund 745,4 NO bedeckt — 3.2 0741 
Skagen 742,8 O wolkig 2,3] 0740 
Kopenhagen — — — — — — 
Stockholm 743,5 WNW bedeckt — 5,8 — 740 
Haparanda 749,2 N bedeckt —17.2 0746 
Archangel 745,4 SO bedeckt —10, 1743 
St. Petersburg 741,5 O N O bedeckt — 3,9] 1740 
Wien 752,518 bedeckt 2,0) 0750 
Rom 754,8 O wolkenlos 6,0 0755 
Warſchau 745,6 N W Ol bedeckt — 0,1 6740 


— Ä nn —„—-— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 20. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + — 0 Grad Celj. 
Wetter: trübe. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 748 mm. 
Bon 19. morgens bis 20. morgens höchſte Temperatur 
+ 2 Grad Celi., niedrigſte + — 0 Grad Celj. 


_Wafferfände der Wrigſel, Brabe und ehe. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tags m Tag! m 


Weichſel Thorn 20. 1,22 19. 1,20 
115 e ke Es 

arſchuu 19. 1,28 18. 1,26 

Chwalowicse . 19. 2,1018. 1,92 

Zakroczyn 116. 0,92 15. 0,94 

O. 15 19. 5,4218. 5,40 

Brahe bei Bromberg U- Pegel „ 19. 204 18. | 3,00 
Netze bei CzarnikaoaNuu˙ 19. | 0,90 J 18. | 0,86 


Hamburg, 20. Januar, 10° Uhr vormittags. Depreſſion, 
verflacht, über faſt ganz Europa, unter 745 mm von der 
Nordſee bis Innerrußland, wo der Stand unter 735 mm; 
Hochdruckgebiet über 770 mm über der Pyrenäenhalbinſel, 
iber 760 mm über Island. Witterung in Deutſchland: 
mäßige Weſtwinde, trübe, geringe Wärmeänderung, Tem⸗ 
peratur 0 bis 4 Grad; hatte meiſt Niederſchläge. 


SSS ——— r —— ——.— 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). € 

Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 21. Januar: 
Keine erheblichen Niederſchläge, Froſtwetter, Witterungs⸗ 


umſchlag. ; 
21. Januar: Sonnenaufgang 8. 1 Uhr, 
. Sonnenuntergang 4.22 Uhr, 3 
Mondaufgang 12.28 Uhr, 4 


2 Monduntergang 4. 14 Uhr. 


Heute morgen 28/, Uhr entſchlief 
ſanft nach ſchwerem Leiden, im; 
Gauben an ihren Erlöſer, unſere 
teure, inniggeliebte Mutter, Schwe⸗ 
ſter, Schwägerin und Tante, Frau 


sA geb. Schröter 
im 69. Lebensjahre. S 
§ Diefes zeigen, um ftille Teil- $ 
nahme bittend, tiefbetrübt an 
Thorn⸗Mocker, 20. Januar 1910 
Karl Fiedler, 5 
Lidia Fiedler, 
geb. Lange. 
Otto Lange, 
Hans Lange. 
Die Beerdigung findet am Gonn- 
tag den 23. Januar, nachmittags 
3 Uhr, vom Tranerhauſe, Linden⸗ 
ſtraße 66, aus auf dem lutheriſchen 
N hatt 85 


Bekannmachung. 


Am Sonnabend den 22. Januar 10, 
vormittags 10 Uhr, menm wir in dem 
Haufe Culmerſtraße Nr. 


ein Pianino 


gegen Barzahlung meiſtbietend ver- 
ſteigern laffen. 
Thorn den 19. Januar 1910. 


Der Magiſtrat. 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Neubruch belegene, im 
Grundbuche von Neubruch, Blatt 76, 
zurzeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
tungspermerfes auf den Namen des 
Julius Kaminski, in güterge⸗ 
meinſchaftlicher Ehe mit Anna, geb. 
Rutkowski eingetragene Grund⸗ 
ſtück am 


11. März 1910, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grupdſtück ift unter Nr. 61 der 
Gebäudeſte ukrolle und unter Artikel Nr. 
48 der Grundſteuermutterrolle des Ge⸗ 
meindebezirks Neubruch verzeichnet. Es 
hat eine Größe von 1 ha 80 ar 71 qm 
mit einem Reinertrage von 2,33 Talern 
und beſteht aus Acker, Wieſe, Haus⸗ 
garten. 
hauſe, Stall und Scheune mit Hofraum 
und Hausgarten. Der jährliche Nutzungs⸗ 
wert beträgt 24 Mark. 

Thorn den 12. Januar 1910. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 
Freitag beit 21. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich vor dem königl. Landgericht, 
hierſelbſt, aus einer Konkursſache: 


schwarzen Wallach u. 
1 Fleischerwagen 


öffentlich verſteigern. 
Thorn den 20. Januar 1910. 
Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 


Leffentlicher Verkauf. 


Sonnabend den 22. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäfts zimmer: 
2 Waggons geſunde, reelle, 
ruſſ. Roggenkleie, waggonfrei 
Alexaudrowo, Thorn gefackt, 
gegen ſofortige Barzahlung, für Rechnung 


deſſen, den es angeht, öffentlich an den 
Meiſtbietenden en 1 5 


Pa gler, 
1 81575 Hande date 


Forſtrevier Nielub 


bei Brieſen Wpr. 
Holz⸗ Berfieigerung 


Montag den 2. Januar 1910, 


von 10 Uhr vormittags ab, 
im Waldſchlößchen zu Schönbrod. 
Zum Angebot kommen an Nutzholz 


ca. 40 Stück Eichen, 
60 Stück Kiefern, 
1 Stück Ahorn, 

10 Stück Birken, 

14 rm eichene Pfähle, 2 m 
lang, 

an Se 

O rm Kloben und Knüppel, 

350 rm Stockholz, 


400 rm Reiſig 3. Kl. 
ah Aubholgnertan, beginnt nicht vor 


Der Förſter. 


Katharinenftrahe 8, 2. 
Boese, prakt. Tieratzt, 


Telephon Nr. 425. 


Hochfeines 
Pflaumenmus 


in 10- und 30 Pfund⸗Eimern, 


Marmelade 


das Pfd. 30 Pfg., 
5 Pfund⸗Eimer 1,40 Mk., 
10 Pfund⸗Eimer 2,70 Mk., 
empfi e hlt, für Wiederverkäufer billigſt 


sidor Simon. 


ES 


05 


‘Johanna Kanehl i 


Es ift bebaut mit einem Wohn- | 


Königsberg i. Pr., 


E add Fache 


für zurückgebliebene, nervöſe und ſchwer erziehbare Kinder beſſerer Stände 5 


Einziges derartiges Inſtitut im ganzen Oſten. 
Die Aufnahme kann jederzeit erfolgen. 
Proſpekte koſtenlos durch Rektor E. Bendziula. 


Alter Garten 48 5l. 


Sarg-Magazin von A. Schröder, 


Coppernikusstrasse ul, 


empfiehlt bei vorkommenden Todesfällen, ſein großes Lager in 


Metalle, Eichen, tuchüberzogenen, ſowie einfachen kiefernen Särgen, 
Steppdecken, Kleider, Jacken von der einfachſten bis zur eleganteſten 
Ausführung, Uebernahme des vollſtändigen Leichenbegängnis, ſowie 


Leichen⸗Transporte nach auswärts. 


Aufbahrung und Kandelaber gratis. 


Prompteste Bedienung. 


160,130, 200 u. 240 Pig. 
Alleinige Fabrikanten: 


e .. i 
David Söhne 
A.-G. 

Anerkannt vo 

e 
y 
y 
7 
9 
9 


An meinem 


y Schönschreibe - Kursus 
* (für Herren u. Damen) 

N können sich noch einige Inte- 
W ressenten beteiligen. 

* A. Wagner, Culmerstr. 24. 


— 


— 


scce 


5 


Putzbazar 


12 Katharinenstrasse 12. 


Intl - Ausverkall 


ſämtlicher Artikel: 
Röcke, Bluſen, Wäſche, 
Trikotagen, Strümpfe, 
Handſchuhe ze. ꝛc. 
Hüte zu jedem annehmbaren 


Preiſe. 
Aufarbeitungen nach wie vor billigſt. 
Laden billig zu vermieten. 
Einrichtung zu verkaufen. 


Blendend weiß 


werden 


Gipsfiguren 


mit dem 


Sinsfinuren»Anfii | 
Anders & C0., 


Gerberſtr. 55/55. 


Der Ausverkauf 


Bacheſtr., Ecke Breiteſtt. 


dauert nur bis zum 24. de mts. Bis 
dahin müffen alle Waren geräumt fein, 
daher Verkauf zu jeden annehmbaren 
Preiſen. Ganz beſonders empfehle 


Handtücher, Herren⸗Wäſche, 


Anzüge uſw. 
Lachs, 
Cabliau, 
Schellfische, 
Rot-Zungen, 
Voll-Fett-Bücklinge 


Thorner Seefisch - Xalle, 


= 20. 


u. mehr tägl. Neben⸗ 
verd. für jederm. durch 
Schreibarb., häusl. Tätig⸗ 
f. feit, Bertretg. 2¢. Proſp. 


gratis. Saxonia⸗Verlag, Leipzig. 
7 ſofort verlangt 
Aufwärterin Coppernitusfte. 22, 2. 


zü 


Billigste Preise. 


20,30, 40,501.60 Pig, 


Halle a. &. 


Verkaufsstellen durch 
Plakate kenntlich: 
liche Qualitäten: 5 


Ynfertigung von Bollertaden 


moderniſieren älterer Polſtermöbel, 


tt, mod. Sophas u. Garnituren 


A. Bresslein, Tapezierer, 
Schuhmacherſtr. 2. 


50 Pia. 


das Pfd. neue Ringäpfel 
kaliforniſche Pflaumen, 


das Pfd. 40 u. 50 Pfg., 


D Backobſt, S 


das Pfd. 30 u. 50 Pfg., 


extrafeines Backobſt, 


das Pfd. 60 P 


kaliforniſche, Birnen, 
talifornifche Apritofen, 


das Pfd. 60 Pfg., empfiehlt 


Isidor Simon. 


Geräuch. Lah 


in Seiten von 7—10 Pfd., à Pfd. 85 Pf., 
bei 5 Seiten à Pfd. 80 Pf. (Kein See⸗ 
lachs.) Nachnahme. 


Neumann, 
e a. d. Nogat. 
Pa. doppeltgeſiebtes 


Roggenſtrohhäckſel 


und ſämtliche Sorten Preßſtroh 
liefert billigſt, franko jeder Bahnſtation 


Bruno Toussaint, Poſen, 
ee n Häckſelfabrik, 


Telephon 2 
od. das einer 


Rokoko = Koftüm Edeldame 


leihweiſe geſucht. 1 unter M. 100 
an die an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe .. 


Gute Penſion 


für beſſere ine vom 1. April zu 


haben. Zu erfragen 

Mroczkowski, Mauerſtraße 73. 
Junge Mädchen werfen — 
bie Geihäftsitelle der „Brelies. 


Steleugeſuche 
Ji ſtrebf. 1575 


der die Handelsſchule abjolviert und 
Kenntniſſe in der einfachen und doppelten | 9 
Buchführung, Stenographie, Maſchinen⸗ 
ſchreiben und Korreſpondenz hat, ſucht 
ſofort oder auch ſpäter Stellung als 


Anfangs⸗Buchhalter bei 00 2 gr 


haltsanſprüchen. Gefl. Ange 
50 an die Geschäftsstelle der Prester 


Franzöſin WE 
ſucht Stellung au pair. 
Stellenvermittlerin für Lehrerinnen 
Maria Grabowska, Thorn, 
Brückenſtr. 40. 


Buchhalterin, 


mit ſämtlichen Kontorarbeiten vertraut, 
ſucht Stellung. Gefl. Angebote unter J. 
K. 23 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Raucht 


Borg-Zigaretten! u 


Nur Qualitätsmarken. 
In den Zigarrengeschäften erhältlich. 


frische Schellfiche 


Sülberlachs, 


Kabliau, 


grätenloſe Fiſchkoteletts, Pfd. 50 Pfg., 
ſtarke Waldhaſen, 
Birkwild, Hafel- und Schneehühner, 
junge, ſehr fleiſchige Puten 


empfehlen 


L. Dammann & Kordes, imb 1 


Stellenangebote e 

a Criiklaftige dentiche e 
rungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft ſucht für 
Platz und Umgegend 


tüchtige Vertreter 


bei höchſten Proviſionsſätzen. Angebote 
unter P. M. 350 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Solider 


Schliftſetze, 


der im glatten Satz geübt iſt, 
findet Stellung. 


[. Dombrowski se Bnehdruckerei, 
Thorn. 


Gew. Marktverkäufer, 


der 100 Mark Sicherheit ſtellen kann, 
findet bei Gehalt und Tantieme dauernde 
Beſchäftigung. 


Thorner Seeſiſch⸗Halle, 
Gerberſtraße 20. 
Suche für mein Kolonjalwaren⸗ und 
Schankgeſchäft einen 


Lehrling. 


M. Kopczynski, 


Altſtädt. Markt. 


Lehrlinge 


können eintreten bei 
Oscar Haberland, Malermſtr., 
Strobandſtraße 17. 
Lehrling 


verlangt ſofort W. Olkiewiez, 
ſtraße Nr. 27 


Schuhmachermeiſter, Gerechte⸗ 
Suche von ſofort eine tüchtige 


Kassierer. 


Herm. Rapp, Breiteſtr. 19. 


Kaſſiererin, 


mit leichten Kontorarbeiten vertraut, 
geſucch t. Angebote mit Gehaltsangabe 
unter A. Z. 100 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Kinderfräulein 

nach Ruſſich⸗ Polen geſucht. Gehalt 30 
Mark monatlich. 

Stellenvermittlerin für Lehrerinnen, 
Maria Grabowska, Thorn, 

Brückenſtraße 40. 

7 1 mit ſehr guten 
Mädchen für alles Zeugnſſten 1 05 
Carl Arendt, Stellenvermittler, Thorn, 


. ——. 13, Telephon 544. 


A l. NID 


600 Mark 


lauf ein ländl. Grundſtück ſofort Nel. 
Meldungen unter F. 100 


an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


7000 Mark 


zur Ablöſung von Kindergeldern von fof. 
geſucht. Angebote unter K. 100 an 
die e BEN 5 — — 


Gebrauchte Möbel: 
Nußbaum⸗ und Mahagoni-Kleider⸗ und 
Si Bettſtelle mit Matratzen, 
Spiegel m. Spindchen, Ausziehtiſche, Gar⸗ 
derobenſchrank, Büfett, Seſſel, Sophas, 
Handwagen u. a. m. zu verkaufen 

Bacheſtraße 16. 
l alte Violine. 1 Holztafel (1,40 X 
145 m), 1 Sportwagen, 4 Stuck⸗ 
roſeiten, Bernſtein⸗ und Eichenholz⸗ 
lack billig zu verkaufen 
Coppernikusſtraße 11, Keller. 


0 Doll. II 


bei Hohenkirch Weſtpr. 
hat jederzeit 
ſprungfähige u. jüngere 


des weſtpr. 61 
mit beſten Formen abzugeben. 
Die Heerde erhielt auf der 
Gruppenſchau in Graudenz neben 
dem erſten Sammelpreis hohe 
Geldpreiſe. 


Damen⸗Maskenkoſtüm 


(neu) zu verkaufen Bacheſtraße 11, 1. 


Zwei Regiſtrierkaſſen 
und ein Billard 


zu verkaufen Schlachthausſtraße 39. 
Cadellos enal: Möbel, 


1 8000 9 duntel, 
1 Splegelchrauk, h 
1 1 ie t Marmorplalle 
und Spiegel, hell, 
ſämtlich wie neu, find ſofort 1 zu 
verkaufen verkaufen Seglerſtraße 7, 1. SA 


Kopter, Nartofleldänplapyaral 


ca. 280 Pfd. ſchwer, dazu ein Kartoffelfaß, 
11 Btr. Kartoffeln haltend, zu verk., da 
für meine Wirtſchaft zu groß. 


Link, Alt:Chorn. 
Auer elegante Straßenfoftüme 


find zu verkaufen. Zu erfragen in dor 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schönes Hausgrundftüd 
in der Neuſtadt mit Gaſtwirtſchaft preis⸗ 
ai zu verkaufen. Angebote unter E. 

59, Poſtamt 1 oder an die Geſchäfts⸗ 
Hefe der „Preſſe“ erbeten. 


æ Garer- Kanarienvögel. 


das befte was es gibt, Tag- 
und Lichtſänger, grope Aus⸗ 
S wahl, auch Zuchtweibchen, zu 
75 Hotel „Neuſtadi“, 
Rerſtabt. Markt 7 
Breitenstein aus dem Harz. 
Eine gebrauchte, gut erhaltene 


Nähmaſchine 


iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Gerechteſtr. 1113. Hof 1. 


Eine Handnähmaſchine 


billig zu verkaufen 
Gerechteſtraße 18/20, 3, I. 
16 ein⸗ und zweiſcheibige, = 
alte Fenſterflügel 


zu en Fiſcherſtr. 25, Gartenhaus. 


Junger Wolfshund, 
ſtubenrein, ſehr wachſam, iſt zu verkaufen 
3 18, 3, r. 


6 Zu kaufen geſucht 48 


ns III 


zu kaufen geſucht. Angebote 


erbittet mit Preisangabe 


| F. . Gzupek, Ratibor. 


| > Wafmunpsnugehole e 
Möbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingang, nach vorn ge- 
legen, von ſofort zu vermieten 
Bäckerſtraße 9, 2 Tr., r. 


Wohnung, 


3 saimme Schulſtraße 9, vom 1. 4. zu 
mieten. Näheres 
Tubrecht; Kloßmannſir. 23, 1. 


Deuter Verein gegen de 
Mibbraudı Geillicer Getränk 


Am Sonntag den 25. d. Mis, 
abends 81/, Uhr, 


in der Aula der Knaben⸗Mittelſchule; 


Vortrag 
des Herrn General- Sekretär Gonser 
aus Berlin über: 
„Die Mäßigkeit im Kampfe gegen 
den Alkoholismus“. 
r Eintrittspreis 25 Pfg. WM 


Um recht zahlreiche Beteiligung wird 
gebeten. 


Der Bezirksverein Thorn. 


Freiwillige 


Sans; «fe ful 


Thorn. 


Sonntag den 25. Januar 1910, 
nachmittags 3 Uhr: 


Versammlung u. Uebung 
bei Nikolai. 
Neue Mitglieder können fih zur Auf; 
nahme melden. 


Stadt-Cheater. 


Freitag den 21. Januar 1910, 
abends 8 Uhr: 


Miss Dudelsack. 


Operette in drei Akten von R. Nelſon . 


Sonnabend den 22. Januar 1910, 
abends 8 Uhr: ; 
Elfte Volks⸗Vorſtellung 
zu halben Preiſen! 


Der Kaufmann um Venedig. 


in fünf Akten Sm 95. — 


Welt-Biograph. 


Von Freitag bis Dienstag 
folgendes Programm: 


1. Kaiſer Wihelm II. in Wien 
(Naturaufnahme). 

2. Parade in Frankfurt am Main 
(Naturaufnahme). 

3. Der erfinderiiche Schneider (hum.) . 

4. Joſeph wird von ſeinen Brüdern 
verkauft (Drama). 

5. Ich heirate meine Kuſine (hum.). 

6 

7 

8 

9 

0 


„Modernes Räuberweſen (Drama). 
b Dorn eriten das Herz, dem zweiten 
die Hand (humoriſtiſch). 
2 3i Sergei ne, 
. Heymann in Korſu 
10. Der Tanzhuſar Tondilder. 


Hochachtungsvol 
Die Direktion. 


Geld⸗Darlehn sa 


gibt ſchnellſtens Marcus, Berlin, 


Schönhauſer Allee 136. (Rückporto.) 


Mobi. Zim. u. Kab. z. 5. Copp.-Gtr. 27,1 


Parterre⸗ Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubeh., Gas- u. Bader 
einrichtung, vom 1. 4. ab zu vermieten 


Bäckerſtraße 9. 


Baderstr. 28 


zu vermieten: 
I. Stock: als Bureau od. Wohnung, 
3 Räume mit Zubehör. 
Speicher: Lagerräume. 
Näheres eb Erdgeschoss, vor- 
E 40—12 U 
© Johann V. Zeuner, 
Ingenieur. 


Geſchäftskeller, 


worin feit Jahren ein gutes Geſchäft be⸗ 
trieben wird, zu vermieten. Zu erfragen 
Beichenjivahe 16, 1 Tr., 1. 


p ue g 


in mittl. Jahren m 
ein. möbl. Zim. m. 


Solider Herr 


Beköſtig. Gefl. Angeb. m. Preis unter B. 
14 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


Lose 


zur Wohlfahrts ⸗Geldlotterie zu 
Zwecken der deutſchen Schutzge“ 
biete, Ziehung vom 16.—18. gebrou 
Hauptgewinn 75 000 ME, à 3,30 Mk. 
zu beziehen durch 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Schnelle Heirat 


wünſchen viele vermögende Damen. Herren, 
wenn auch ohne Vermögen, wollen i 
melden M. Rothenberg, Berlin NW, 23 
t wünſchen ſof. Gutsbeſitzer, Raufi. 
eitn u. beſſ. Militärs. Damen wollen 
ſich fof. an das Intern. Vermittl.-Bureau, 
Thorn, Bäckerſtraße 45, wenden. 


Tücht. Geſchäftsmann 


wünſcht baldige 


Heirat 


mit evang., älterem Mädchen mit etmog 
Vermögen. Angebote unter R. 10 
an die Geſchäftsſtele der „Preſſe“ erbeten 


Vorderdestell . Handwakel 


abhanden gek. Gegen Vergütg. abang, 
Hugo Eromin, Elijabethilr. I 
Hierzu zwei Blätter, 


= 


At. Ic. 


. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
5. Sitzung vom 19. Januar; 1% Uhr. 
Das Haus ift gut ee die Tribünen jind 
überfüllt. In der Hofloge it Prinz Friedrich Wil- 
va: ur Preußen. 

er Beginn der Sitzung war urſprünglich auf 
= Uhr feſtgeſetzt. Da aber der Kaiſer das Präſt⸗ 
Mum des Abgeordnetenhauſes nicht, wie zuerſt De- 
ſtimmt, um 11 Ahr, ſondern erft um 12% Uhr 
empfangen konnte, wurde der Sitzungsbeginn auf 
* Uhr verſchoben. 

Auf der Tagesordnung ſtehen die Inter⸗ 
pellationen des Zentrums und der Polen wegen der 
Beamtenverſetzungen in Kattowitz. 

Miniſterpräſident von Bethmann Holl- 
weg erklärt jih zur ſofortigen Beantwortung bereit. 
. Abg. Dr. Porſch (Zentrum) begründet die 
&terpellation jeiner Fraktion. Die Antwort des 
Staatsſekretärs des Innern auf die Zentrums⸗ 
Interpellation im Reichstag hat uns nicht befriedigt. 
f eshalb und mit Rüdficht auf die Bedeutung einer 
PaRI und geſicherten Wahl halten wir eine Er- 
arterung dieſer Angelegenheit auch in dieſem Hauſe 
fur erforderlich, da der Regierungspräſident in 
Ahnen einen vertraulichen Erlaß über die Aus⸗ 
Dien des kommunalen Wahlrechts erlaſſen hat. 
die katholiſche Bevölkerung in Oberſchleſien wendet 

3 Dagegen, daß in den dortigen Stadtgemeinden 
Kalmilkanſchulen errichtet worden ſind, obwohl die 

atholiken in der großen Mehrheit ſich befinden. 
55 den Stadtverordnetenwahlen in Kattowitz 
Geten fait sämtliche deutſche Kandidaten ſcharfe 
f egner des Katholizismus, unter ihnen befanden 
auch zwei Atheiſten. Es handelt ſich bei dem 
engen Kampf weniger um den Wesen zwiſchen 
augen und Polen, als um den Kampf zwiſchen 
Hriſtlicher und liberaler Weltanſchauung. Bei den 
1 wahlen erlangten die Liberalen die Mehrheit, 
85 bei der darauf veranſtalteten Siegerfeier wurde 
Soa Aberalismus und der mit ihm verbündete 
wodialismus gefeiert. Auch Ferrer⸗Verſammlungen 
Na von den Liberalen veranſtaltet. Wir 
et keinen Haß gegen dieſen toten Mann, aber 
Bko wenden uns ſcharf gegen den frivolen Miß⸗ 
trier der mit dem Namen dieſes Mannes ge- 
can en wird, den man gegen Zentrum und Reaktion 
wert. Daher ift es doch ganz ſelbſtverſtändlich, 
da ein katholiſcher Wähler ſich für den Kandi⸗ 
at ſeines Glaubens entſcheidet. (Bravo! im 
Lehteun Die zur Verantwortung gezogenen 
mußte haben erklärt, daß ſie der Meinung ſein 
en, der polniſche Kandidat ſtehe auf dem 
Bem Verfaſſung und ſtehe der großpolniſchen 
zung ung vollitändig fern. Die von der Negie- 
9 abteilung für Kirchen⸗ und Schulweſen in 


TERN 


nenen verfügte Verſetzung ps mehr einer feier⸗ 


ental Hinrichtung. (Heiterkeit) Wenn uns nun 
Pabtgengehalten wird, daß Beamtenpflicht vor 
ab tteipiliht gehe, jo können wir dieſen Grundſatz 
fü fotut nicht billigen. Der Fleiſchermeiſter Pakulla, 
für den die gemaßregelten Lehrer geſtimmt haben, 
iſt politiſch in keiner Weiſe tätig geweſen. Das 
der Ber was ihm zur Laſt gelegt werden kann, iſt 
der mſtand, daß er einmal in Krakau geweſen iſt 

eitertet), wozu ich bemerken möchte, daß ich 
ereits zweimal in Krakau geweſen bin. (Erneute 
ſtürmiſche Heiterkeit.) Vom allgemeinen geſetz⸗ 
hen und rechtlichen Standpunkt muß man unbe- 
ingt zu der Auffaſſung kommen, daß eine Mak- 
u ung der Beamten wegen der Ausübung des 

ahlrechts nicht zuläſſig it. In einem königlichen 
Erla von 1882 heißt es: „Es liegt mir fern, die 
Freiheit der Wahl zu beeinträchtigen.“ Fürſt Bis⸗ 
marck verlangte von dem unpolitiſchen Beamten 
nichts weiter, als eine Enthaltung von der Agi⸗ 
tation gegen die Politik der Regierung. (Hört! 


— — 


Großvater und Großmutter. 
Skizze aus Ruſſiſch⸗Polen von El. Na ft. 


Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

Die „ſchöne“ Kammer erwies ſich als ein 
völlig lichtloſer Raum, in dem allerhand wert⸗ 
loſes Gerümpel aufgeſpeichert lag, und inmit⸗ 
ten dieſes Gerümpels befand ſich die Bettſtatt, 
die außer einer Decke und einem Kiſſen nur 
einen Strohſack enthielt. 

Warwara Michailowna mußte während des 
Entkleidens unwillkürlich an ihr bequemes 
Bett und ihr freundliches Stübchen in Gi- 
nowka denken. 

„Nun, ſie nehmen mich ſo gut auf, wie ſie 
vermögen,“ ſprach ſie in ſich hinein. „Ich will 
nicht murren, das verdienen ſie wahrlich nicht.“ 

Sie bekreuzte ſich wiederholt, betete und 
legte ſich nieder. — 

Am andern Morgen tat ihr jedes Glied 
weh von dem harten Lager, und der Kopf war 
ihr infolge der ſchlechten Luft ſchwer. Aber 
ſie klagte nicht. 

Wie Hätte fié das auch über das Herz brin- 
gen ſollen! Pelagja Petrowna war ja ſo zuvor⸗ 
kommend, ſo liebevoll. Sorglich bewirtete ſie 
die „Großmutter“ und führte fie dann zum 
Fenſter. 

„Von hier aus kannſt du den ganzen Hof 
überſehen,“ ſagte ſie. „Du wirſt dich alſo nicht 
langweilen.“ 

Warwara Michailowna ſchaute hinaus. 
Auf dem engen unſauberen Raume tobten Ni- 
koluſchka und Werotſchka unter der Obhut des 
ängſtlich auf und ab trippelnden „Großvaters“ 
umher, und wieder flogen Warwara Michai⸗ 
lownas Gedanken nach Sinowka zurück. 
Ach, was für eine Ausſicht hatte ſie doch 
dort gehabt! Da hatte ſie in ihr Gärtchen ge⸗ 


Thorn, Freitag den 21. Januar 1010. 


(weites Blatt.) 


28. Jahrg. 


hört!) Die Maßregelung der Lehrer bedeutet De wie Kattowitz verſetzt, ſo wäre eine ganz heil⸗ 


Schmach für ſie in den Augen anderer. Jedenfalls 
waren die mittelbaren Beamten, wie es die Lehrer 
ſind, berechtigt zu der Annahme, daß ihnen die 
Freiheit der Wahl gewährleiſtet fei. (Lebhafter 
Beifall im Zentrum.) A 

bg. Dr. von Jazdzewski (Pole) verzichtet 
auf das Wort zur Begründung ſeiner Inter⸗ 
pellation. 

Miniſterpräſident von Bethmann Holl- 
weg: Bei der Entſcheidung der Regierung in der 
Kattowitzer Angelegenheit find OH partei⸗ 
politiſche wie konfeſſionelle Geſichtspunkte ohne 
jeden Einfluß geweſen. (Hört! hört!) Lediglich 
entſcheidend war für die Regierung, daß Beamte 
bei der Wahl Großpolen unterſtützt haben. (Zuruf 
im Zentrum: Das waren keine Großpolen!) Die 
Regierung hat reiches urkundliches Material dafür. 
Ich ſtelle aufs bündigſte in Abrede, daß in der ge⸗ 
ſamten Polenpolitik der Regierung ide 
konfeſſionellen Momente mitſprechen. (Widerſpruch 
im Zentrum und bei den Polen.) Die Regierung 
lehnt es ab, ſolche Gegenſätze mit dem Nationali⸗ 
tätenkampf im Oſten zu verquicken. (Beifall.) 
Wer ſolche Gegenſätze im Often konſtruiert hat, 
das ſind die Polen! (Widerſpruch bei den Polen; 
Zuſtimmung bei den Nationalliberalen.) Sie (zu 
den Polen) haben den Gegenſatz geſchaffen, deutſch 
und evangeliſch auf der einen Seite und polniſch 
und katholiſch auf der anderen identifiziert. Den 
Beamten in Kattowitz iſt vor der Stichwahl aus⸗ 
drücklich eröffnet worden, daß im Sinne des be⸗ 
kannten Regierungserlaſſes die Stimmabgabe für 
den Polen nicht vereinbar ſei mit ihren Amts⸗ 
Baden Ein Teil der Beamten hat ſich das gejagt 
ein laſſen, ein anderer nicht. Die Regierung ſah 
ſich damit vor die Entſcheidung geſtellt, wie ſie 
gegen dieſen letzteren Teil der Beamten vorgehen 
ſollte. Sie hat von allen Disziplinarſtrafen abge⸗ 
ſehen (ſtürmiſcher Widerſpruch im Zentrum und bei 
den Polen) und lediglich die fraglichen Beamten 
im Intereſſe des Dienſtes verſetzt, und zwar in 
Amter von gleichem Rang und Gehalt. Eine ſolche 


Verſetzung im Intereſſe des Dienſtes ift keine 


den. Beiroffeneſt Auch dann nicht, wenn ſie von 
dem Betroffenen als ſolche empfunden wird. Recht⸗ 
lich trägt die Verſetzung der Beamten alſo nicht 
den Charakter einer Disziplinarmaßregel. Jeder 
Beamte außer dem Richter muß ſich jederzeit ge⸗ 
fallen laſſen, daß er im Intereſſe des Dienſtes ver⸗ 
ſetzt wird. Natürlich darf das nur aus ſachlichen 
Gründen geſchehen. Eines gebe ich zu: der Beamte 
fol in der Ausübung ſeiner ſtaatsbürgerlichen 
Rechte und insbeſondere in der Ausübung des 
Wahlrechts nur ſoweit beſchränkt ſein, als ſeine 
Beamtenſtellung das mit ſich bringt. Wir werden 
in dieſer Hinſicht nach wie vor nicht engherzig ſein. 
Treue und Zuverläſſigkeit der preußiſchen Beamten⸗ 
5 feſt. Aber unſere Beamtenſchaft hat 
em Staate gerade deshalb ſoviel geleiſtet, weil 
ſie ſich ſtets bewußt war, daß ſie nicht nur in ihrer 
amtlichen Betätigung, ſondern auch in ihrem außer⸗ 
amtlichen Verhalten durch ihren Treueid gebunden 
iſt. Ich hoffe ſicher, daß die Beamtenſchaft an dieſem 
rundſatz feſthalten wird, auch gegenüber Beſtre⸗ 
bungen, die ihr einreden wollen, daß die indivi⸗ 
duellen Intereſſen der Beamten dem allgemeinen 
Staatsintereſſe vorangehen. (Zuſtimmung.) Wenn 
ſolche Anſichten Geltung gewännen, dann würde 
eine der ſicherſten Grundlagen des Staates ver⸗ 
loren gehen. Darum wird die Regierung an dem 
Grundſatz, daß die Treupflicht der Beamten auch 
über deren amtliche Tätigkeit hinaus ſich erſtreckt, 
unbedingt feſthalten. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
In Kattowitz wußte jeder Beamte, daß er mit der 
Unterſtützung des Großpolen feine nationale Pflicht 
verletzte. Hätte die Regierung dieſe Beamten nicht 
als ungeeignet in einem national ſo umſtrittenen 


loſe Verwirrung in Oberſchleſien die Folge geweſen. 
(Widerſpruch im Zentrum.) An der von Bismarck 
inaugurierten und von dem Fürſten Bülow energiſch 
fortgeſetzten, von der Mehrheit dieſes Hauſes ge⸗ 
billigten Polenpolitik werden wir ſtets feſthalten; 
dieſe Politik gebot uns unſer Verfahren in der 
Kattowitzer Sache. Alle deutſchen Erwerbsſtände 
haben im Oſten unter dem polniſchen Boykott zu 
leiden. (Zuruf der Polen: In Oberſchleſien?) 
Auch in Oberſchleſien; dahin haben Sie die Poſener 
Bewegung verpflanzt! (Lebh. Sehr richtig! rechts 
und bei den Nationalliberalen) Wie ſoll man 
von dieſen Kreiſen deutſche Geſinnung verlangen, 
wenn die Regierung ihre Polenpolitik von ihren 
eigenen Beamten durchkreuzen läßt? Preußen 
kann keine Politik des Kleinmuts treiben, die an 
der Erhaltung des Deutſchtums im Oſten ver⸗ 
zweifelt! Ich hoffe, ſchließt Redner, daß die Mehr⸗ 
heit des Hauſes uns auf dem bisherigen Wege auch 
weiter unterſtützen und unſer Kattowitzer Vor⸗ 
gehen als Gebot ſtaatlicher Notwendigkeit anſehen 
wird! (Stürmiſcher Beifall rechts und bei den 
Nationalliberalen; andauerndes Ziſchen im Zen⸗ 
trum und bei den Polen.) 

Kultusminiſter von Trott zu Solz weiſt 
noch darauf hin, daß die Beamten und Lehrer, die 
in Kattowitz für deutſche Zentrumskandidaten ge⸗ 
ſtimmt haben, nicht behelligt worden ſind, konſta⸗ 
tiert dann aufgrund urkundlichen Materials, daß 
die beiden fraglichen polniſchen Kandidaten un⸗ 
zweifelhaft Großpolen ſind, und zwar geradezu 
enragierte. Der eine iſt von dem Ehrengericht der 
Anwaltskammer wegen nicht wiederzugebender 
unflätiger öffentlicher Beſchimpfungen des Deutſch⸗ 
tums beſtraft worden. Die verſetzten Lehrer hätten 
ihr Anrecht auch eingeſehen, und es ſei deshalb 
ihren Wünſchen wegen der Orte ihrer künftigen 
Tätigkeit nachgegeben worden. Gerade die Lehrer 
müßten in ihrer beſonderen Stellung unbedingt 
zum Deutſchtum halten. (Beifall.) 

Auf Antrag des Abg. Dr. Porſch (Zentrum) 
11505 die Beſprechung beider Interpellationen be⸗ 
prochen. 

Abg. Winckler (konſ.): Wir ſtehen einmütig 
an der Seite der Regierung. (Bravo! rechts.) 
Ihre Maßnahmen ſind nur eine Folge ihrer Polen⸗ 
politik. Wir würdigen den Ernſt der Lage im 
Oſten. Die Bin Propaganda hat auf 
Oberſchleſien übergegriffen. Dem muß entgegen⸗ 
etreten werden. Die Regierung iſt es uns ſchuldig, 
iejes altpreußiſche Land Preußen zu erhalten. 
(Lautes Bravo! rechts.) Beamten gegenüber, die 
für Großpolen geſtimmt haben, müſſen die geſetz⸗ 
lichen Konſequenzen gezogen werden. Eine andere 
Haltung der Regierung wäre unvereinbar geweſen 
mit dem Prinzip der Staatserhaltung. (Beifall 
rechts.) Wir würden ſonſt eine Gefährdung der 
Beamtendisziplin befürchten müſſen. Wir halten 
es auch für unvereinbar mit den Pflichten eines 
Beamten, wenn er für einen Sozialdemokraten 
ſtimmt. (Zuſtimmung rechts.) Sollte das je vor⸗ 
gekommen ſein oder vorkommen, ſo muß ein ſolcher 
Beamter mit dem gleichen Maß gemeſſen werden. 
(Lebhafter Beifall rechts.) Rechtliche Bedenken 
gegen die Verſetzung der Beamten liegen nicht vor. 
Die Regierung hat eine Verſetzungsbefugnis, und 
kein Geſetz beſteht, das ihr dieſe Befugnis ein⸗ 
ſchränkt. Wir können umſo ruhiger unſere Zu⸗ 
ſtünmung der Regierung ausſprechen, als der 
Miniſterpräſident erklärt hat, daß konfeſſionelle 
Geſichtspunkte hier garnicht in Frage kommen, und 
daß es der Regierung fern liegt, einen Druck in 
religiöſer Beziehung auf die Beamten auszuüben. 
(Beifall rechts.) Es darf die von den Polen in 
Oberſchleſien verbreitete Meinung nicht an Boden 
gewinnen, als ob die religiöje Überzeugung der 
Beamten in Gefahr wäre. Es iſt gut, daß die 


Blicke aller einmal auch nach Oberſchleſien gelenkt 
ſind. Bisher ſprach man von der Polengefahr nur 
von Poſen und Weſtpreußen. Ich hoffe, daß auch 
in Oberſchleſien, wie in Poſen und Weſtpreußen, — 
ich erinnere nur an den Schulſtreik — die Beamten 
und Lehrer nicht blos aus Gehorſam, ſondern in 
Freudigkeit die Staatsintereſſen verteidigen werden. 
(Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Seyda (Pole) erklärt das Vorgehen der 
Regierung für ungeſetzlich. An eine Losreißung 
preußiſcher Landesteile denkt kein Menſch. Ein 
Boykott von Deutſchen durch Polen hat in Ober⸗ 
ſchleſien nie ſtattgefunden. Die Regierungs- 
auffaſſung findet in Geſetzen keine Stütze. Die 
Maßregelungen find ungeſetzlich und verfaſſungs⸗ 
widrig. Wir aber weichen nicht ab vom Boden 
der Verfaſſung und des Rechts. 

Abg. Martin⸗Oels (freikonſ.) ſteht mit 
ſeinen Freunden auf dem Standpunkt der Regie⸗ 
rung. Die Maßregelungen in Schleſien waren not⸗ 
917 05 im Intereſſe des Dienſtes und des Staates. 
Die Erklärung der beiden polniſchen Kandidaten, 
großpolniſche Beſtrebungen feien ihnen nicht De- 
kannt, iſt mehr als naiv. Wir billigen das Vor⸗ 
gehen der Regierung, vermiſſen aber bei ihm die 
rechte Einheitlichkeit und erwarten, daß die Be⸗ 
amten künftig rechtzeitig über ihre Pflichten in⸗ 
ſtruiert werden. (Beifall.) 

Miniſter von Breitenbach beſtreitet, daß 
es die Regierung an Einheitlichkeit fehlen laſſe. 

Abg. Schiffer (nationalliberal) verlieft eine 
ſeiner Erklärungen, nach der Einſchränkungen der 
politiſchen Rechte der Beamten nur ſtatthaft ſein 
ſollen, wenn unzweifelhafte Lebensintereſſen des 
Staates inbetracht kommen. Solche liegen hier vor. 
Die nationalliberale Fraktion hege aber den Wunſch 
und die Erwartung, daß die Regierung offen er⸗ 
kläre, daß ſie derarkige Maßnahmen nur gegen Be⸗ 
ſtrebungen richten werde, die ſich gegen die Sicher⸗ 
heit, den äußeren Beſtand oder die monarchiſche 
Grundlage des Staates richten. (Zuruf: Alſo ja 
nicht gegen die Nationalliberalen! Große Heiter⸗ 
keit im ganzen Hauſe.) Redner wendet ſich gegen 
Außerungen des Abg. Porſch. Der Liberalismus 
darf nicht ohne weiteres in Gegenſatz zum Chriſten⸗ 
tum gebracht werden. 


Weiterberatung Freitag 11 Uhr: Inter⸗ 
pellationen betr. rbeitsnachweis im Ruhr⸗ 
kohlengebiet. 


Schluß nach 6 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


20. Sitzung vom 19. Januar; 1 Uhr. 

Das Haus iſt ſchwach beſetzt. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der 

Handelsvertrag mit Bolivien. 

Auf eine Anfrage des Abg. Südekum (Soz.) 
erklärt 

Staatsſekretär von Schoen: Wir haben von 
Anfang an der geſetzgeberiſchen Tätigkeit in Frank⸗ 
reich zwecks . der Zölle ſperſtunbf Beach⸗ 
tung geſchenkt. Es iſt auch ſelbſtverſtändlich, daß 
die Regierung beſtrebt bleibt, alles zu tun, um 
unſere handelspolitiſchen Intereſſen in Frankreich 
nicht ſchädigen zu laſſen. Í ; 5 

Hierauf wird der Vertrag in zweiter Leſung 
genehmigt. 5 T 

Es folgt die Interpellation Ablaß (freiſ.) 
betreffend die 5 i 

Anwendung des Reichsvereins⸗ 


geſetzes. X 

Staatsſekretär Dr. Delbrück erklärt ſich zu 
ſofortiger Beantwortung bereit. 

Abg. Müller: Meiningen (freij.) begründet 
die Interpellation. Kaum jemals iſt ein Geſetz 
mit dem Namen eines Miniſters ſo eng verknüpft 
„ GPFpPf “ ⁵²˙¹!;... dd BET TIER IH LITE LEE BE VÜRRTN VOTE NETTER 


blickt, und darüber hinweg, weit, weit in das 
Land hinaus, bis zu der Stelle hin, wo der 
Himmel die Erde berührte. 

Sie ſeufzte ein wenig, ſchüttelte dann aber 
über ſich ſelbſt unwillig den Kopf. 

„Sie meinen es gut mit mir. Ich bin eine 
„Undankbare,“ murmelte fie. 

So verging der Tag, ſo vergingen zwei, drei 
Tage, dann gab Pelagja Petrowna der „Groß⸗ 
mutter“ ein Strickzeug in die Hand, „damit ſie 
ſich zerſtreue“, und hieß ſie auch einen Augen⸗ 
blick nach dem Eſſen ſehen. 

Dieſer Augenblick währte zwei Stunden 
lang, denn Pelagja Petrowna hatte ſich bei 
der Fiſchhändlerin, zu der ſie gegangen war, 
„ein wenig verplaudert“. 

Von nun an mehrten ſich die Aufträge, die 
fie der „Großmutter“ erteilte, von Tag zu Tag. 

Warwara Michailowna mußte flicken und 
ſtopfen, das Geſchirr ſäubern, die Wohnung 
reinigen, kochen und ſchließlich auch noch die 
Kinder beaufſichtigen. So hatte ſie genau das⸗ 
ſelbe zu tun wie der „Großvater“, deſſen Be⸗ 
kanntſchaft ſie bereits draußen auf dem Hof 
gemacht hatte, wo er ſeine „Lämmchen“ und 
ſie ihre „Küchlein“ hütete. 

Makar Jakowlewitſch empfand Mitleid 
mit der armen Alten, allein er wagte nicht, 
ſeiner Gattin Vorſtellungen zu machen, da er 
ſich von ihren Zornausbrüchen fürchtete. 

Er ſchlich gedrückt umher, und jeder Blick, 
den er auf Warwara Michailowna richtete, 
ſchien um Vergebung zu flehen. 

Die Großmutter wußte ſich anfangs dieſe 
Blicke und das veränderte Benehmen Pelagjas, 
die nach und nach ihren wahren Charakter 
herauskehrte, nicht zu deuten, erſt ganz all⸗ 
mählich wurde es ihr klar, warum die Ver⸗ 


wandten in ſie gedrungen waren, hierher über⸗ 
zuſiedeln. 

„Und das Ganze geht allein von ihr aus,“ 
dachte Warwara Michailowna. „Makar iſt 
herzensgut. Es iſt ein Jammer, daß er an 
dieſes Weib geraten mußte.“ 

Sie ging mit den Kindern auf den Hof hin⸗ 
aus und ſetzte ſich mit ihrem Strickzeug neben 
„Großvater“ Phokas Euſtachowitſch, der alte 
Stoffreſte in Streifen ſchnitt, die ſpäter zu 
Flickerdecken verarbeitet werden ſollten. 

„Guten Morgen, Großvater!“ 

„Guten Morgen, Großmutter!“ 

Seine Stimme klang noch bedeckter als ſonſt 
und er blickte nicht von der Arbeit auf. 

„Was habt ihr denn? Ihr fliegt ja wie im 
Fieber?“ forſchte Warwara Michailowna. 

„Ich?“ Phokas Euſtachowitſch ſchielte ſcheu 
über die Schulter nach dem Fenſter „ſeiner Fa⸗ 
milie“ hinüber. „Nichts, garnichts. Ich zit⸗ 
tere ja beſtändig. Habt ihr das denn noch 
nicht bemerkt? Das macht das Alter. Mit 
e Jahren iſt man kein Jüngling 
mehr. 

Er verſuchte zu lachen, brachte aber nur 
einen Klagelaut über die Lippen. 

„Glaubt ihr, ich ließe mir etwas weis⸗ 
machen?“ meinte Warwara Michailowna 
überlegen. „Euch iſt etwas Unangenehmes 
zugeſtoßen. So ſprecht doch. Habt ihr denn 
kein Vertrauen zu mir?“ 

„Nun denn — ich erwachte heute morgen 
nicht zeitig genug und da, — da — — — 
einen ganzen Eimer mit Waſſer haben ſie 
über mich ausgeſchüttet, Warwara Michai⸗ 
lowna. Ich ſchwamm im Bett, wie ein Fiſch 
im Teich.“ 

Seine Stimme brach und ſein Haupt ſank 
auf die Bruſt herab 


Warwara Michailownas Augen füllten ſich 
mit Tränen. 

„Ich wußte es lange, wie übel man euch 
mitſpielt. Phokas Euſtachowitſch,“ ſagte ſie 
leiſe. 

N bewegte die Lippen, vermochte jedoch 
nicht zu ſprechen. 

„Und mir geht es genau ſo wie euch, Pho⸗ 
kas Euſtachowitſch,“ fuhr die „Großmutter“ 
fort. 

Der „Großvater“ nickte mit dem Kopfe. 

„Ich merkte es wohl. Ach ja — ach ja!“ 
krächzte er trübe. 

„Aber die Quälerei wird nun bald ein 
Ende haben,“ ſagte die „Großmutter“. Meine 
Kräfte nehmen von Tag zu Tag ab. Nein, 
wenn ich daran denke, wie rüſtig ich noch war, 
als ich vor ſechs Wochen hierherkam.“ 

Sie verſank in Erinnerungen und achtete 
nicht darauf, daß zwiſchen den „Lämmchen“ 
und den „Küchlein“ ein heftiger Streit um 
einen unreifen Apfel entbrannt war. 

Auch Phokas Euſtachowitſch entging das. 

„Ja, ſo geht's einem, wenn man arm iſt,“ 
murmelte er kläglich. „Man iſt abhängig, ab 
— hängig.“ 

Die „Großmutter“ blickte auf. 

„Arm? Ihr ſeid alſo arm, Phokas Euſta⸗ 
chowitſch?“ 

„Wie eine Kirchenmaus, gerade ſo wie ihr, 
Warwara Michailowna.“ 

„Wie ich? Aber ich habe ja reichlich fünf⸗ 
hundert Rubel jährlich zu verzehren“ 

„Wahrhaſtig? Und — und weshalb ſitzt 
ihr denn hier bei den Smirnows?“ erkundigte 
ſich Phokas Euſtachowitſch verwundert. 

„Nun, weil — — Sie haben mich eben zu 
ſich genommen, das iſt's“, erklärte Warwara 
Michailowna ein wenig unſicher. 


eweſen, wie gerade dieſes Reichsgeſetz mit dem 


amen des jetzigen Leiters der Staatsgeſchäfte. 
Amſomehr hätte ich gewünſcht, Herr von Bethmann 
Hollweg hätte wenigſtens dieſes einemal ſeine Par⸗ 
lamentsſcheu abgelegt und wäre hier erſchienen 
haben richtig! Unt), um für eine loyale Hand⸗ 
abung des Vereinsgeſetzes einzutreten, für die 
gerade er ſein Wort verpfändet hat. Aus Süd⸗ 
deutſchland und auch einigen mittel⸗ und nord⸗ 
deutſchen Gebieten, in denen früher über die Hand⸗ 
habung des Vereinsgeſetzes geklagt wurde, bekommt 
man jetzt ſolche Klagen nicht mehr zu hören. Das 
beweiſt, daß das ders von 1908 gut iſt. Einzig 
und. allein eine ver bin Preue Bureaukratie legt 
es illoyal aus. Nur in Preußen und Sachſen will 
die Einſicht nicht wachſen. (Heiterkeit) Redner 
beſchwert ſich namentlich über die Handhabung des 
Sprachen⸗Paragraphen, ſo bei der von der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei veranſtalteten Friedens⸗ 
verſammlung in Kiel, wo den engliſchen Depu- 
tierten die engliſche Sprache verboten wurde, über 
Beſchränkung von Tanzluſtbarkeiten, über Gaal- 
abtreibungen, über Verbote von Verſammlungen 
unter freiem Himmel in Kiel, Solingen und ander⸗ 
wärts, über Verhinderung von Laienreden auf 
e über den Begriff „ungewöhnlicher“ 
eichenbegän u wie ihn das Kammergericht auf- 
faſſe, über Verſammlungsverbote aus „ſanitären“ 
Gründen (ſo im Heydebrand'ſchen Wahlkreiſe wegen 
einer „Scharlach⸗Epidemie“), oder aus „Sicherheits“ ⸗ 
rückſichten, weil der Weg nach dem Verſammlungs⸗ 
lokale an einer Stelle über eine ſchmale Brücke 
führe (Heiterkeit), und ähnliche an den Haaren 
herbeigezogene Gründe, ſowie über die Auflöſung 
von Beamten⸗Vereinen. Dieſe Politik der Nadel⸗ 
ſtiche müſſe aufhören. Der Reichskanzler hafte dafür, 
daß das Vereinsrecht nicht von einer verſtändnis⸗ 
loſen Bureaukratie mißachtet werde. (Beifall links.) 
Staatsſekretär Dr. Delbrück: Die Bundes⸗ 
regierungen find ernſtlich und ehrlich beſtrebt, dies 
Geſetz ſo auszuführen, wie es ſeinerzeit gedacht war. 
Wenn trotzdem Mißſtände vorkommen, ſo liegt das 
nicht allein daran, daß die Lokalbehörden das Geſetz 
bewußt unrichtig ausführen, ſondern zumteil am 
Geſetz ſelbſt, das den Charakter aller Geſetze trägt 
die aus Kompromiſſen Linen en find. 
ſelbſt habe das Geſetz in einzelnen Punkten mehr⸗ 
mals leſen müſſen, ehe ich verſtand, wie es ge⸗ 
meint ſei. Schon mein Amtsvorgänger hat außer⸗ 
dem ſeinerzeit hingewieſen auf die in den Kompe⸗ 
tenzſchwierigkeiten liegende Schranke. Der Staats⸗ 
ſekretär wendet ſich weiter ge en die Kritik der 
oiis (Unruhe links.) Die Richter find 
unabhängige Beamten, und wenn man mit einem 
Richterſpruch nicht zufrieden iſt, ſo ſollte man eben 
den durch das Geſetz 5 ig e Inſtanzenweg gehen. 
In Kiel handelte es ſich nicht um einen inter⸗ 
nationalen Kongreß, ſondern nur um eine Volks⸗ 
verſammlung, zu der man auch einige in Deutſch⸗ 
land anweſende Fremde eingeladen hatte. Mein 
Amtsvorgänger hatte a5 daß inbezug auf Gewerks⸗ 
verſammlungen zugeſagt, daß von der Ausnahme 
von der Regel des § 12 in möglichſt weitgehendem 
Umfange Gebrauch genant werden ſolle. Eine 
Landesbehörde von Reichswegen zu ermächtigen, 
generell von einer Regel Ausnahmen zu machen, 
das gehe nicht an. as die Saalabtreibungen, 
Polizeiſtunden, Luſtbarkeitsbeſchränkungen 2c. an- 
langt, ſo liegt mir hier der Erlaß des preußiſchen 
Miniſters des Innern vor, der die nachgeordneten 
Behörden anweiſt, keinesfalls Gemwerbetreibenden. 
Nachteile aus politiſchen Rückſichten zuteil werden 
zu laſſen. Geſchieht das doch einmal, ſo wird der 


Miniſter auf Beſchwerde ſicher Remedur eintreten 


laſſen. Das Beamtenrecht gehört nicht in dieſen 
Rahmen. Ich werde im übrigen alles heute vom 
Interpellanten e Material den Bundes⸗ 
regierungen zur Kenntnis bringen, und ich bin 
überzeugt, daß alles ſeine Löſung in einer Weiſe 
finden wird die dem Kraftbewußtſein und der 
Würde des Reiches entſpricht. ee rechts.) 
Sächſiſcher Geheimer Rat Dr. Hallbauer 
beſtreitet, daß der eine oder andere vom Inter⸗ 
pellanten 7 Einzelfall zu verall⸗ 
u des chlüſſen auf eine illoyale Hand⸗ 
abung des Vereinsrechts in Sachſen berechtige. 
Die ſächſiſche Regierung habe ihrerſeits ihre Be⸗ 
hörden angewieſen, von jeder Nadelſtichpolitik ab⸗ 
Ger und das Geſetz liberal zu handhaben. 

s wird Beiprehung der Interpellation be⸗ 
ſchloſſen. 

. [ſ—T—̃—̃——T—[—— .. 

„Aber ſie haben euch doch nicht an die Kette 
gelegt, Warwara Michailowna. Warum geht 
ihr alſo nicht weg?“ 

„Ja, warum?“ 

Die „Großmutter“ dachte lange darüber 
nach und geſtand ſchließlich, darauf noch gar⸗ 
nicht gekommen zu ſein, daß es ein Zurück für 
ſie gebe. 

„Aber das iſt ja — —! Nehmt mir's nicht 
übel, Warwara Michailowna — —! Doch 
nein — hm!“ i 

„Ich bin vierundſiebzig Jahre alt, Phokas 
Euſtachowitſch,“ entſchuldigte ſich die „Groß⸗ 
mutter. Da denkt man nicht mehr an alles.“ 

„Iſt es mir nicht eingefallen, daß ihr auf 
der Stelle fortkönnt von hier, wenn ihr be⸗ 
mittelt ſeid, Warwara Michailowna?“ ſagte 
der „Großvater“ ſanft vorwurfsvoll. „Aber 
da ſieht man wieder, daß wir Männer euch 
überlegen ſind. Nicht umſonſt heißt es vom 
Weibe: Langes Haar, kurzer Verſtand.“ 

Die „Großmutter“ mußte ihm recht geben. 

Während ſie noch ſprach, öffnete ſich ein 
Fenſter und Pelagja Petrowna ſchrie ihr zu, 
ob ſie denn nicht ſähe, daß die Kinder auf der 
Erde lägen und rauften? Sie ſei eine ganz 


nichtsnutzige alte Perſon, die nur gut eſſen 


und trinken, aber nicht arbeiten wolle. 

Und nun miſchte ſich auch noch die Nach⸗ 
barin hinein, die durch das unaufhörliche Ge⸗ 
ſchrei der Kinder und Pelagjas Gezeter in den 
Flur hinausgelockt worden war. 

Mit Schelten und Püffen fiel ſie über 
„Großvater“ Phokas Euſtachowitſch her und 
war bemüht, noch lauter zu keifen wie Pe⸗ 
lagja Petrowna. 

Die beiden Alten hockten geduldig neben 
einander auf der Türſchwelle, bis das Un- 
wetter vorüber war, dann ſchlich ein jedes zu 
ſeiner „Familie“, denn es war Mittagszeit. 
Doch rührte heute keins von ihnen auch nur 
einen Biſſen an. Aber während bei den 


Abg. Dr. Hieber (natl.): Es gereicht uns 
zur Befriedigung, daß der Staatsſekretär eine 
loyale Handhabung des oae als Abſicht der 
Regierungen verkündet hat. Es ijt auch zu glauben, 
daß Mißgriffe untergeordneter Behörden vielleicht 
zu Anfang erklärlich ſind. Was aber die Kompe⸗ 
tenz des Reiches und Reichstags anlangt, ſo iſt 
weifellos, daß das Reich das Recht hat, die Durch⸗ 
fi rung des Geſetzes zu überwachen. Der einheit- 
lichen Geſetzgebung muß auch eine einheitliche 
Durchführung folgen. Redner führt ebenfalls eine 
Zahl von Einzelfällen an, in denen das Geſetz ver⸗ 
letzt ſei. Eine illoyale Handhabung des Geſetzes 
komme nur den en ugute. (Beifall.) 

Abg. Gans Edler zu Putt (konſ.): 
Das uns hier vom Interpellanten vorgetragene 
Material iſt ſo geringfügig, daß es geradezu eine 
Ehrenerklärung iſt für die Handhabung des Ge⸗ 
ſetzes. Zu irgend welchem Eingreifen des Reiches 
liegt keinerlei Anlaß vor. Interpellationen mit ſo 
unzureichendem Material ſchädigen nur das An⸗ 
ſehen des Reichstages. Die ſo vielgeſchmähte „un⸗ 
verſtändige, dumme und verknöcherte Bureau⸗ 
kratie“, wie man immer ſo ſchön ſagt, hat einen 
roßen Teil des Fortſchrittes des letzten Jahr⸗ 
Hedi bei uns zuſtande gebracht, und man ſoll 
ſie nicht ſchmähen, ſo wie es hier geſchehen iſt. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Brey (Soz.): Alle die nen Ver⸗ 
e en von einer loyalen Handhabung des 
neuen Vereinsgeſetzes ſeien bisher nicht erfüllt 
worden und würden wohl auch in Zukunft nicht 
erfüllt werden. Dem Geſetz müßten eben die Gift⸗ 
Bi ausgebrochen werden, damit es nicht vexa⸗ 
oriſch gehandhabt werden könne. 

Abg. Groeber (Ztr.): In Süddeutſchland fei 
ein Anlaß zu Klagen nicht vorhanden, wohl aber 
in Norddeutſchland. Hier kümmere man ſich um 
das neue Geſetz nicht; es ſei in der Handhabung 
alles beim alten geblieben. Wenn aber Müller⸗ 
Meiningen von der Beeinträchtigung des Vereins⸗ 
rechts der Lehrer durch die Biſchöfe in den Reihs- 
landen ſpreche, ſo ſage er ſelbſt: Die Biſchöfe müßten 
berechtigt ſein und bleiben, Katholiken vor Ver⸗ 
einen zu warnen, die g en den kirchlichen Geiß 
gerichtet ſeien. Keine ehörde, kein Staatsanwalt 
werde die Biſchöfe von dieſer ihrer Pflicht abhalten. 
(Lebhafter Beifall im Zentrum.) 

Abg. Stychel (Pole) wendet ſich gegen die 
Ane en des Vereinsrechts der polniſchen Be⸗ 
völkerung durch den Sprachen⸗Paragraphen. (Vize⸗ 
era 5 ruft den Redner wiederholt 
zur Sache. 

An der een beteiligen ſich ferner die 
Abgg. Graef (wirtſch. Vereinig.), Hanjen 
(Däne) und Dr. Mugdan (freiſ.). 

Nächſte Sitzung: Donnerstag 1 Uhr. 

Schluß 7% Uhr. 


Schule und Unterricht. 

Deutſche Studenten in Paris. 
Nach dem jüngiten ſtatiſtiſchen Ausweis der 
Pariſer Univerſität waren im Jahre 1909 
von 3326 fremdländiſchen Studenten 231 
Deutſche zu verzeichnen. Die Anzahl der 
deutſchen Studenten iſt genau doppelt ſo 
groß, wie die der Engländer. Deutſchland 
nimmt in der Liſte der fremdländiſchen Be⸗ 


p 


fuder die zweite Skelle ein. 


Provinziainachricten. 

* Culmſee, 17. Januar. (Der katholiſche Lehrerver⸗ 
ein Culmſee und Umgegend) hielt im Zentralhotel eine 
Verſammlung ab. Nach Erledigung des geſchäftlichen 
Teiles hielt Herr Lehrer Schmigowski⸗Culmſee einen 
Vortrag über „Verdienſte der Hohenzollern um das 
Volksſchulweſen in Preußen“. Den Schluß der Ver⸗ 
ſammlung bildete eine Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät unſeres Kaiſers und Königs. Nach einer von 
wahrer Vaterlandsliebe durchwehten Anſprache, die auf 
ein Kaiſerhoch ausklang, erfolgte der Vortrag patrioti⸗ 
iher Geſänge. Der Vorſitzer gab bekannt, daß der 
kath. Lehrerverein Thorn, der am 1. Februar im Artus⸗ 
hofe fein Stiftungsfeſt feiert, den Ortsverein eingeladen 
hat. Leider mußle bei dieſer Verſammlung feſtgeſtellt 
werden, daß in zwei Ortſchaften des Landkreiſes Thorn 


Maſinkows niemand daran dachte, den „Groß⸗ 
vater“ zum Zugreifen zu nötigen, forderte bei 
den Smirnows Makar Jakowlewitſch die 
„Großmutter“ dazu auf. 

Sie dankte ihm dafür mit einem freuno⸗ 
lichen Blick, erklärte jedoch, keinen Appetit zu 
haben. 

„Ich werde hier überhaupt nichts mehr ver⸗ 
zehren,“ ſetzte ſie hinzu. „Am Nachmittag 
reiſe ich ab.“ 

„Wo — wohin — denn?“ ſtammelte Ma⸗ 
kar Jakowlewitſch, indeſſen Pelagja Pe⸗ 
trowna vor Schreck beinahe erſtarrte. 

„Ich will nach Sinowka zurück“, gab die 

„Großmutter“ Auskunft. 
Er fragte nicht warum und machte auch 
kein Verſuch, fie zum Bleiben zu bewegen, 
aber ſeine Hände bebten heftig und über ſeine 
Wangen floſſen unaufhörlich Tränen. 

Pelagja Petrowna lachte hyſteriſch auf 
und ſtürmte in die Küche hinaus. 

„Vergib, vergib,“ murmelte Makar Ja⸗ 
kowlewitſch, als die Tür hinter der Gattin ins 
Schloß gefallen war. 

„Ich habe dir nichts zu vergeben, denn du 
haſt mich nie gekränkt,“ ſagte die „Groß⸗ 
mutter“. 

„Aber ich habe dich hierhergelockt,“ ächzte 
Makar. 

„Nicht aus eignem Antrieb. Ich weiß, wer 
hier regiert,“ ſuchte Warwara Michailowna 
ihn zu tröſten. 

„Ich hätte mich Pelagjas Wunſch wider⸗ 
ſetzen ſollen.“ 


„Widerſetzen!“ Die Großmutter lächelte. 
„Armer Makar!“ Sie erhob ſich, ſtreichelte 


ſein dünnes Haar und drückte die welken Lip⸗ 
pen auf ſeine Stirn. Dann zog ſie aus ihrer 
abgenutzten Börſe einen Fünfzigrubelſchein 
und ſchob ihn Makar Jakowlewitſch in die 
Hand. „Ich habe ſechs Wochen lang bei euch 
gelebt, ihr tabt Unkoſten gehabt. Nein, nein, 


die Lehrer ihre Nachzahlungen für 1908 und 1909 bis 
heute nur teilweiſe erhalten haben. 

Elbing, 17. Januar. (Gefährlicher Sturz.) 
Am Sonnabend Nachmittag fand bei dem Guts⸗ 
beſitzer Baerecke⸗Spittelhof bei Elbing eine Treib⸗ 
jagd ſtatt. Ein mit Jagdteilnehmern beſetztes 
Fuhrwerk ſtürzte in einen Graben, wobei die Teil- 
nehmer herausgeſchleudert wurden. Zwei Perſonen 
wurden lebensgefährlich verletzt. 

Poſen, 18. Januar. (Einweihung des neuen 
Akademiegebäudes.) An dem glänzenden Feſtakt 
nahmen 1100 Perſonen aus Stadt und Provinz 
teil, die auch die Logen des herrlichen Feſtſaales 
füllten. Um 12 Uhr mittags erfolgte die offizielle 
Einweihung durch den Oberpräſidenten von 
Waldow. Als Vertreter des Miniſteriums der 
öffentlichen Arbeiten wohnten der Wirkl. Geheime 
Rat Hinckeldey und der Geh. Regierungs⸗ und 
Baurat Fürſtenau aus Berlin der Feier bei. Der 
Kultusminiſter hatte mit ſeiner Vertretung den 
Kurator der Akademie, Oberpräſidenten von 
Waldow, beauftragt. Unter den Erſchienenen war 
auch der kommandierende General Graf von Kirch⸗ 
bach, Oberlandesgerichtspräſident Wirkl. Geh. Rat 
Dr. Gryczewski, Generalſuperintendent Wirkl. 
Oberkonſiſtorialrat D. Heſekiel, die Regierungs⸗ 
präſidenten Krahmer und Dr. von Guenther, 
Landeshauptmann Dr. von Dziembowski, Präſident 
des Konſiſtoriums Balan, Eiſenbahndirektions⸗ 
Präſident Schulze⸗Nickel, Oberzoll⸗Präſident Cart⸗ 
haus, Polizeipräſident von Heyking, Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Wilms, Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Juſtizrat Placzek, Handelskammer⸗Präſident Geh. 
Kommerzienrat Herz. Ferner waren erſchienen 
Vertreter des königl. Provinzial⸗Schulkollegiums, 
die Regimentskommandeure der hieſigen Regi⸗ 
menter, Direktoren und Rektoren der Schulen uſw. 
Von außerhalb hatten fih u. a. der erſte Rektor 
der Akademie, Profeſſor Dr. Kühnemann, ferner 
die Vertreter vieler ſtädtiſcher und Kreiskörper⸗ 
ſchaften, u. a. der Stadtverordnetenvorſteher 
Profeſſor Dr. Bockſch aus Bromberg, ſowie Ver⸗ 
treter wiſſenſchaftlicher Inſtitute eingefunden. Nach 
der Eröffnungsanſprache des Oberpräſidenten 
von Waldow hielt der derzeitige Direktor 
der Akademie, Profeſſor Dr. Spies, die Feſtrede. 
Hierauf brachte der Oberlandesgerichtspräſident 
Dr. Gryozewski namens der deutſchen Ge- 
ſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft die beſten 
Glückwünſche dar. Namens der Stadt Poſen 
beglückwünſchte der Oberbürgermeiſter Dr. Wilms 
die Akademie. Den Schluß der Glückwünſche 
ſtattete namens der höheren Schulen der Provinz 
Poſen der Provinzialſchulrat Kummer o w 
ab. Fürſt v. Bülow hat der Akademie ein 
Glückwunſchſchreiben zugehen laſſen, deſſen Schluß 
folgenden Wortlaut hat: „Die Akademie möge 
in ihrem neuen Heim eine treue und erfolgreiche 
Wächterin deutſcher Kultur, deutſcher Sprache und 
deutſcher Sitte bleiben.“ An den Kaiſer wurde 
ein Huldigungstelegramm geſandt. Mit einem 
begeiſtert aufgenommenen Kaiſerhoch, an das ſich 
der Geſang der eıften Strophe der Nationalhymne 
ſchloß, endete die würdevoll verlaufene Feier. 
Von Orden wurden verliehen der Rote Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe dem Rektor der Akademie Pro⸗ 
feſſor Dr. Spies, dem Profeſſor Medizinalrat 
Dr. Buſſe, dem Profeſſor Dr. Burchard, dem 
Landbau⸗Inſpektor Kropp, der königliche Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe dem Schloſſermeiſter Lindner, 
dem Maler Meyer in Dt.⸗Wilmersdorf, die königl. 
Krone zum Roten Adlerorden 4. Klaſſe dem Re⸗ 
gierungs⸗ und Baurat Hohenberg. Der Kaiſer 
hat ferner der Akademie fein Bildnis in Şi- 
malerei geſchenkt. Der Miniſter der geiſtlichen 
Angelegenheiten legte dem Dozenten Dr. Emil 
Woerner das Prädikat Profeſſor bei. 

Grätz, 14. Januar. (Herr Landrat Boltze), 
Ehrenbürger der Stadt Grätz, der ſeit dem 1. 
März 1899 die Verwaltung des Kreiſes Grätz 
geleitet hat, iſt unter Ernennung zum Oberre⸗ 


ich nehme das Geld auf keinen Fall zurück. 
Stecke es fort, ſo, und ſprich nicht zu Pelagja 
davon, hörſt du? Du haſt dann einen Not⸗ 
groſchen; etwas zu Tabak. Ich weiß ja, wie 
ſie zankt, wenn du einmal eine Kopeke für 
dich verbrauchſt. Und,“ ſie beugte ſich noch 
tiefer herab, „nach meinem Tode ſollſt du 
mein Erbe ſein. Du wirſt dich dann nicht 
mehr ſo zu quälen brauchen, du Armer.“ 

Makar Jakowlewitſch wußte nicht wie ihm 
geſchah. Er wollte der „Großmutter“ danken, 
aber ſie trippelte ſchon zur Tür hinaus. 

Als Warwara Michailowna ihre Sachen 
gepackt hatte, ſuchte ſie den „Großvater“ auf, 
um ihm Lebewohl zu ſagen. 

Er ſaß ſchon wieder auf der Schwelle und 
war mit den Stoffreſten beſchäftigt. 

„Nun reiſe ich, Phokas Euſtachowitſch,“ 
ſagte die „Großmutter“ frohgeſtimmt. „Und 
ich danke euch auch herzlich, daß ihr mich auf 
die Idee gebracht habt, dieſes Haus zu ver⸗ 
laſſen.“ 

Er ſtarrte ſie trübe an. 

„Ich wünſche euch alles Gute, Warwara 
Michailowna, alles Gute — Glück auf den 
Weg und —“ Er fuhr mit der Hand über den 
kahlen Kopf und lächelte hilflos zu ihr auf. 
„Nun werde ich ganz verlaſſen ſein.“ 

Warwara Michailowna ſchwieg 
Augenblick, dann ſagte ſie: 

„Wie wär's, wenn ihr mitkämt, Phokas 
Euſtachowitſch. Bei mir iſt Raum genug für 
zwei, auch werden wir nicht zu darben 
brauchen.“ i 

„Ihr ſcherzt, ihr ſcherzt,“ ſtammelte Pho- 
kas Euſtachowitſch verwirrt. Als es aber 
Warwara Michailowna endlich gelang, ihn 
davon zu überzeugen, daß ſie im Ernſt geſpro⸗ 
chen hatte, da willigte er freudeſtrahlend ein, 
mit ihr zu gehen, und „Großmutter“ und 
„Großvater“ verließen ihre „Familien“ und 
ſiedelten nach Sinowka über. 


einen 


gierungsrat an die Regierung in Merſeburg be⸗ 
rufen worden und tritt ſein Amt bereits Ende 
des Monats an. Über die Perſon des Nach⸗ 
folgers iſt noch nichts bekannt. Zu Ehren des 
Scheidenden veranſtaltet der Kreisausſchuß im 
Hotel Kutzner am Sonnabend, 22. d. Mts., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, ein Abſchiedseſſen. 

Pakoſch, 18. Januar. Unglücksfall.) Geſtern 
Abend ereignete ſich hier ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall, dem ein Menſchenleben und ein Pferd zum 
Opfer fielen. Durch den Knecht Kawezynski aus 
Mölno wurde von der dortigen Weiche ein 
leerer Waggon mit einem dem Rittergutsbeſitzer 
Jahnz gehörenden Pferde nach dem hieſigen 
Bahnhofe gebracht. Beim Paſſieren der Weiche 
ſcheint das Pferd geſtürzt zu ſein, und als 
Kawezynski es wieder aufrichten wollte, muß er 
von dem nachrollenden Wagen einen heftigen 
Schlag an den Kopf bekommen haben, der ihn 
gleich tötete, denn er wurde kurz nach dem Unfall 
in der Nähe des Waggons tot aufgefunden; 
auch das Pferd verendete kurz darauf. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 21. Januar. 1907 Annahme des 
Grundgeſetzes über die Reichsvertretung durch das öſter⸗ 
reichiſche Herrenhaus. 1904 f Staatsminifter a. D. 
A. von Maybach in Berlin. 1903 Graf Erwin 
Schoenborn⸗Buchheim, bekannter öfterreichiicher Magnat. 
1902 F Ernſt Wichert, Schriftſteller. 1902 F v. Ziemßen, 
bedeutender Pathologe in München. 1896 Kapitulation 
des von Galliano verteidigten Makalla. 1883 + Prinz 
Karl von Preußen, Bruder Kaiſer Wilhelm J. 1872 
+ Franz Grillparzer in Wien, deutſcher Dramatiker. 
1871 Eroberung von Perouſe, Eröffnung der erſten 
Parallele gegen Belfort. 1851 T Albert Lortzing zu 
Berlin, Opernkomponiſt. 1829 * König Oskar II. von 
Schweden und Norwegen. 1824 * Thomas Jackſon, 
berühmter General der konföderierten Staaten. 1815 7 
Matthias Claudius, der Wandsbecker Bote zu Ham⸗ 
burg. 1811 * Roderich Benedig zu Leipzig, Luſtſpiel⸗ 
dichter. 1793 Hinrichtung Ludwig XVI. von Frankreich. 
1337 * Karl V., der Weiſe, König von Frankreich. 


Thorn, 20. Januar 1910. 


— (Patente und Gebrauchs muſter.) 
Auf einen Vorſtecker für Pflugachſen u. dgl. ift für A. 
Ventzki in Graudenz, auf einen Verkaufskaſten, 
deſſen Boden durch Seilzüge in jede Höhenlage gebracht 
werden kann, für Auguſt Peters in Königsberg ein 
Patent erteilt; auf einen Flugapparat, beſtehend aus 
mehreren mitlelſt Exzenter beweglichen Aeroplanen, 
welche in beweglichen Trommeln angeordnet ſind, für 
Wilhelm Gohr in Danzig, auf ein ſtollenloſes Huf⸗ 
eiſen für Sommer⸗ und Winterbeſchlag mit kammer⸗ 
förmigen Ausſparungen zur Aufnahme einer elaſtiſchen 
Einlage für Guſtav Kohls in Danzig, auf eine 
ſchmiedeeiſerne Wagenradnabe für Bernhard Beuth 


in Tolkemit, auf einen auswechſelbaren Hufeiſengriff, 


welcher um das Hufeiſen greift und mittelſt Stift⸗ 
ſchraube befeſtigt wird, für Robert Troſien in 
Königsberg, auf einen mechaniſchen Zahlſtänder für 
Wilhelm Pollltt in Königsberg ein Gebrauchsmuſter 
eingetragen worden. 

— (Kaufmänniſcher Verband für 
weibliche Angeſtellte.) In der hieſigen 


Ortsgruppe des kaufmänniſchen Verbandes für weibliche 


Angeftellte, Hauptſitz Berlin, ſprach am Dienstag 


Fräulein Hedwig Dobslaff über das Thema „Wie ; 


kann man am beiten Mitglieder werben?“ Nach 
einigen Winken für praktiſche Werbearbeit führte 
Rednerin aus, daß ein Hinweis auf die geſamte Tätig⸗ 
keit des Verbandes wohl das gegebenſte Werbemittel 
fei, und erwähnte in der Hauptſache feine emſige und 
zumteil auch erfolgreiche Mitarbeit in ſozialen Fragen, 


auf dem Gebiete der Geſetzgebung und der öffentlichen 


Meinung, z. B. in der Frage des Acht⸗Uhr⸗Laden⸗ 
ſchluſſes, der Sonntagsruhe, zur Regelung der geſetz⸗ 
lichen Arbeitszeit in den Kontoren, zur Gewährung 
des Sommerurlaubs, zur Ausgeſtaltung der geplanten 
Penſionsverſicherung, zur Beſeitigung der Konkurrenz⸗ 
klauſel, zur Schaffung von Bildungsgelegenheiten, 
zur Hebung der geſellſchaftlichen Stellung der Hand⸗ 
lungsgehilfinnen, zur Gleichſtellung der Frau mit dem 
Manne vor dem Geſetze uſw. Seit kurzem habe der 
Verband auch noch die Erbauung von Altersheimen 
für ſeine Mitglieder in ſein Arbeitsprogramm aufge⸗ 
nommen. Rednerin betonte ferner, daß die Mitglieder 
wohl ſtolz darauf ſein könnten, durch die Zahl von 
25 000 Mitgliedern die größte Vereinigung erwerbs⸗ 
tätiger Frauen im deutſchen Reiche zu ſein, aber nicht 
blos um dieſer Größe ſelbſt willen, ſondern weil die 
Standesorganiſation, eben durch dieſe Größe, in der 
Lage ift, ein Urteil abgeben zu können, das alle Vers 
hältniſſe des Standes berückſichtigt, und weil die Zahl, 
die hinter ihr ſteht, ihrer Stimme Nachdruck verleiht; 
und gerade der Verband, der nur von Angeſtellten für 
Angeſtellte iſt, ſei befähigt und beruſen, die Intereſſen 
der weiblichen Angeſtellten wahrzunehmen; darum ſei 
der Organiſalion eine immer weitere Verbreitung zu 
wünſchen. Rednerin ging dann noch zum Schluſſe auf 
die beſonderen im Intereſſe der einzelnen Mitglieder 
getroffenen Einrichtungen des Verbandes ein, wie 
Stellennachweis, Stellenloſengeld, freier Rechtsſchutz, 
Zuſammenkünfte zur Pflege der Weiterbildung und der 
Geſelligkeit ulm. Der Vortrag wurde mit reichem Beis 
fall aufgenommen. 


— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte Herr Landgerichtsdirektor Geheimer Juſtizrat 
Graßmann den Vorſitz. Die Anklagebehörde war durch 
den Herrn Gerichtsaſſeſſor Schooff vertreten. Zur Ver⸗ 
handlung ſtanden drei erſtinſtanzliche Sachen an, außer⸗ 
dem verſchiedene Berufungsſachen. Aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft vorgeführt, erſchien der wohnſitzloſe 
Schweizer Friedrich Boehlke auf der Anklagebank, um 
ſich wegen Diebſtahls im ſtrafſchärfenden 
Rückfalle zu verantworten. Bei einem Beſuche, den 
der Angeklagte am Abend des 10. September 1908 dem 
Schweizer Alex Kluth in Roßgarten abſtattete, fol er 
dem Kluth einen grünen Anzug, einen grünen Hut, ein 
Paar Gamaſchen, vier rotgeſtreifte Bluſen und eine 
Brieftaſche mit Zeugniſſen und Invalidenquittungen ge⸗ 
ſtohlen haben. Auf dem Felde des Beſitzers Goertz in 
Roßgarten ſoll er dann ſeine Kleider mit den geſtohlenen 
Kleidungsſtücken gewechſelt, ſeine wertloſen Sachen auf 
dem Felde zurückgelaſſen haben und dann in die Welt 
gegangen ſein. Die Kleidungsſtücke des Angeklagten 
wurden am Tage nach Verübung des Diebſtahls auf 
dem Felde aufgefunden und er jelbit ne vers 
folgt. Erſt kürzlich ift es gelungen, ihn in Freiburg 
i. B. feſtzunehmen. Der Angeklagte beſtritt im geſtrigen 
Termin den Diebſtahl. Er will mit dem Dieb nicht 
identiſch, niemals in Roßgarten geweſen ſein und den 
Beſtohlenen, ſowie die Belaſtungszeugen garnicht kennen. 
Die Beweisaufnahme führte indes zur Verurteilung des 
Angeklagten. Das Urteil lautete dem Antrage der 
Staatsanwaltſchaft entſprechend auf neun Monate Ger 
fängnis. — Die Anklage in der zweiten Sache richtete 
fi) gegen den Arbeiter Franz Wierzbowski, deffen Ehe⸗ 


= eT 


fran Marianna Wierzbowski und die Witwe Roſalie 
2 >roblemsfi, geb. Dynaß, ſämtlich aus Culmſee. Von 
ihnen hatten fih der Ehemann Wierzbowski, der bereits 
verſchiedentlich, auch ſchon mit Zuchthaus vorbeſtraft iſt, 
at Diebſtahls im ſtrafſchärfenden 
ückfalle, die beiden Frauen wegen Hehlerei 
an See e Der angeklagte Ehemann fing am 
Gut eptember v. Is. unberechtigterweiſe in einem zum 
a e Pluskowenz gehörigen Torfbruch etwa 30 Pfund 
Dia unten und übergab ſie ſeiner Ehefrau, die ſie an 
sn rittangeklagte verkaufte. Letztere ſoll ſich durch den 
ER der Fiſche der Hehlerei ſchuldig gemacht haben, 
5 ſie aber beſtritt. Sie will die Fiſche mit 35 und 
befund pro Pfund bezahlt und ſich in dem Glauben 
Fiche en haben, daß die Wierzbowskiſchen Eheleute die 
Verte ai ehrliche Weile erworben hätten. Durch die 
beti 8 lung wurde auch dieſe Angeklagte für ſchuldig 
nden. Während der Ehemann Wierzbowski zu 
dende en Gefängnis verurteilt wurde, kamen die 
ie mitangeklagten Frauen mit je einem Tage Ge⸗ 
a davon. — Die dritte Sache gegen den Eigen⸗ 
ee und Schneider Guſtav Müller aus Stewken wegen 
Ae Urkundenfälſchung und Betruges gelangte zur 
ermine nicht arpaa ein e zum 
A tenen war und ohne dieſen Zeugen 
nicht verhandelt werden konnte. ; enad 


CO 
2. Sitzung der Thorner 


erhandlun 
uſtizrat Tr. 
die Ann, Herr Meefe, 5 
Herr at bſch reden derallerhöchſten 
Bürgerfhaft Tt n auf die Neufahrsglückwünſche der 
öffentlicht Thorns zur Kenntnis, die wir bereits ver⸗ 
waltungsau Sodann gelangen die Vorlagen des Ver⸗ 
Krause berſchſchuſſes zur Beratung, für den Sto. 
rant s es 2) Verpachtung des Reſtau⸗ 
ar Kowel tejes Kämpe an den Reſtaurateur 
b 1916 von hier vom 1. Januar 1910 bis 1. 
bisher an N eferent: Das Reſtaurant war 
` var verpachtet, der es weiter verpachtet 
Mark mehr neue Pächter zahlt 900 Mark Pacht, 50 
fimme, 2. als bisher. Dem Vertrage wird zugez 
Firma Houte Verlängerung des Vertrages mit der 
1 & Walter über Verpachtung eines 
auf die Zeit eſtraße gelegenen 3 Morgen großen Platzes 
Weiteren Ber vom 1. April 1910 bis dahin 1918. Der 
50 Mar wird kung zum jährlichen Pachtpreiſe von 
ächer des Gi zugeſtimmt. — 4) Zur Reparatur der 
eorgenbojpitals wird die Summe von 
a dem Vermögen der Anſtalt genom⸗ 
nl bewilligt. — 5) Wahl eines Schieds⸗ 
en 1. Bezirk und Stellvertreters des 
des 3. Bezirks auf die Dauer von 
Anſtelle des Herrn Georg Dietrich, der 
Vorſchla aus dem ie ger nieder⸗ 
orſchlag des Ausſchuſſes Herr Kauf⸗ 
Anſten ven den gewählt. — 6) Von der endgiltigen 
ee unfsförfters Elsner wird Kenntnis ges 
drüben Wa parzell 8) Ankauf einer etwa 16 Morgen 
8 Grundſtück Aion dem dem Beſitzer B. Rofe ge⸗ 
d eſitzer Aug 'egehwiefe Nr. 12 und Ankauf einer 
A Grunditi lt Sieg gehörigen Waldparzelle von 
Größe Ude Ziegelwi 6 i 
915 £ Se = 2 Ane e r 
ege i 75 h tung, ers 
gift em S ojiba beiden Parzellen eingeſchloſſen in 
12 ratsantra d ib. Die erſtere foll nach dem Ma- 
nr Mark, die PRR ſich der Ausſchuß anſchließt, zu 
auft werden ebtere zu 115 Mark der Morgen ange⸗ 
SER Verpa Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 
ſtücks in IR chtung des früher Windmüllerſchen Grund⸗ 
Wegenke a F Bhoj an den Droſchkenkutſcher Johann 
1016. Die indie Zeit vom 1. April 1910 bis dahin 
Mark wird erpachtung zu einem Pachtpreis von 51 
Stück Ackerlan genehmigt. — 10) Verpachtung eines 
von etwa 80008 öſtlich des Waſſerwerks in Größe 
Schwahn 00 Quadratmeter an den Maſchinenmeiſter 
eine 2 eferent: Es handelt ſich hier mehr 
pachtung, d nerkennungsgebühr, als um eine Ver⸗ 
und von die as Land den Angeſtellten überlaſſen war 
nerkennu een in Kultur gebracht worden iſt. Als 
werden. gs gebühr folen 3 Mark jährlich erhoben 
Mietung dene) Vorlage wird genehmigt. — 11) Bers 
1. April 191 Nathausgewölber Nr. 21 für die Zeit vom 
bisher; 8 = bis dahin 1913. Neferent: Der 
ausgeſchrf $ dieter des Gewölbes, deſſen Vermietung 
ſich bereit den war, ohne daß fih Bieter fanden, hat 
625 Mart ulart. 700 Mark jährlicher Miete, gegen 
zugeſtimmt. ber, zu zahlen. Der Verpachtung wird 
n 12) Verlängerung der Pachtver⸗ 
fomsti p mit dem Schankhauspächter Julius Krucz⸗ 
daneben ezüglich des S chankhauſes 3 und des 
1910 bi belegenen Platzes auf 3 Jahre vom 1. April 
bisherige dahin 1913. Der Pachtvertrag foll unter den 
für das Swdedingungen, 750 Mark jährlicher Pachtzus 
a$, verlän $ à 
de ngert werden. Die Verſammlung beſchließt 
an agiſtratsantrage gemäß. = 13) Ver ⸗ 
Wilhelm ng d es Vertrages mit dem Pächter 
ne Stein über Verpachtung der Einnahmen aus 
die eben dem 
Beraat vom 1. April 1910 bis dahin 1913. Dem 
isheride wird zugeftimmt mit der Maßgabe, daß der 
erbäht oo iins von 4825 Mark auf 5000 Mark 
wird. — Es folgen die Vorlagen des Finanzaus⸗ 


1 Referent Stv. Ackermann. 14) Red- 
1908.9 der Uferkaſſe für das Rechnungsjahr 


Referent: Die Einnahmen betragen 

1 Mark, darunter Füährpacht 6150 Mark, Ufer 
„das infolge Erhöhung der Gebühren eine höhere 
z me als bisher ergeben, 8112 Mark, Uferbahn 
für di (gegen 2800 Mark im Von anſchlag), Lagergeld 
baltspí Schuppen 2833 (gegen 2400 Mark im Haus- 
ora an), Hebekran 1347 Mark (gegen 600 Mark im 
Ausanſchlag) infolge Erhöhung der Gebühren. Die 
eff gaben betragen 55067 Mark, darunter Gleisver⸗ 
. 4503 Mark, Fähr⸗ und Brückenanlage 1040 
beſeſtia unterhaltung des Weichſelufers 627 Mark, Wier- 
50 504 ung zwiſchen Brückentor und Finſteren Tor 
Yu Mark. Es bleibt ſomit, infolge der letzteren 
angabe ein Vorſchuß von 10 022 Mark, der der 
nächſtſägeworſchußkaſſe entnommen iſt und in den 
nun lührigen Etat eingeſtellt werden wird. Die Red- 
1505 wird genehmigt und die Entlaſlung erteilt, — 
un Rechnung der Kaſſe der Teſtament⸗ 
Imoſenhaltundg für das Rechnungs⸗ 

i - Die Einnahme beträgt 12 964,66 Mark, die 
Sgabe darunter Unterhaltung der Waiſenkinder 4200 
Mar „Unterſtützung an Witwen und Kinder 1930 
1052 msgeſamt 11.912,20 Mark ſodaß ein Beſtand von 
Mark verbleibt. — 16) Die Protokolle der 


ſchenacichen ordentlichen Kaſſenreviſion ſämtlicher ſtädti⸗ d 


s Kaffen am 29. Dezember 1909 werden zur Kennt⸗ 
genommen. — 17) Nachbewilligung von Mitteln 


fabrikation in Betrieb genommen ift. 


chankhaus, 25 Mark für den anliegenden W 


Schlachthof gelegenen Viehhof auff 


bei Titel 1 E, Anſatz 12 — zur Unterholtang der Bu- 
reaus und ſonſtigen rathäuslichen Geräte — des Haus⸗ 
haltsplans der Kämmereikaſſe für 1. April 1909/10. 
Die Summe von 200 Mark, die noch erforderlich iſt, 
um die Koſten zwejer für das Standesamt beſchaffter 
größerer Schränke in Höhe von 320 Mark zu decken, 
werden nachbewilligt. — 18) Nachbewilligung von 
Mitteln bei Titel 3, Anſaz 1 — für Kohlen — des 
Haushaltsplanes der Schlachthausverwaltung für 1. 
April 1909/10. Referent: Es ſind 1400 Mark 
nachzubewilligen. Die Mehrausgabe iſt dadurch 
entſtanden, daß die Vorkühlhalle und die Eis⸗ 
Stv. Juſtizrat 
Aronſohn fragt an, wie es mit der Eis fabri⸗ 
kation ſtehe und ob Eis im Sommer auch an Pri⸗ 
vate abgegeben werde. Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 
erwidert für den Dezernenten, der am Erſcheinen ver⸗ 
hindert ſei, daß die Eisfabrikation ſchon im vorigen 
Sommer begonnen und auch an Private Eis abgegeben 
fei. Die vollſtändige Regelung foll erft im neuen Etate⸗ 
jahr erfolgen. Er, Redner, möchte vorſchlagen, die 
ganze Produktion einem Pächter zu übergeben; er 
wiſſe aber noch nicht, ob die Schlachthauskommiſſion 
dem zuſtimmen werde. Giv. Wolff bemerkt, daß 
die Schlachthauskommiſſion in einer Sitzung ſich bereits 
mit der Angelegenheit befaßt habe und einen Ertrag von 
3000 Mark angeſetzt habe. Die geforderte Summe 
wird nachbewilligt. — 19) Nachbewilligung von Milteln 
bei Titel 2, Anſatz 1e — für Gasverbrauch der Motore 
und zur Beleuchtung im Waſſerwerk Thorn⸗Mocker — 
des Haushaltsplanes der Waſſerleitung für 1. April 
1909/10. Referent: Es ſind 500 Mark nachzu⸗ 
bewilligen. Die Mehrausgabe ift verurſacht durch die 
erhöhte Inanſpruchnahme der Motore des Waſſerwerkes 
in Mocker, die einen ſtärkeren Gasverbrauch zur Folge 
gehabt hat. Die Summe wird bewilligt. 
rößere Nebenetats. 

20) Haushaltsplan für die ſtädtiſche 
Waſſerleitung und Kanaliſation für 
1. April 1910/11. Der Haushaltsplan ſchließt ab in 
Einnahme und Ausgabe für die Waſſerleitung mit 
183 500 Mark, für die Kanaliſation mit 127 770 Mark. 
An Waſſerzins ſind eingeſtellt für Thorn 120 000 Mark, 
für Mocker 17 000 Mark (gegen 15 000 Mark im Bor- 
jahr), an Waſſermeſſermſeke für Thorn 8000 Mark 
(gegen 7700 Mark im Vorjahr), für Moger 1300 Mart), 
für Straßenſprengung 6000 Mark. Stv. W eefe bes 
mängelt die ungenügende Straßenſprengung im vorigen 
Sommer. Es fei niht einmal der eingeliellte Betrag 
verbraucht worden. Der Sommer fing heiß an und 
man ſchränkte ſich ein, um für die kommenden Monate 
zu ſparen. Eine Überſchreitung hätten wir gern be⸗ 
willigt. Er bitte, hiermit nicht zu ſparen. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten bemerkt, daß beſondere Ver⸗ 
hältniffe vorgelegen hätten, im nächſten Jahre aber die 
Sprengung reichlicher durch beſondere ſtädtiſche Fuhr⸗ 
werke erfolgen werde. Sto. Dreyer gibt feiner 
Verwunderung Ausdruck, daß nicht ſchon im vorigen 
Sommer die Sprengung durch eigne Wagen ausgeführt 
fei. Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Die Sprengung 
war vertragsmäßig Herrn Gude übertragen worden. 
Als wir nach Ankauf von Schönwalde unſre eignen 
Wagen dazu verwandten, erhob Gude Einſpruch, indem 
er eine Schadenerſatzklage in Ausſicht ſtellte. Obwohl 
ich der Anſicht bin, daß uns das Recht zuſteht, nebenbei 
mit eignen Wagen zu ſprengen, haben wir im vorigen 
Sommer noch davon Abſtand genommen, um Prozeſſe 
zu vermeiden. Der Vertrag mit Herrn Gude läuft am 
31. März ab. Referent: Erhöhte Ausgaben ver⸗ 
urſachen die Gehaltserhöhungen für die ſtädliſchen Be⸗ 
amten. Über die Gehälter des Betriebsführers, Buch⸗ 
halters und Vollziehungsbeamten kann heute noch nicht 
beſchloſſen werden, weil ſie in der allgemeinen Gehalts⸗ 
vorlage enthalten find, über meist die sentilhte z 
miſſion zu beraten hat. In der heutigen Vorlage i 

nul Besch zu faſſen über folgende Erhöhungen. Es 
haben Zulagen erhallen der Rohrmeiſter und der Ma⸗ 
ſchinenmeiſter 200 Mark, die Heizer 100 Mark. An die 
Kanaliſationskaſſe wird ein Überſchuß von 32 000 
Mark abzuführen ſein. Im Haushaltsplan der Kanali⸗ 
ſationskaſſe iſt die Ka nalgebühr von 76Prozent 
auf 70 Prozent herabgeſetzt, doch wird de: 
bisherige Ertrag von 87000 Mark trotzdem erreicht 
werden, weil durch die neue Gebäudeein⸗ 
ſchätz ung eine entſprechende Erhöhung des Gebäude- 
ſteuerertrags eingetreten ift. Auch hier ift das Gehalt 
des Heizers des Klärwerks um 100 Mark, von 1170 
auf 1270 Mark erhöht worden. Der Ausſchuß beantragt, 
zu beſchließen, daß die Erhebung einer Kanalgebühr 
von 70 Prozent ftatifindet, und den Haushaltsplan zu 
genehmigen, vorbehaltlich der Genehmigung der Erhöhung 
der Beamtengehälter, ſoweit diefe in beſonderer Vorlage 
eingebracht ſind Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 
— 21) Haushaltsplan für das Katharinen⸗ 
(Elenden)Hoſpital für 1. April 1910/13. 
Der Haushaltsplan ſchließt in Einnahme und Ausgabe 
mil 4105 Mark. Für Heizung und Beleuchtung find 
1070 Maik ausgeſetzt, die Verwaltungskoſten betragen 
196 Mark. Der Plan wird genehmigt. — 21) H au s=- 
haltsplan des St. Jakobs⸗Hoſpitals für 
1. April 1910/13. Der Haushaltsplan ſchließt mit 4850 
Mark. Die Zuſchüſſe bei agen 2263 Mark. Der Plan 
wird genehmigt. — 22) Haushaltsplan für die 
Stadtſchulenkaſſe für 1. April 1910/11. Die 
Verhandlungen leitete der Sly.⸗Vorſteherſtellverkreter 
eeſe. Referent: In diefem Haushaltsplan haben 
große Verſchiebungen ſtattgefunden infolge Erhöhung der 
Lehrergehälter. Die Einnahmen in den gehobenen 
Schulen find auf 151900 Mark, aljo um 36 102 Mark 
höher angeſetzt, da in der höheren Mädchen⸗ 
chule das Schulgeld eine weitere Er⸗ 
höhung erfahren ſoll und zwar für die Klaſſen 10—8 
von 90 auf 100 Mark, für die Klaſſen 7—1 von 120 
auf 130 Mark, während das Schulgeld für das Seminor 
ſowie für die auswärtigen Schülerinnen das gleiche wie 
bisher bleibt. Oberbürgermeſſter Dr. Kerſten: Nad- 
dem das Schulgeld ſchon im vorigen Etat erhöht 
worden, hätten wir keine weitere Erhöhung eintreten 
laſſen, aber das Provinzialſchulkollegium hat erklärt 
daß ein ſtaatlicher Zuschuß für die höhere Mädchen⸗ 
ſchule nicht zu erwarten fei, ſolange das Schulgeld nicht 
einen beſtimmten Mindeſtſatz erreicht habe. Auf dieſen 
Mindeftfag mußte das Schulgeld, das darunter blieb 
gebracht werden. Ob wir nun den Zuſchuß bekommen“ 
ift trotzdem noch fraglich. Aber die Erhöhung müßte 
erfolgen, damit uns nicht entgegengehalten werden 
tonnie, wir hätten die Vorbedingungen nicht erfüllt. 
Referent: Die Einnahmen der höheren Mädchen⸗ 
ſchule betragen 57 924 Mark, der Knabenmittelſchule 
38 300 Mark, der Mädchenmittelſchule 19 973 Mark 
Die allgemeinen Ausgaben betragen 29 821 Mark. An 
der höheren Mädchenſchule ſind 80 Mark mehr für den 
Unterricht von zwei katholiſchen Geiſtlichen eingeſtellt 
weil eine Religionsftunde mehr zu geben if. Das 
Gehalt des Schuldieners iſt um 100 Mark erhöht. In 
der Knabenmittelſchule ift das Gehalt des Schuldieners 


ebenfalls um 100 Mark, von 900 auf 1000 Mark, er⸗ 


höht. Für Unterhaltung des Gebäudes ſind 900 Mark 
(gegen 600 Mark bisher) eingeſtellt. Stv. Bock, nach⸗ 
dem er, wie vorher Stv. Dreyer, den Verhandlungs⸗ 
leiter erſucht, nach den einzelnen Titeln Zeit zur Mel 
ung zum Worte zu gewähren, fragt an, ob die Mehr⸗ 
ausgabe von 300 Mark, die mit Vermehrung der Maler⸗ 
arbeiten begründet ſei, als nur einmalige oder als fort⸗ 


laufende gedacht ſei? Stadtbaurat Kleefeld: Wir 
haben die Abſicht, ſie als laufende Ausgabe einzuſtellen. 
Der äußere Anſtrich der Fenſter muß nachgeſehen wer⸗ 
den, was für das Gebäude vorteilhaft iſt. Dieſe Unter⸗ 
haltungskoſten überſteigen nicht den für Gebäude üb⸗ 
lichen Prozentſaß. Sto. Dreyer weiſt auf einen 
Übelſtand in der Knabenmittelſchule hin. In den Kor⸗ 
ridoren mache ſich, wenn der Wind aus einer beſtimmten 
Richtung komme, ein böſer Geruch aus den Kloaken in 
unangenehmſter Weiſe fühlbar. Ob dem nicht abau: 
helfen fei? Stadtbaurat Kleefeld dankt für die An⸗ 
regung; er werde die Sache, die ihm bisher nicht be⸗ 
kannt geworden, ſogleich unterfuhen. Referent: 
Der Haushaltsplan der Knabenmitteſſchule ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 94470 Mark. An der 
Mädchenmittelſchule iſt das Gehalt des Schuldieners 
ebenfalls um 100 Mark, von 750 auf 850 Mark, erhöht. 
Die 50 Mark, die zur Beſchaffung einer Schulfahne 
ausgeſetzt waren, ſollen nunmehr verbraucht werden. 
Der Haushaltsplan dieſer Schule ſchließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 51460 Mark. Der Haushaltsplan 
für alle gehobenen Schulen ſchließt mit 277621 Mark, 
d. i. 38 250 Mark mehr als im Vorjahr. Es folgte der 
Etat der Gemeindeſchulen. In der 1. Gemeindeſchule 
(Bäckerſtraße) iſt der Zuſchuß von 7275 Mark auf 
11275 Mark erhöht. Der Haushaltsplan ſchließt ab 
mit 44 400 Mark. Stv. Bock: Ich möchte hierbei an= 
fragen, da wir jetzt doch bedentend höhere Ausgaben 
haben, ob nicht der Gedanke aufgetaucht iſt, ein geringe⸗ 
Schulgeld auch für die Volksſchulen zu erheben. Elbing, 
wie ich höre, hat ſich mit der Frage auch ſchon beſchäf⸗ 
tigt. So gering auch das Schulgeld angeſetzt wird, für 
die Kommune iſt es doch erheblich. Oberbürgermeiſter Dr. 
Kerſten: Ich habe, als ſ. Zt. die allgemeine Abſchaffung 
des Schulgeldes für die Volksſchulen beſchloſſen wurde, dies 
bedauert. Die 3 Mark hätten wohl weiter gezahlt 
werden können, die Ellern hätten dann das Gefühl ge⸗ 
habt, daß ſie etwas für die Erziehung ihrer Kinder tun 
und nicht alles auf die Schultern anderer abwälzen. 
Aber die Wiedereinführung des Schulgeldes iſt jetzt 
unzuläſſig. In Elbing iſt wohl nur die Frage erörtert 
worden, ob man nicht von Schülern aus den nichtein⸗ 
gemeindeten Vororten, wie es deren in Elbing gibt, ein 
Schulgeld erheben ſolle. Referent: Das Monats⸗ 
gehalt der Schuldienerin ift von 28 auf 35 Mark er- 
höht. Der Haushaltsplan der 2. Gemeindeſchule (Ge⸗ 
rechteſtraße und 4 Klaſſen in der Gerberſtraße) ſchließt 
ab mit 45 970 Mark. Für die 3. Gemeindeſchule 
(Bromberger Vorſtadt) iſt der Zuſchuß von 36 300 auf 
46 300 Mark erhöht. Der Schuldiener hat eine 
Zulage von 7,50 Mark monatlih erhalten. Der 
Haushalt ſchließt mit 67080 Mark, d. i. 16 100 
Mark mehr als im Vorfahr.) Für die 4. Ge⸗ 
meindeſchule (Jakobsvorſtadt) iſt der Zuſchuß aus der 
Kämmereikaſſe um 4100 Mark, auf 21 965 Mark er⸗ 
höht. Der Schuldienerin iſt eine Zulage von 10 Mark 
monatlich gewährt. Der Haushaltsplan ſchließt mit 
28 310 Mark. Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Für 
dieſe Schulen und auch einige von Mocker iſt der An⸗ 
trag geſtellt, neue Klaſſen einzurichten 
und dafür neue Lehrkräfte anzuſtellen. Wir haben aber 
den Anträgen noch nicht ſtattgegeben, da wir erft Cr- 
mittelungen anſtellen wollen, ob nicht durch Ausſcheiden 
von Kindern für die Lehrklaſſen der Seminare Lehr⸗ 
kräfte frei werden und durch Verſchiebung der Bezirke 
eine Vermehrung der Schullaſten vermieden werden 
kann. Sollte dies nicht der Fall ſein, ſo wird ein 
Nachtragsetat eingebracht werden, um das Bedürfnis 
nach Vermehrung der Lehrkräfte zu befriedigen. Der 
Haushaltsplan ſchließt mit 28 310 Mark, d. i. 6215 
Mark mehr als früher. Für die 4 Gemeindeſchulen 
von Moder ift der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe um 
17 452 Mark, auf 52 210 Mark erhöht. Das Gehalt 
Rs ne iſt a ee an GoD Mat ergibt Der 

aushaltsplan für ſämtliche ſtädliſche Schulen ſchlſeßt 
in Einnahme und Ausgabe ab it 80 111 Mart d. i. 
123 830 Mark mehr als früher; der Zuſchuß aus der 
Kämmereikaſſe beträgt rund 84 000 Mark mehr als 
früher. Die Haushaltspläne werden genehmigt. 23) 
Haushaltsplan für die ſtädtiſche Gas: 
anſtalt für 1. April 1910⸗11. Die Verhandlungen 
leitet wieder Stv.⸗Vorſteher Geh. Juſtizrat Trommer. 
Referent; Der Haushaltsplan a ab mit 
642 000 Mark. Einen Rückgang erfahren die Ein⸗ 
nahmen aus dem Bahnhof, da hier durch Verfügung 
der königl. Eiſenbahndirektion der Gasverbrauch einge⸗ 
ſchränkt wird um etwa den ſiebenten Teil. Dagegen 
iſt eine Vermehrung des Bedarfs an Kochgas von 
115 000 auf 127 000 Kubikmeter zu erwarten. Insge⸗ 
ſamt iſt mit einem Gasverbrauch von 2 149 000 Kubik⸗ 
metern im Werte von 417960 Mark zu rechnen. Der 
Ertrag für Koks wird veranſchlagt auf 99 062 Mark, 
Teer 14 500 Mark, Gasmeſſer 10 260 Mark, Gasmeſſer⸗ 
miete 7500 Mark (gegen 6500 Mark bisher.) Die Aus⸗ 
gaben für Kohlen betragen 243 209 Mark, für Unter⸗ 
haltung der Werke 65 500 Mark, etwas mehr als im 
Vorjahre. An die Kämmereikaſſe ſollen abgeführt 
werden 100 000 Mark (gegen 95 000 Mark im vorjäh⸗ 
rigen Etat). Stv. Bock: Die Neubeleuchtung einiger 
Straßen iſt in Ausſicht genommen. Ich weiß nicht, 
ob die Janitzenſtraße darunter ift, ich möchte aber bitten, 
jetzt, wo durch Bau des Bahnhofs Nord und der 
Seminare ein erhöhter Verkehr in Ausſicht ſteht, auch 
dieſe Straße etwas zu beleuchten, da ſie rabenfinſter iſt, 
ſodaß man feinen Weg am Zaun entlang fühlen muß. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Die Gasdeputa⸗ 
tion hat die Beleuchtung der Janitzenſtraße noch nicht 
in Erwägung gezogen, ſondern vorerſt nur die der 
Schlachthaus⸗ und Brunnenſtraße. Es ſind hier aber 
noch Ermittelungen anzuſtellen, wo die Rohre zu legen 
ſind, da der jetzige Zug der Straße nicht der richtige 
iſt. Für die Janitzenſtraße, glaube ich, liegt ein 
dringendes Bedürfnis nicht vor, und hier müſſen wir 
die Beleuchtung noch aufſchieben angeſichts der ſteigen⸗ 
den Ausgaben. Es find bereits für Beleuchtungs⸗ 
zwecke 50 000 Mark eingeſtellt, eine Erhöhung um 
weitere 4000 Mark iſt noch zu erwarten, und die Be⸗ 
leuchtungsausgaben werden im nächſten Jahr 60 000 
Mark erreichen. Da iſt doch geboten, ein langſames 
Tempo eintreten zu laſſen, ſo wünſchenswert es auch 
erſcheinen muß, die Beleuchtung möglichſt weit auszu⸗ 
dehnen. Ich bitte, in dieſer Richtung nicht zu ſehr 
zu drängen. Stv. Hentſchel bringt hierbei noch zur 
Sprache, daß Herr Fuhrunternehmer Röder in Mocker 
den Verbindungsweg nach der Prinz Heinrichſtraße, 


der feit 30 Jahren beſtanden, jetzt plötzlich geſperrt 


habe. Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten fagt Unter⸗ 
ſuchung der Sache zu. Schluß der öffentlichen Sitzung 
5 Uhr. In geheimer Sitzung wurde ein Dringlichkeits⸗ 
antrag erledigt. Schluß 5½ Uhr. 


Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. 


Profeſſor Dr. Friedrich Kohl⸗ 
rauſch f. Die gelehrte Welt hat ſoeben 
einen ſchweren Verluſt erlitten: in ſeinem 


Ruheſitze Marburg ſtarb Wirkl. Geh. 


Oberregierungsrat Profeſſor Dr. Friedrich 
Kohlrauſch, der bekannte Phyſiker und Nach⸗ 
folger von Helmholtz in der Leitung der 
phyſikaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt. 


ſeinen achtzigſten Geburtstag. Hierzu 
bereiten alle größeren literariſchen Verbände 
beſondere Kundgebungen vor. In München 
iſt ein Ehrenkomitee mit Ludwig Ganghofer 
und Max Halbe an der Sitze in der Bildung 
begriffen. 

Klara Ziegler⸗Stiftung. Die 
jüngſt verſtorbene Tragödin Frau Klara 
Ziegler hat der deutſchen Bühnengenoſſenſchaft 
ihre Villa in der Königinſtraße zu München 
im Werte von 400 000 Mark und außerdem 
ein Kapital von 150 000 Mark vermacht mit 
der Beſtimmung, das Gebäude als Theater⸗ 
Muſeum unter dem Namen Klara Ziegler⸗ 
Stiftung zu erhalten. 

Moltkes Büſte in der Walhalla. 
Am 10. Mai d. Is., dem Tag der Unter⸗ 
zeichnung des deutſch⸗franzöſiſchen Friedens⸗ 
vertrags vom Jahre 1871, ſoll die Enthüllung 
der Moltke⸗Büſte in der Walhalla ſtattfinden. 
Es ſind größere militäriſche Feierlichkeiten bei 
dieſer Feier in der Walhalla geplant. 

Die engliſche „National Gal- 
lery“ ift anſcheinend von einem geriſſenen 
Schwindler hineingelegt worden. Man 
ſchreibt nämlich einem Münchener Blatte aus 
London: In einem Vortrag über „Defign 
and Drawing“, den der bekannte Maler Sir 
W. B. Richmond kürzlich vor den Studenten 
der Royal Academy hielt, kam er nebenbei 
auf die berühmte Rokeby⸗„Venus“ zu 
ſprechen, die die National Gallery vor 
kurzem als ein Werk von Velasquez mit 
über 900 000 Mark bezablt hat. Er ſagte, 
es ſeien in dieſem Bilde zwei Pigmente 
verwandt, die zu Velasquez Zeiten noch 
garnicht exiſtiert hätten. 
rr e M 


Mannigfaltiges. 

(Maſſenverhaftung von Ha⸗ 
pagangeſtellten.) An Bord des 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie⸗Dampfers „Kaiſerin 
Auguſte Viktoria“ wurden bei ſeiner Rückkehr 
aus Newyork 38 Küchenbedienſtete und 
Kellner verhaftet. Sie werden beſchuldigt, 
Veruntreuungen an Proviant, namentlich an 
Fleiſch und Konſerven, verübt zu haben. 
Auf der letzten Reiſe der „Kaiſerin Auguſte 
Viktoria“ ſchifften ſich drei Kriminalbeamte 
ein, zwei als Paſſagiere im Zwiſchendeck, 
einer als Steward. Die Beamten deckten die 
ſeit längerer Zeit beobachteten Abgänge im 
Proviantlager auf, traten ſofort mit dem 
Dampfer „Blücher“ die Rückreiſe nach 
Deutſchland an und empfingen in Kuxhaven 
die „Kaiſerin Auguſte Viktoria“, auf der fie 
die Verhaftung der ungetreuen Beamten. 
vornahmen. 


ließt ((Die Koſten der Operation 


König Leopolds.) Die Operation, 
die auf einige Tage das Leben des ver⸗ 
ſtorbenen Belgierkönigs verlängert hat, iſt für 
die Erben eine kräftige Belaſtung ihrer 
Kaſſe, denn Dr. Lepage, der Minuten an 
dem königlichen Körper gearbeitet hat, verlangt 
jetzt für ſeinen Meſſerſchnitt die nicht geringe 
Summe von 100000 Frank. So verſichert 
wenigſtens ein Blatt, das allerhand Indis⸗ 
e aus geheimen Quellen zu erzählen 
weiß. 

(Erdbeben, Sturm und Kälte 
in Armenien.) In Armenien herrſcht 
großes Elend. In den Bezirken von Muſch 
und Bitlis haben in den letzten Tagen aber⸗ 
mals große Stürme und heftige Erdbeben 
Verheerungen angerichtet. Einzelheiten fehlen, 
da die Verbindungen unterbrochen ſind. In 
Antakije zwingt der Hunger die Armenier zur 
Auswanderung. Zu allen anderen Übeln 
kommt eine noch nie dageweſene Kälte. Aus 
Wiran erhielt das Miniſterium des Innern 


und ihre Nichte Aiſche auf der Landſtraße 
erfroren gefunden wurden. 

(Die Millionen Abdul Hamids.) 
Die türkiſche Regierung hat nunmehr eine 
gerichtliche Klage gegen die Reichsbank auf 
Herausgabe der Millionendepots des Sultans 
Abdul Hamid eingeliefert. Die Klageſchrift 
iſt der deutſchen Reichsbank geſtern zugeſtellt 
worden. 

(Zum Brandedestürkiſchen Par⸗ 
lamentsgebäudes) wird noch aus Kon- 
ſtantinopel berichtet: Infolge des heftigen 
Windes griffen die Flammen raſch um ſich 
und breiteten ſich auf das ganze Gebäude aus. 
Es bedurfte größter Anſtrengung, um den 
Brand zu lokaliſieren. Die geſamte Einrich⸗ 
tung des Palaſtes iſt zerſtört, r die Wm- 
faſſungsmauern find teilweiſe erhälten. Auch 
die Parlamentsakten ſind größtenteils ver⸗ 
brannt. Wegen des griechiſchen Feiertages 
hatte am Mittwoch keine Sitzung ſtattgefunden. 
Das Gebäude war nicht verſichert. Der 
d beziffert ſich auf zehn Millionen 

nd. 


Humoriſtiſches. 


(Boshaft.) Backſiſch: „Sag mal, lieber Vetter, 
ift es wahr, daß meine Freundin Ella geſtern ſo auf 
mich geſchimpft hat?“ — Better: „Na und ob, keine 
anig Be hat fie an dir 9 1 

Starke Familie.) „Wie ſtark ift Ihre Fa 
milie?“ — „Wenn mer z'ſammehalte, To 
s ganze Dolf, halte, ſo verhaue mer 


Paul Heyſe begeht am 15. März 


geſtern ein Telegramm, daß eine Frau Hatma 


Dr. Aders & Co., Berlin⸗Sch. 137, 
Hauptſtr. 10. 


Die Schupitabablabru “ 


von 


Eugen N | 


vorm. Otto Alberty 


Graudenz 


liefert anerkannt die beften u. geſündeſten 


Schunpftabake. 


Man verlange Mujier. -9 
Gründung der Firma 1859. 


Geeignete Vertreter gruücht. | 


Tress 


Chemiſche Laboratorium 


Zul Frihbeet- Aussaat 


empfehle ich hochkeimende, echte 
Blumenkohl, Weiß-, Rot- und 
Wirſingkohl, Kohlrabi, 


Karotten, Kopffalat, Radies, 3 


Freibgurken 
zu billigen Preiſen 


B. Hozakowski, 


Thorn, 


Samenhandlung, Brüdenftr.28.)% 
Neu! 


Neu! 


olreitholzbehälle 


in jeder Wohnung ‚notwendig. WM 
Abert Schultz, abe . 


Sämtliche 


Größte Auswahl! 


Billigſte Preiſe! 


in verſchiedenen Packungen empfiehlt 


. Dr. Wilhelm Herzfeld, Thorn⸗Mocker. 


Gberſchleſiſche 


Steinkohlen 


(Marke Mathilde), 


Braun- und Steinkohlen, 
Briketts, 


offerieren billigſt frei Dans 


Gebr. Pichert, 


ed» er 


reine Wintertalelänlel, 


per Zentner 805 me, hat noch RER ; 


Domäne "Zaskotsch, 
bei Hohenkirch, Weſtpr. 


19 000 Mark 8 


hinter Bankgeld alda che fosteich oder | $ 


ſpäter zu zedieren 


Angebote unter t A. an die Ge⸗ f 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche 1000-1200 Mark 


zur erſten Stelle von ſogleich auf mein 
kleines Landgrundſtück in Binto mw ĉo bei 


ulm. Neues maſſives Wohnhaus nebft | Ws 


zirka 5 Morgen gutem Niederungsboden. 
Gefl. Angebote unter C. F. an di 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


3000 Mark 


werden auf ſicherer Stelle von Age 
oder ſpäter zu zedieren geſucht. 

unter R. O. 30 an die Geſcaſteſtele 
der . — 


& Ju zu verkaufen | i ) I 
Garfengrundftück“ 


ca. 2 Morgen, mit 80 m Baufront und 


Kanaliſation und Waſſerle itung, zu verk. 
Mocker, Gereiſtr. 7. Beſichtig, vorm. 


titen- und Kiefern- Bohlen 


gap 23 aky Poſten in Stärke von p 


billig ie 
Sch. Janke in Gu e. 


Eine Regiftrier-Kaffe U. 


ein Kinderwagen 


(gut erhalten) zu verkau i 
die Geſchäftsſtelle der ee Wo, ſagt & 


Tmin 
ausltavMevyer. ; 
Kunsthonig|| 


EEE EISLEBEN O AAE EAAS A T ON 


Grosser 


I Inventur-Räum 


Hedwig Strellnaner 


Inh.: Jul. Leyser, 


von Montag, 17. bis Montag, 24. Januar. 


Ich mache hiermit ganz ergebenst auf meinen 
diesjährigen grossen Inventur-Verkauf 
aufmerksam. | 

Um mein grosses Lager wesentlich zu ver- 
kleinern, habe ich aus allen Abteilungen grosse 
Waren-Posten zu nie dagewesenen billigen Preisen 
herausgelegt und ist es für jede Hausfrau von 
grösstem Interesse, diesen Verkauf zu besuchen. 

Um die werten Kunden schnell und übersicht- 
lich bedienen zu können, habe ich sämtliche Waren- 


Posten nach Serien geordnet und liegen dieselben 


in meinem Lokal auf langen Tafeln aus. 


Als besonders vorteilhaft: 


| Grosse Posten Damen-Taghemden. 
Damen-Nachihemden. 


i x Damen-Beinkleider. 

T 3 Damen-Blusen in Wolle und Seide. 

ji k Damen-Kostüme zur Hälfte des Wertes. 

5 1 Damen-Kostüme-Röcke zur Hälfte des Wertes. 
i 5 Herren-Oberhemden in weiss und bunt. 

j 5 Herren-Nachthemden. 

s 5 Herren-Socken in Wolle und Baumwolle. 

a 5 Herren-Krawatten. 

5 j Kinder-Wäsche. 

= i Reste in Baumwolle, Halbleinen und Leinen. 
n „ bakenleinen, Kaffee- und Abenddecken, Gardinen, 


Stores, fertige Bezüge und Kissen. 


Selten vorteilhaftes Angebot!!! 


2 ih Ausser Posten Handtider, Tische, Servietten, Rütenhandtücer and Wisttüter. Ze 


Eine nie wiederkehrende günstige Kaufgelegenheit zur Beschaffung von 


kompletten Braut- Ausstattungen. 


Bitte die vorteilhaften Angebote in meinen Auslagen zu beachten. 
Kein Umtausch. 


unter 
5 2 der — 


Ide mufs 


zu vermieten 
f eines mobi. Zimmer zu vermieten 


0 i 3; 
—— -w·w— — — — —ũ—ů—ö' a 
8 = 
© r p Ar 
= m E 


11. 4. zu e sure 
E. Mii 


% 10 09 1—12 u 


| Verkauf nur gegen bar. 
5 beim Verkauf ganzer Stücke Hemdentuch, Renforeö und Leinen ganz enorme Preis-Ermässigung. f 


Aenne | = 


in der Breitenſtraße wird vom 1. Apt rif 
aae 1 55 zu mieten geſucht. 
er B. K. an die Ge 


€ ume N) 


= großes möbl. a zu 
vermieten Brückenſtr. 36, 1. 


2 möbl. Zimmer 


vom 1. März zu vermieten 


Friedrichſtraße 14, 3. 


1—2 freundl. 15 Zimmer, a. 
Penſion, zu verm. Gerſtenſtr. 9 a, k 


= Mol. Bim m. Schlaffab. nom 1, 2. 


zu verm. Coppernikusſtr. 37, 


i ſofort 55 
Möbl. Zimmer Ger hel. 28, ph 
A M* Bimmer zu zu vermieten 


aberſtraße 5, pt, L 
Gul möbl. Zimmer mit Per AD pon 
ſofort 115 vermieten Windſtra . 


S me Zimmer mit auch 515 Peuſſo 


zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. 
Ein gut möbl. Simmer 


= nebjt ont vom 1. Dezember 1909 zu 
vermieten Neuſtädt, Markt 12. 


Gut möbl. Zimmer 


Strobandſtraße 20. 


Strobandſtraße 16, pt., L 


€ Aa Me AE 
$ š N 

w 17 a 

“ <i 5 


5 neu rensviert, mit e Wohnung 
zu vermieten. Zu er 


Bäck erſtr. 16, 1 Cr. 
Laden, 


er Strobandſtr. und Hohe A. vom 
. 4. 1910 zu verm. Auch ift d as Baus 


Ei = verkaufen. Zu erfragen dortſelbſt 2 Tr. 


Wohnungen. 


s Zimmer, Küche, Bad, gell. 


elektr. PA 5 5 u. Zubehör, Wald: 
ſtraße 4 

3 Zinner; „Küche t Gas, Gartentand 
u. Bubehör, Ahe 37, part, 
per 1 April 1 


2 |6 Zimmer, Küche. Bad, Mädchenube, 


üchenloggia mit elektr. Sigi 15 Gas⸗ 
leitung, Mellienſtraße 109, 4 
von ſofort oder ſpäter zu vern Hans 


m. 
Thorn, Mellienſtr. 109. 


Großer Laden, 


Schuhmacherſtr. 23, 


grosser Reller u. Weg 


per 1. April zu vermieten. 


Zu erfragen bei 


. Sakriss. 


Gerechteſtraße 26: 


Zwei freundliche Wohnungen 


e ern 1 Zubehör 
Ewald Peting; Schillerstraße: 
Guğe Stube mit Küche 


vom 1. 4. zu vermieten. 
S. Meyer, Neuſtädt. Markt 14. 


Gerberſtr. 25, 4 Tr.: 
I Heine Wohnung, 5257 Sige 
Schloßſtraße 12, 2 €r.: 


N 3 Zimmer, Küche, per 1 
; Í Wohnung, 9 9 0 D vermieten, 


Georg Die ich, 
Breiteſtraße 35, 1. 


Fortzugshalber 


E | treundl. Bier⸗Zimmer⸗Wohnung mit 


reichl. Zubehör vom 1. April 1910 ent 
auch ir her zu vermieten. Preis 45 
Mellienſtraße 84, 2, J. 


; gieren 72, 1. Gt.: 
A Wohnung, 3 Zimmer, Küche, Zubehör, 


Stall für 2 „ierde, vom 
le, ehultirahe 1: 
gwei 4. an Woh unge 

1. tage, G 


0 nung 


in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reichl. Zubeh. zu vermieten. 


J. Mendel & Pommer. 


von 8 Zimmern nebjt Diele und re 


ubehör, modern eingerichtet, Gas⸗ 
Kell Licht, Brombergerſtr. 6, 1. A 


per ſofort zu vermieten. 


Erich Jerusalem 


Aliſtädt. Markt 21, 


. 2 0 4 Zimmer mit Zubehör zurn 
7 u erfi agen 


pril zu vermieten. 3 

nd Br Uhr bei i 
Tarrey m voczkowsk” 
Eiſenha S dlung 


Wohnung ee, 
a aa 0 um Gejhäftsräun Í 


in 1 % April d. Is. ev. 


1 e a zu vermieten 


oridni = Verein au dad 


7 


Heinrich Lüttmann, 
G. 


— 


8 


Nr. It. 


— 


Thorn, Freitag den 21. Januar 1010. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


Reiſebriefe einer Thornerin. Bord eines Schiffes die Seefahrt von der un⸗ 


Innsbruck. 


Ver Wochen i N 
De fane as e im Oma 


kenna a u Man fährt doch nur im 
N ol 55 Beige, und für Innsbruck ſind ſchon 
und ihres N nug! Und doch der wahre Reiz der Stadt 
längerem iind Umgebung erſchließt ſich erſt bei 
denen rhef pan: , Wenn der Herbſt mit feiner gol⸗ 
große Pin eil alles tiefer und leuchtender färbt und der 
im wiſtenſtrom verrauſcht ift, Die Wenigen, die 


ſind entweder gan i 

z Ku ganz kundige 
ets kehr Hothzeitsreifende, und die ftören 
lang der Spa... man befriedigt heim, fo kurz oder 


Pasierga: j H 1 
orgenſtunden 8 auch geweſen ſein mag. In den 


die Junpromenad icht man nur am Hofgarten vorbei 
einen Gruß Bi e hinunterzugehn. Da fendet man 
eine echte auf zur ſteinernen Frau Hitt. Sie ift 


himmel binei aT Neuſchnee in den lichtblauen Morgens 


er Inn fem Frei von allem Gletſcherwaſſer trägt 
ein “iden ner Rote grüne Herbftfarbe. — Wie kann 
lieſt: „Hier n agter Deutſcher widerſtehen, wenn er 
er W. e chillerweg! Man Itet 

d zum Schill g!“ muß geſtehen, 


E l 14 Ei 
Allen 5 icht ſich feines Namens würdig zu zeigen. 


Naännfi x 
der Stadt Dane führt er aus dem Dunſt und Staub 
wergesabhan auf in reine Höhenſuft. Am waldigen 
über die 9 entlang wandert man mit freiem Blick 


Gebirgs dt und darüber hinaus auf das herrliche 
gibt. f Sro ama, das Innsbruck von allen Seiten 555 
nich der Abschluß dieſes W 
aurant Sch uß dieſes Wegs, Hotel und 
(ob bildlich chillerhof, führt nicht in höhere Regionen, 
eutun `. 7 geſprochen, ob in des Wortes eigenſter Be⸗ 
zur Ethan erhält wohl eine gute „Kaffee⸗Melange“, 
„Wir ta zung des Gemütes aber ſpielt ein Grammophon: 
lität den Nu Ringelreihn. ..“ Schnell dieſer Bana» 
Gerenti uden gekehrt und hinein in wilde Romantik: 
legen! m Teufelskanzel, in einer engen Schlucht ge⸗ 
ift der W an könnte fait das Gruſeln lernen! — Jetzt 
keit, und eg bis zur Hungerburg nur noch eine Kleinig⸗ 
u beſuchen. pole es verſäumen, einen Ausſichtspunkt 
nd es lobe er ein jedem Führer ein Sternchen trägt? 
jo weit don fib wirklich! Man ſieht ſich nicht jatt, 
ï Über} lick auch ſchweift. Doch was ſchadet es, 
Drahlſeſ em Schauen die Zeit vergeht. Mit der 
Ein her, iſt man binnen 10 Minuten in der Stadt. 
ehrung ſulonderes Zeichen trägt Innsbruck: die Ver⸗ 
zwar vorüdeladreas Hofer. Die offiziellen Feſttage ſind 
ni mehr er, es vergeht aber fein Tag, daß man es 
Banden“ En hört, ad Lied: „Ju Mantua in 
wan ge au Senden. e ber Die Cage Mantia fon 
ganz geweihten nicht im Klaren zu ſein. Will man 
Schauplag a Boden betreten, jo wandert man zum 
eſucht = großen Schlacht den Berg Iſel hinauf 
der Andre oben das Hofer⸗Denkmal. Dann führt uns 
weite Blick p ofer- Weg durch herrlichen Wald. Der 
aber den Abra Schillerweges fehlt zwar, dafür bildet 
Hof. Als IM uß auch ein Hotel, der Sonnenburger 
Daleitsber ſtorſſcher Ort aus dem Jahre 1809 hat er 
Nas ni S 
Silen nr Döberftegend als die Grammophonmufit des 
Hmpathif, es, aber ihrer Geräuſchloſigkeit wegen weil 
cher. Die Wände des Gebäudes zieren leuch⸗ 
chlachtenmalereien und die Porträts zweier 
x en mit ganz gleichen Geſichtern, aber ver⸗ 
fend u Namen. — Die Brennerſtraße liegt hier ſo 
ſede mem. Tief unten rauſcht die grüne Zill, 
artig ſchön er Viertelſtunde hat man einen neuen große 
nen Blick. Iſt einem das Glück günſtig, ſo 
eine viel uf dem Rückweg unten im Tal Innsbruck 
Sterne en Lichter anzünden und über den Bergen die 
erge auſſteigen. Nun läßt einen der Zauber der 
Stubai c mehr los. Stolz macht man ſſch auf ins 
ergesf Wie wandert es ſich leicht in der köſtlich reinen 
elefiri uft! Die Fahrgäſte der unten vorbeifahrenden 
wald ſchen Bahn erregen nur Mitleid. Der Lärchen⸗ 
dune uns mit feinem lichten Grün den Frühling 
Die ſchen. Die Matten aber tragen ihr Oktoberkleid. 
alege Qeröftgeitfofe blüht in dichten Scharen und über⸗ 
man die Wieſen mit einem lila Schimmer. Dann tritt 
tee aus dem Wald. Fulpnos und weiterhin Neuſtift 
wird fire ſchlanken Kirchtürme in die Höh! Alles aber 
ler beherrscht von dem blendenden Glanz der Stubaier 
yi fher. Die ſcheidende Sonnne taucht fie in leuchten 
gegen ayp Wle tiefblaue Silhouetten ſtehen die Berge 
u n zum goldenen Abendhimmel. 
atürlſch darf man es auch nicht verſäumen, den 
ie faſhionablen Luftkurort S er Auf der 
nöhtitcahe längs der Jillſchlucht — alle Straßen find 
in großartig angelegt — ift man in einer Stunde be⸗ 
a ai oben. Reizend liegt es da auf ſonnenbeſchlenener 
$ te mit ſchmucken Bilen und einer nicht geringen 
1 von Hotels. Sie ſind ſo verlaſſen, daß einem 
Fiel Herz bei dem Feſttagsfrieden aufgeht. Das rechte 
in gest aber höher, am Lanſerſee vorbei, binauf zu 
hö anſerköpfen, und die kleine Mühe lohnt der 
nfte Rundblick: den Inn hinauf und hinab, nach dem 
er zu und auf die Stubaſer Gletſcherwelt. 
85 der Rückkehr wird ein kleiner Umweg gemacht und 
chlaß Amdraß, der Wohnſitz der ſchönen Philippine 
fende beſucht. Bald iſt man wieder in Innsbruck mit 
einen Winkeln, Gäßchen und Durchgängen. Hier und 
= er den Lauben muß man an Regentagen umher⸗ 
relfen. Da ift alles fo traulich, eng und anheimelnd. 
raußen aber vor der Stadt hängen die Wolken tief 
au den Bergen, der Regenhimmel drückt ſchwer ins 
zu hernieder, und als Kind der Ebene greift einen 
ann die Sehnſucht nach dem freien Blick der Heimat. 


—e.— 


S 
Die Sicherheit 
auf modernen Ozeandampfern. 


Andauernde ſchwere Stürme haben in den 
letzten Wochen den Beſatzungen der Seeſchiffe 
harte Arbeit bereitet und manchem Fahrzeug, 

aß gegen die volle Gewalt von Sturm und 
ellen anzukämpfen hatte, übel mitgeſpielt. 
ur der vermag zu beurteilen, was es heißt, 
auf hoher See den Kampf mit den Elementen 
auszufechten, der zufällig ſelbſt einmal an 


fi man a 


günſtigſten Seite kennen gelernt hat, der aus 
eigener Anſchauung weiß, wie in ſolchen 
Augenblicken die Verantwortung der Schiffs⸗ 
leitung und die Anforderungen an die Ener⸗ 
gie und Arbeitskraft jedes einzelnen Mannes 
der Beſatzung und nicht zuletzt auch an die Sta⸗ 
bilität und Widerſtandskraft des Schiffes ins 
ungemeſſene wächſt. Trotz alledem ſind aber 
heutzutage gegen früher die Gefahren der See⸗ 
ſchiffahrt durch Einführung mannigfaltiger 
im Laufe der Zeit außerordentlich vervoll⸗ 
kommneter Sicherheitseinrichtungen derart 
verringert worden, daß man ohne übertrei⸗ 
bung behaupten kann, daß man auf erſtklaſſi⸗ 
gen modern eingerichteten Schiffen heute ſiche⸗ 
rer reiſt als auf der Eiſenbahn. Drahtloſe 
Telegraphie ermöglicht es heute den Führern 
der meiſten transatlantiſchen Dampfer falls 
auf hoher See irgendwelche Gefahr in Verzug 
iſt, andere in der Nähe befindliche Schiffe zu 
benachrichtigen und um Hilfe zu bitten. Un- 
terwaſſerglockenſignale erleichtern den Kapi⸗ 
tänen die Annäherung an die Küſten bei neb⸗ 
ligem Wetter, während für die unmittelbare 
Sicherheit des Schiffes ſelbſt und alles deſſen, 
was ſich in ihm befindet, die verſchiedenſten, 
teils allein, teils zuſammenwirkenden Fakto⸗ 
ren in Frage kommen, ſo der Doppelboden, die 
Schottenſchließvorrichtungen, die Schottenein⸗ 
teilung des Schiffes, Anlagen für möglichſt 
ſchnelle und zuverläſſige Befehlsübertragung, 
Doppelſchrauben ꝛc. Namentlich die Einfüh⸗ 
rung des Doppelſchraubenſyſtems hat ſich bei 
den großen transatlantiſchen Dampfern als 
von außerordentlicher Wichtigkeit erwieſen 
und wenn es noch eines Beweiſes dafür bedurft 
hätte, ſo wäre dieſer zweifellos in neueſter 
Zeit erbracht worden, wo zwei große deutſche 
Paſſagierdampfer, „Prinzeß Irene“, Kapitän 
von Letten⸗Peterſen und „Prinz Friedrich 
Wilhelm“, Kapitän Prehn, infolge Beſchädi⸗ 
gung des Steuerruders, wie es auch ſchon frü⸗ 
her auf anderen Dampfern vorgekommen ift. 
bei ſchwerem Wetter lediglich mit den Schrau⸗ 
ben oder mit der Hilfsſteuermaſchine ſteuernd, 
glücklich ihren. Beſtimmungshafen erreicht 
aben. e ; 
; Auf dem Dampfer „Prinzeß Irene“ brach 
bei ſehr ſchwerem Wetter und hohem Seegang 
einige Tage nach der Abfahrt von Newyork 
mitten auf dem Ozean der Ruderſchaft, ſodaß 
das Ruder gebrauchsunfähig und damit einer 
der wichtigſten Nervenſtränge im Innern des 
Schiffes außer Tätigkeit geſetzt wurde. Die 
Funktionen des Ruders, welches lediglich das 
Schiff auf ſeinem Kurſe zu halten hat, mußten 
nun die ſonſt ausſchließlich der Fortbewegung 
des Schiffes dienenden beiden Schrauben 
übernehmen. Um dieſe Aufgabe löſen zu kön⸗ 


nen, müſſen die ungeſchlachten, ſchweren Mez 


tallmaſſen, aus denen die Schrauben ſo großer 
Dampfer beſtehen, mitſamt der ſie treibenden 
gewaltigen Maſchinen in eine ganz beſonders 
ſtraffe Zügelung genommen werden, die an die 
Schiffs⸗ und Maſchinenführung die denkbar 
größten Anforderungen ſtellt, da es nun haupt⸗ 
ſächlich darauf ankommt, nach Feſtlegung der 
einen Maſchine mit der anderen durch Ver⸗ 
mehrung oder Verminderung der Schrauben⸗ 
umdrehungen das Schiff auf dem richtigen 
Kurs zu halten. Wie nun ſchon das Ruder 
eines dahineilenden Schiffes im Kampfe gegen 
deſſen Abweichungsbeſtrebungen auch nur Se⸗ 
kunden ſtillſtehen kann, ſo bedarf es jetzt fort⸗ 
währender Anderungen im Gang der ſteuern⸗ 
den Maſchine, die unter Verzicht auf den Kom⸗ 
mando⸗Telegraphen durch das Sprachrohr von 
der Kommandobrücke aus nach dem Maſchinen⸗ 
raum hinunter befohlen werden, und bei denen 
es ſich oft nur um einzelne Amdrehungen in 
der Minute handelt. ; 

Anders als auf der „Prinzeß Irene“ lagen 
die Verhältniſſe auf dem Dampfer „Prinz 
Friedrich Wilhelm“, auf welchem auf der 
Reiſe nach Newyork eine Beſchädigung der zur 
Betätigung des Ruders dienenden Dampf⸗ 
ſteuermaſchine eingetreten war. Nach Meldun⸗ 
gen von Bord des Dampfers „Prinz Friedrich 
Wilhelm“ iſt der Schaden an der Dampfſteuer⸗ 
maſchine ebenfalls bei ſchwerem Wetter auf 
See eingetreten. Von einer ernſten Gefahr 
für das Schiff konnte keine Rede ſein, weil die 
Schiffsleitung ſofort mit den Schrauben 
weiterſteuern konnte, und ſie außerdem auch 
da ja das Steuerruder ſelbſt völlig intakt war, 
die Möglichkeit hatte, die Reſerve⸗Steuer⸗ 
maſchine in Betrieb zu ſetzen, was auch tatſäch⸗ 
lich geſchehen iſt. 

So konnten mit den vorhandenen Hilfs⸗ 
mitteln dieschiffe, ohneGefahr und ohne fremde 
Hilfe in Anſpruch nehmen zu müſſen, trotz der 
ſtürmiſchen Witterung ihre Reiſe fortſetzen 


28. Jahrg. 


und, wenn auch mit verhältnismäßig geringer 
Verſpätung, ihren Beſtimmungshafen wohl⸗ 
behalten erreichen. Und das dürfte der beſte 
Beweis dafür ſein, daß die Sicherheitseinrich⸗ 
tungen an Bord unſerer modernen Dampfer 
durchaus auf der Höhe und die Gefahren der 
Seeſchiffahrt tatſächlich auf ein Minimum re⸗ 
duziert ſind. 


Das billige Frühſtück. 


Skizze von Gabriel Timory. 
Aut. Überſetzung aus dem Franzöſiſchen von G. Katz (Prag.) 
(Nachdruck verboten.“ 


Als er aus dem Gefängnis entlaſſen wurde, 
konnte ſich Cyprian Flachard kaum noch in Paris 
zurechtfinden; wenn man auch zwei Jahre in 
Fresnes geſeſſen hat! Nach der ſtillen Provinz war 
ihm der Großſtadtlärm ganz ungewohnt. 

Flachard verſuchte vergebens, ſich zu amüſieren 
oder auf eigene Fauſt Geſchäfte zu machen; alle 
ſeine Freunde und früheren Genoſſen wurden un⸗ 
glücklicherweiſe gerade auf Staatskoſten verpflegt. 
Aus purer Verzweiflung alſo wurde er verſuchs⸗ 
weiſe ein anſtändiger Menſch und hauſierte mit 
Zeitungen. 

Aber auch da verfolgte ihn das Pech; die 
Saiſon war ſchlecht, kein Senſationsprozeß, kein 
Erdbeben, kein aufſehenerregender Mord — nichts, 
abſolut nichts paſſierte, und Cyprian ſetzte wenig 
Zeitungen ab, da er als Neuling noch keine Stamm⸗ 
kundſchaft beſaß. Bald war ſein letzter Groſchen 
ausgegeben; was nun? Es blieb ihm beinahe 
nichts anderes mehr übrig, als ſich nochmals ein⸗ 
ſperren zu laſſen; in Fresnes hatte er wenigſtens 
die Wohnung, die Beleuchtung und das Eſſen frei 
— das Eſſen allerdings war dort hervorragend 
ſchlecht, Flachard ſchauderte bei dem Gedanken an 
die entſetzlichen Bohnen, die die Sträflinge drei⸗ 
mal in der Woche bekamen. Die würde er nun 
wieder monatelang zu eſſen bekommen. Wenn er 
vorher nur einmal gut und reichlich eſſen und 
wenigſtens eine ſüße Erinnerung in die traurige 
Zeit hätte hinübernehmen können! 

Undenkbar! Wer in aller Welt würde ihm 
wohl Kredit geben, ihm, der ſo zerriſſen und zer⸗ 
lumpt ausſah? Cyprian zerbrach ſich umſonſt den 
Kopf, es fiel ihm durchaus nichts ein. In ſeine 
Gedanken vertieft, war er bis zum Park Monceau 
gekommen und lehnte ſich an eine Haustür der 
Rue Prony. 

„Offenbar werde ich alt,“ dachte er, „wie leicht 
fiel mir ſonſt etwas Geſcheites ein, und jetzt nichts, 
rein garnichts!“ 

Plötzlich kam ihm ein erleuchtender Gedanke. 
Er rief eine Automobildroſchke an, die eben vor⸗ 
überfuhr. 

„He,“ fragte er den Chauffeur, „wollen Sie 
fünf Goldſtücke perdienen?“ 

Der Chauffeur betrachtete ihn von oben bis 
unten. Der Fahrgaſt ſah nicht ſehr vertrauen⸗ 
erweckend aus. Ein Gentleman, der ſolch fürſtliche 
Trinkgelder gibt, hat weder zerriſſene Schuhe, noch 
ausgefranſte Hoſen; auch das Hemd ohne Kragen, 
die ſchmierige Weſte, der abgeriſſene Hut Impo- 
nierten ihm nicht ſonderlich. 5 

Cyprian hatte das Zögern des Mannes wohl 
bemerkt und ſagte mit großer Frechheit: 

„Ich bin der Graf Neufchatel; es handelt ſich 
um eine Wette! Sollte es mir gelingen, zerlumpt, 
wie ich bin, in einem eleganten Hotel ein Frühſtück 
ſerviert zu bekommen, ſo zahle ich Ihnen hundert 
Franks; abgemacht?“ 

„Ach ſo — natürlich, Herr Graf!“ antwortete 
eifrig der Chauffeur, den der Titel geſchmeidig 
machte. „Das iſt ein glänzender Witz! Wohin 
darf ich Sie fahren?“ 

„Wohin Sie wollen, das überlaſſe ich Ihrem 
Scharfſinn; vorausgeſetzt, daß es ein vornehmes 
Reſtaurant iſt!“ 

„Paßt Ihnen Lacour am Vendömeplatz, Herr 
Graf?“ 

„Schön, fahren Sie alſo zu Lacour!“ Und 
Flachard ſtieg ruhig in die Automobildroſchke. 

Der Chauffeur fuhr wie der Teufel. Als ſie 
vor dem Reſtaurant von Lacour ankamen, ſagte er: 
„Laſſen Sie mich vorausgehen, Herr Graf; ich will 
mit dem Wirt, Herrn Dominique, reden, damit 
alles glatt geht!“ 

Der Wirt fand den Scherz vortrefflich; er war 
ſeinerzeit Oberkellner im Maiſon Dorée geweſen 
und ſeufzte noch immer dem zweiten Kaiſerreich 
nach, der einzigen Zeit — wie er ſagte —, wo man 
es verſtand, ſich mit Grazie und Geiſt zu amüſieren. 
Er ſteckte vor allem dem Chauffeur zehn Franks zu, 
um ihn aufzumuntern, noch öfter ſo noble Herren 
in ſein Lokal zu bringen. Dann ſtürzte er zur Türe, 
um den illuſtren Gaſt geziemend zu begrüßen. 

„Er erinnert ſehr an Lord Arſouille!“ flüſterte 
er ſeinem Oberkellner zu, der Cyprian beim Aus⸗ 
ſteigen half. 


Das Reftaurant war an dieſem Tage glücklicher⸗ B 
weiſe voll eleganter Güfte; zwei Automobilgrößen, 


eine bekannte Schauspielerin, ein Luftſchiffer, der 
Unternehmer Welzmann und der Großfürſt 
Bronislaw. 

Geſchäftig eilte der Oberkellner von einem zum 
andern und flüſterte jedem die große Neuigkeit 
ins Ohr. Trotz aller dieſer Vorbereitungen aber 
machte Flachard große Senſation. 

„Glänzende Maske!“ ſagte die Schauſpielerin. 

„Und doch Pariſer vom Scheitel bis zur Sohle!“ 
näſelte der Großfürſt und lächelte diskret. 

Nur der Luftſchiffer ſah nicht auf; er berechnete 
eben auf der Speiſekarte ſeinen nächſten Flug über 
das Mittelmeer. 

Der kleine Welzmann hatte einen Kapitaliſten 
aus der Provinz zu Gaſte; es lag ihm viel daran, 
dieſen mit ſeinen Beziehungen zur feinen Welt zu 
verblüffen, um ihn leichter zu einer Kommandite 
bewegen zu können. 

„Kennen Sie dieſes Original?“ 
biedere Provinziale. 

„Natürlich, wir ſind ſehr intim!“ 

Darauf grüßte er vertraulich zu Cyprian hin⸗ 
über, der am Nebentiſch ſaß und erſtaunt und 
linkiſch dankte. 

Dem guten Flachard war es überhaupt nicht 
wohl in ſeiner Haut. Der Oberkellner und der 
Wirt ſtanden ſchweigend neben ſeinem Tiſch und 
warteten auf die Beſtellung, und der arme Teufel 
bemühte ſich umſonſt, die Speiſekarte zu entziffern. 
Die Tranches à la Lucullus und die Bouchées 
à la Montespan waren für ihn wahre Hieroglyphen. 
Da ihm abſolut nichts anderes einfiel, fragte er 
nach ſeinem Leibgericht: Selchfleiſch mit Sauerkohl, 
worüber der ganze Saal lachte. Man fand, daß er 
die einmal angenommene Rolle glänzend durch⸗ 
führte, und Herr Dominique bemerkte, der „Herr 
Graf“ ſei ſehr ſpaßhaft. 

Cyprian freute ſich jetzt rieſig über ſeinen Erfolg. 
Mutiger geworden, beſtellte er einfach die ganze 
Speiſekarte von oben bis herunter, aß und trank 
dann unermüdlich, ohne nach rechts oder links zu 
ſchauen. Alles bewunderte ſeinen phänomenalen 
Appetit und die ſchlechten Manieren, die er — 
feiner Rolle getreu — beim Frühſtück zeigte. 

Endlich war Flachard ſatt, trank noch eine 


fragte der 


Schale ſchwarzen Kaffee, koſtete eine Auswahl feiner 


Liköre und füllte ſich die Taſchen mit Importen. 


„Die Rechnung!“ rief er dem Oberkellner zu 


und paffte ihm ins Geſicht. 

„Die Rechnung! Ein großartiger Kerl! Spricht 
wie ein richtiger Camelot!“ lachte der Großfürſt. 

Man brachte die Rechnung auf einem ſilbernen 
Tablett. Cyprian ſah ſie nachläſſig durch — ſie 
betrug 175 Franks — und ließ dann den Wirt 
kommen. 

Als Herr Dominique herbeieilte, ſagte Flachard 
zu ihm: 

„Beſter Herr, jetzt will ich Ihnen reinen Wein 
einſchenken! Ich bin kein Graf, und die ganze 
Wette iſt ein Schwindel! Ich heiße Flachard und 
bin vor kurzem aus dem Gefängnis entlaſſen wor⸗ 
den. Natürlich kann ich Sie nicht bezahlen, denn 
ich habe keinen roten Heller! Laſſen Sie gefälligſt 
einen Wachmann holen, damit er mich aufs Kom: 
miſſariat führt!“ 

Der Wirt fand, dies ſei der Höhepunkt des 
Scherzes, und mußte ſich alle Mühe geben, ein 
schallendes Lachen zu unterdrücken. „Der Herr Graf 
ift ein Genie!“ verſicherte er feinem Gaſt wieder 
und wieder unter höflichen Verbeugungen. 

Da aber Cyprian ganz ernſt blieb, verging 
Herrn Dominique plötzlich das Lachen. Umſonſt 
beſchwor er jetzt den „Herrn Grafen“, den Scherz 
nicht zu weit zu treiben, und dieſer erboſte ſich all⸗ 
mählich, weil ihm niemand Glauben ſchenken wollte. 

Der Wirt ſuchte den Großfürſten mit den Augen; 
aber auch dieſer war ernſt geworden, denn er be⸗ 
fürchtete ein nihiliſtiſches Attentat. Schon molta 
Herr Dominique tatſächlich nach einem Wachmann 
ſchicken, als ganz unerwarteterweiſe der kleine 
Welzmann, der ſich vor ſeinem Geſchäftsfreund um 
keinen Preis blamieren durfte, ſelbſt herzutrat. 

„Machen Sie ſich nicht lächerlich, Herr Wirt!“ 
jagte er. „Ich ſelbſt habe mit dem Herrn Grafen 
gewettet; geben Sie die Rechnung her, ich als Ver⸗ 
lierender bezahle natürlich! Auf Wiederſehen, 
lieber Freund, heute Abend im Klub!“ 

Damit ſchüttelte er Flachard freundſchaftlich die 
Hand, und das ganze Perſonal begleitete den ver⸗ 
blüfften „Grafen“ reſepktvoll zur Türe. — — — 

Zwei Tage ſpäter, als er es vor Hunger nicht 
mehr aushalten konnte, ſtahl Cyprian eine Zwei⸗ 
kreuzerſemmel, wurde natürlich dabei erwiſcht und 
ſofort abgeführt. 


Geſundheitspflege. 
Mundhygiene zur Verhütung, 
der Tuber kuloſe. Auf den Zu⸗ 
ſammenhang von Mundhygiene und Lungen⸗ 
tuberkuloſe weiſt Prof. Dr. A. Moeller in 
erlin in der „Münchener mediziniſchen 
Wochenſchrift“ mit beachtenswerten Aus⸗ 


geſtattet. 


11 Uhr, im Geſchäftszimmer der unter- | EA 


führungen hin. Er fteltt feft, daß der kariöſe 
Zahn eine Eingangspforte für die Tuberkel⸗ 
bazillen bildet. Noch häufiger aber geſchieht, 
wie aus Prof. Moellers Unterſuchungen in 
der Charlottenburger Schulzahnklinik hervor⸗ 


gehe, die Infektion bei Kindern durch die 


Weichteile des Mundes, durch Verletzungen 
der Schleimhäute und ſtammt von dem Belage 
her, der im ungepflegten Munde vielfach Tuber 
kelbazillen beherbergt. Alle Entſtehungsarten 
der Tuberkuloſe kommen bei ſchlechter Mund⸗ 
und Zahnpflege der Kinder inbetracht. Eine 
erhöhte Mundpflege iſt bei Lungenkranken 
von weſentlicher Bedeutung, und zur erfolg⸗ 
reichen Durchführung der diätetiſchen Therapie 
iſt ein gutes Gebiß die Vorbedingung. Darum 
weiſt Prof. Moeller, wie zuerſt der Begründer 
und Organiſator der Schulzahnkliniken Prof. 
Jeſſen in Straßburg im Elſaß, auf den Wert 
einer regelmäßigen Mundunterſuchung hin. 
Denn was nützen alle Sanatorien, Seehoſpize 
uſw., wenn der ungepflegte Mund als ſtändige 
Infektionsquelle der Tuberkelbazillen für 
den kindlichen Organismus bleibt? 


Mannigfaltiges. 

(Die Zahl der Auszeichnungen,) 
die in dieſem Jahre beim Ordensfeſte ver⸗ 
liehen wurden, hat die Ziffer 4220 erreicht. 
Sie übertrifft um 235 die im Vorjahre, wo 
insgeſamt 3985, gegen 3850 im Jahre 1908, 
3585 im Jahre 1907 und 2849 im Jahre 
1906 zur Ausgabe kamen. Für Beſchaffung 
der Orden und Ehrenzeichen gibt Preußen 
im Jahre 220 000 Mark aus. Der höchſte 
preußiſche Orden, der Schwarze Adlerorden, 
koſtet 2400 Mark. Der Schwarze Adler⸗ 
orden mit Brillanten ſtellt ſich auf rund 6000 
Mark. Die Brillanten verbleiben beim Tode 
des Ritters den Angehörigen. Ein Roter 
Adlerorden 4. Klaſſe koſtet 10 Mark, 3. Klaſſe 
angeblich 50 Mark, während der Kronenorden, 
der nach dem Roten Adlerorden rangiert, 
wegen ſeiner Ausſtattung erheblich teurer iſt. 
Die 4. Klaſſe koſtet angeblich 22 Mark, die 
3. Klaſſe 65 Mark, die 2. Klaſſe 85 Mark 
und: die 1. Klaſſe 95 Mark. Der Preis der 


Medaillen und ſonſtigen Ehrenzeichen ſchwankt 


zwiſchen 4 bis 15 Mark. Ein großer Teil 
der zu verleihenden Orden iſt nicht „neu“. 
Die Orden mehrerer Klaſſen müſſen nach dem 
Tode des Beſitzers der Kommiſſion oder in 
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Der Wahlkampf, der in England tobt, wird 
von den Anhängern beider Parteien mit fie⸗ 
berhafter Energie geführt. Die Volksmenge er⸗ 
wartet voll atemloſer Spannung die Teilreſul⸗ 
tate jedes einzelnen Wahltages, die von den 
Redaktionen der großen Blätter kundgegeben 
werden. Die Blätter ſuchen hierbei einander 


Ein Wahlbild aus London. 


(Zu dem Gruben unfall auf det 
Zeche Holland bei Gelſenkirchen 
wird von Mittwoch Mittag weiter berichtet; 
Bisher läßt ſich noch nicht vorausſagen, wann 
man zu den verſchütteten Bergleuten gelangen 
wird. Es ift noch nicht gelungen, die nörd 
liche Schachtwand zu befeſtigen, da die einge“ 
bauten Verſtrebungen wieder gebrochen ſind. 
Die Reparaturarbeiten ſind bei der Unruhe 
des Schachtes ſehr gefährlich. Die eigentlichen 
Aufräumungsarbeiten können erſt beginnen, 
wenn die Sicherung des Schachtſtoßes erfolgt 
ift. Die Aufräumungsarbeiten erfolgen untet 
der Leitung der königlichen Bergbehörde 
Wattenſcheid. 

(Regen und Hochwaſſer.) Heftiges 
Unwetter mit Regenſchauern und teilweiſen 
heftigen Schneegeſtöbern herrſcht jeit Mitt 
woch Mittag in Braunſchweig. Die Te⸗ 
legraphen⸗ und Telephonleitungen nach dem 
Harz und dem Süden ſind geſtört. — Ein ſtar⸗ 
kes Steigen des Neckars wird aus Stutt⸗ 
gart gemeldet, ſodaß an verſchiedenen Orten 
überſchwemmungen drohen. Aus Oberndorf 
wird gemeldet, daß dort das Neckartal einen 
einzigen See bildet; ähnliche Meldungen lie⸗ 
gen vor aus Horb und Plochingen. — Ein 
weiteres Telegramm aus Stuttgart beſagt: 
Aus dem ganzen Lande kommen Hochwaſſer⸗ 
meldungen. Bei Cannſtadt mußte die nach 
Münſter a. N. führende Straßenbahn den Be⸗ 
trieb einſtellen. Die Enz führt bei Vaihingen 
zahlreiche Tierleichen. Im Ammertal find 
viele Häuſer vom Verkehr abgeſchnitten. In 
Calw find die Straßen zumteil von der Na- 
gold überflutet. — Nach Meldung aus Paris 
regnet es ſeit 48 Stunden in der Gegend von 
Belfort. Zahlreiche Ortſchaften find über⸗ 
ſchwemmt, desgleichen in den Vogeſen, wo die 
Moſel über ihre Ufer getreten und der Bahn⸗ 
verkehr zwiſchen Buſſang und Saint Maurice 


Faſſade ihres Hauſes ein Wahlbarometer er⸗ unterbrochen iſt. — Weiter wird aus Bern 


richtet. Zwei Männer, der die kämpfenden 
Parteien verſinnbildlichen, ſteigen empor, ſo⸗ 
bald ein Erfolg der betreffenden Kandidaten 
gemeldet wird. Andere Blätter beluſtigen das 
harrende Publikum durch die Vorführung von 
Lichtbildern, die politiſche Karrikaturen dar⸗ 


durch originelle Methoden zu überbieten. Eine ſtellen. 


Zeitung hat mittels zweier Leitern an der 


zurückgegeben werden. Die Orden werden von 


beſonderen Fällen dem Kaiſer perſönlich 


Bekanntmachung. 
Verpachtung des ? 
ſtädt. Kämmereigutes Winkenau. 


Das Kämmereigut Winkenau, in 
einer Größe von 250 Morgen, folli Ø 
im ganzen oder in einzelnen Parzellen 
ſofort verpachtet werden. Das Gut hat 
din 100 Morgen milden Niederungs⸗⸗ 
ehmboden und Wieſen, ſowie gegen 150 


Morgen leichteren Sandboden. Wohn⸗ 
haus, Stallungen und Scheune befinden 
ſich in gutem baulichen Zuſtande. Hinter 
dem Wohnhaus befinden fih ein großer | E 
ertragsreicher Obſtgarten und zwei Fiih= f 


teiche. ; 
Die Verpachtung erfolgt auf 12 Jahre, 
Die Beſichtigung des Gutes ift jederzeit]! 


Das Gut liegt in unmittelbarſter Nähe 
der Stadt an der Bromberger Vorſtadt. 

Reflektanten, die über genügendes Be⸗ 
triebskapital verfügen, werden gebeten, 
ihr Angebot unter Angabe ihrer Berzi 
mögensverhältniſſe und ſonſtiger Refe⸗ 
renzen bis zum 15. Februar d. Js. 
en den Magitrat einzureichen, i 

Thorn den 18, Januar 1910. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die auf dem Fußartillerie⸗Schießplatz 
entſtehenden Sprengſtücke aus Geſchoſſen, 
welche 1910 in ungefähr 

237 978 kg Blei bezw. Hartblei, 
30 410 kg Kupfer, 
46 882 kg Meſſing, 
5 328 kg Bint, 
5 078 kg Flußeiſen, 
848 487 kg Gußeiſen, 
252 401 kg Stahl, 
542 695 kg Stahleiſen 
beſtehen, BE auf. ein Jahr verkauft 
werden. ietungstermin ift auf Mitt⸗ 
woch den 16. Februar d. Is., vorm. 


zeichneten Kommandantur angeſetzt. 

Die Verkaufsbedingungen können gegen 
Einſendung von 1,50 Mk. mittelſt Poſt⸗ 
anweiſung oder Briefmarken von hier 
bezogen werden. 

Angebote ſind ſchriftlich einzureichen. 


Kommandantur des N 
Fußartillerie⸗Schießplatzes Thorn 
Masken-Koſtüme 

zu verkaufen 
Schillerſtraße 6, parterre. 


Fein wäsche in höchster Vollendung. 
Weisse Hauswäsche nach Gewicht 


= blütenweiß und billiger wie im Haushalt. 
Telephon Nr. 304. 


Kir == u. Foerster 


der Generalordenskommiſſion den Juwelieren f 


zur Aufbeſſerung übergeben und gelangen] 
päter in neuem Gewande zur Verleihung.! & 


gemeldet: Infolge der heftigen Regengüſſe der 
letzten Tage ſind an verſchiedenen Orten der 
Kantone Wallis, Waadt, Neuenburg, und im 
Berner Jura Flüſſe und Bäche über die Ufer 
getreten und haben erheblichen Schaden an⸗ 
gerichtet. Durch Erdrutſchungen wurden viel 
fach Verkehrsſtörungen hervorgerufen. 


if. Porter 


TY:BARCLAY, PERKINS & Co. 


unser Original echtes Porterbier ist nur mis 
unserem ges. gesch. Etiquette zu haben. 


e 


ist hergestellt unter Verwendung 


bester Champaßneweine 


| EUER TEE \ Gin großes möbl. Zimmer 
Altſtädt. Markt 27, 1 per fofort, eventl. 


Vor Beginn der Inventur-Aufnahme eröffne ich von 


Montag den 17. an, bis Dienstag den 25. Januar, 


meinen alljährlich nur einmal stattfindenden 


L. Puttkammer, 


Aussergewöhnlich preiswert: 


inventur- Räumungs-Verkaul. 


Inh: Oskar Stephan. 


Vorjährige Kleiderstoffe, wollene und seidene Blusenstoffe, 
Mousselines und Waschstoffe, Flanelle in Wolle und Baum- 
wolle, Unterröcke, Wintermäntel, Abendmäntel u. Kostüme, 


Ball- und Theater-Shawls. 


Teppiche, Tischdecken und Gardinen. 


Erste Thorner 


Dampi- Wasch- Anstalt 


Max Hoppe, Bacheſir. 5—7 


empfiehlt fih angelegentlichſt für: 


Gurdinen-Mäüſche auf neu, 


Lieferzeit 2—3 Tage. 


Telephon 304. 


n 


mieten 


duk alle nicht besonders zurückgesetzten Waren gewähre ich während obiger Tage 10%, Rabatt. 


Breslau. 


al In meinem . a e Brombergerſtr. 43, 


Wohnung 


lin der erſten Etage, von 5 Zimmern 
nebst Bube., zum 1. April zu vermieteg. 


R. Steinicke. 


Brückenſtr. 18, part, Hof. 


F Staubkohlen -PE 
Kesselfeuerung 


geieshaltig, friſche Förderung 300 Zentner 50 Mk. ab Grube Oberſchleſien. 
nfragen und Aufträge unter Chiffre B. K. 6004 an Rudolf Mosse, 


auch Burſchengelaß, zu vermieten. 


Am Stadtbahnhof: 
Wilhelmſtr. 7, 1 Tr., 


Wohnung von 6 Zimmern, reichlichem 
Nebengelaß, Zentralheizung, elektriſches 
Licht, von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres daſelbſt bei Neumann. 


Wohnungen. 


Eine drei⸗ und guei fünfzimmerige Woh. 
nung, der Neuzeit entſprechend eingerichtel, 
von ſofort oder 1. 4. 1910 zu vermieten. 


i M. Bartel, Waurermeiltr, 
Eine Wohnung, 1. Stat, 


Js gr. Zimmer, Alkoven, gr. Küche, Bader 
ſtube und Zubeh., jetzt geteilt, event. im 
ganzen, 1 Entree und 2 Zimmer mehr, 
per gleich oder ſpäter zu vermieten. 

Eduard Kohnert; 


Wohnung 


oon 3 Zimmer mit Gasküche ijt von ſo⸗ 
fort oder 1. April zu vermieten, eignen 
ſich auch als Offiziers⸗Wohnung. Zu er“ 
fragen bei 

S. Meyer, Neuſtädt. Markt 14; 


2 kleine Wohnungen 


vom 1. 4. zu vermieten. Meldungen 
Lindenſtraße 46 oder Junkerſtraße 7. 


Wohnung, 


Schulſtr. 10, 1. Ciage, 6—8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör vom 1. Apri 
1910 zu vermieten. Auf Wunſch auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


. 6: Soppart, Bijhet. 52 
Goppernitusftt. 5. 4% 4 


Küche u. reichliches Zubehör, vom t 


. Etage, 1 Wohnung, 5 Zimmer nebft zu verm ieten. Näheres bei 
Badeſtube, Balkon, mit reich, Zubehör t, 25. 


Uftänd 7 3 $ ar 77 
mien. du eat. Gerber . 3 . Dit Stalle And SpeidherräuM 


= Keller, & 
Möbl. Zim., ſep. Eingang, vom | zum Geida ober AA gc ober 


1. Februar zu ver- | 1. 4. 1910 zu vermieten. Näheres bei Hanen-Dinshenkuftiin zu verlesen 
Lannoch, Brückenſtr. 40. 


Raphael Wolff. Seglerſt 
b, 
Kleine Marktſtraße 14, ſind im ganzen 
oder geteilt zu vermieten. 


Johannes Treichel. 
Hotel „zur Neuſtadt“. 


Gerechteſtrabe 25, 1. k. 


` 
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